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ßernhard Köhler: Die Internationale muß vergehen Wuchtiger Verlauf der wirtſchaftspolitiſchen

Kundgebung der Parkei im Rahmen der Leipziger Frühjahrsmeſſe 1936

Drahtbericht unserer nach Leipzigentsandten Schriftleiter

Leipzig 3. März. Geſtern abend fand
in Leipzig die große Meſſekundgebung der
Kommiſſion für Wirtſchaftspolitik der NS-
DAp ſtatt. Weit vor Beginn der außer
ordentlich bedeutſamen Veranſtaltung war die
weite Ausſtellungshalle 20 bis auf den letzten
Platz gefüllt. Ein rieſiges Hoheitszeichen nahm
den Hintergrund der Rednertribüne ein. Die
Verſammlungsſtätte trug feſtlichen Schmuck in
den Farben des Dritten Reiches

Nach dem Einmarſch der Fahnen der
Gliederungen der Parkei begrüßte Staats
miniſter Len l die Ehrengäſte, unter denen
man Reichsſtatthalter Mutſchmann, Reichs

Aufnahme: „MNZ“Bilderdienſt
P. Bernhard Köhler spricht

handwerksmeiſter Schmidt und den Ober
kürgermeiſter der Stadt Leipzig, Dr. Goer
eler, ſah. Ferner waren neben weiteren

Abordnungen der Partei und ihrer Gliede
Angen die Wehrmacht ſowie Vertreter der
Aaats und Kommunalbehörden anweſend.

Die für die neue Wirtſchaftspolitik unge
win auſſchlußreiche Kundgebung ſtand unter
e Leitwort der Rede von Pg. Bernhard
e Freie Arbeit freiertſchaft Welt wirtſchaft. Gerade
e in der letzten Zeit ſich über die jüngſte
h ausgabe des Pg. Köhler für die zweite
de acht Zweifel eingeſtellt hatten, wurde

eſe Rede mit großer Spannung erwartet. Sie
wird auch dem letzten der anweſenden Volks
Anoſſen die Klarheit über die großen ſozialiſti
en Ziele, um die Pg. Köhler mit ſeiner
Kuppe kämpft, gebracht haben.

du indpfeiler der Wirtſchaftspolitik. im
vet n Reich ſind das Bekenntnis zur natio

t Leiſtung und zur Ehre der
ein Das deutſche Volk will durch
n ng ſeinen Platz unter den Nationen
Lit tmarkt gewinnen. Die überragende
d n aber ſoll im neuen Deutſchland durch
Ut wirklichung des ſozialiſtiſchen
Leute chtes erzielt werden, indem jeder

iſhe, der ehrliche Arbeit ſucht, auch durch
ehrlicheühe Arbeit ſein Brot verdienen kann

And iſt dieſes wahrhaft ſozialiſtiſche Prinzip
durchgeführt, ſo wird der Umbau unſerer Wirt
ſchaft folgen, der jedem den Weg zu dem
Arbeitsplatz öffnet, auf dem er am beſten für
ſich und ſein Volk wirken kann.

Jmmer wieder wurden dieſe Ausführungen
des Leiters der Kommiſſion für Wirtſchafts
politik der NSDAP von lebhaftem Beifall
unterbrochen, der auch während der folgenden
Rede des Reichsorganiſationsleiters Pg.
Dr. Le y nicht abebbte.

Die Recle Bernharel Köhlers

Der Leiter der Kommiſſion für Wirtſchafts
politik der NSDAP Pg. Bernhard Köhler
führte in ſeiner Rede u. a. folgendes aus:

Es mag vermeſſen erſcheinen, in einer Zeit
wie heute von einem Wiedexaufbau der Wirt
ſchaft zu ſprechen. Jeden Tag kann der in allen
Teilen der Welt angehäuſte außenpolitiſche
Zündſtoff aufflammen. Es iſt auch nicht zu er
warten, daß ein Krieg durch den Hinweis auf
ſeine wirtſchaftlichen Zerſtörungen zu bannen
wäre. Denn erſtens ſind völkiſche Notwendig
keiten nun einmal ſtärker als Wirtſchafts
wünſche, und zweitens würden, auch wenn es
anders wäre, fromme Ermahnungen wenig
nützen. Die Welt iſt noch nie durch Schaden
klug geworden. Wir halten daher von jenemGeſchäſtspagiſtemne wenig, der mit auf
gehobenen Händen die Völker beſchwört, um
ihrer wirtſchaftlichen Jntereſſen willen Frieden
zu halten. Denn es ſind ja oft dieſelben Per
ſonen, die vor der Oeffentlichkeit ſolche Er

mahnungen von ſich geben, während ſie in ihren
Kontoren die Fäden ſpinnen, die die Völker

zum Kriege treiben.
Es muß auch einmal geſagt werden, n es

nicht die Rüſtung iſt, deren wirtſchaftlicheBegleiterſcheinungen ſereſt die Kriegsgefahr in

ſich bergen. Es liegt in der Natur der Sache,
daß, wenn Krieg iſt oder Krieg droht, die
Waffenſchmiede, die Geſchützgießer und Büchſen
macher viel Arbeit haben. Jn einem ſelbſt
bewußten und verantwortlich
führten Volke kann aber das geſchäftliche
Intereſſe der Waffenſchmiede und Pulvermacher
keinen Einfluß auf die Politik
gewinnen.

Eine nationale Rüſtungsinduſtrie kann nie
mals eine Kriegsgefahr darſtellen; ſie iſt ſo
eng mit dem Wohl und Wehe ihres Volkes
perbunden, daß ſelbſt verbrecheriſcher Leicht
ſinn, wenn er vorhanden wäre, eine wohltätige
Und entſcheidende Bindung und Unterdrückung
erfahren würde. Erſt wenn
Kapitalien ihre Rechnung dahin aufmachen
können, daß in jedem Fall ihre Werte und
ihre Jntereſſen gewahrt bleiben, gleichgültig,
welche Völker und wie viele zugrunde gehen,
erſt wenn Völkervernichtung und Völkermorden
ein internationales Geſchäft geworden ſind, erſt
u bedeutet Rüſtungswirtſchaft auch Kriegs
gefahr.

Nicht die Rösföong führt zum Kriege
Nicht die Rüſtung führt den Krieg herbei,

ſondern ihr Mißbrauch zum Geſchäft. Und dann
müſſen allerdings Kriege entſtehen, die keinem
der in ſie verwickelten Völker Freiheit oder
wirtſchaftlichen Nutzen bringen. Denn ſolche
Kriege ſind ja dann nicht aus dem natürlichen
Lebenswillen der Völker entſtanden, ſondern
ſie haben die Aufrichtung wirtſchaftlicher Herr
ſchaft zum Ziel.

Nicht gegen die natürlichen internationalen
Verhältniſſe der Völker, nicht gegen ihre wirt
ſchaftlichen Beziehungen, nicht gegen die
wechſelſeitige Beteiligung an der Erſchließung
und Fruchtbarmachung neuer Möglichkeiten
richtet ſich die Kritik des Nationalismus an
dem BVilde der Weltwirtſchaft, das uns ſo oft

Sanktionen: Luſtlos
Der Achtzehner-Ausschuß fogt Man Socht einen Ausweg

Genf, 3. März. Der Achtzehner Ausſchuß
trat am Montagnachmittag in Anweſenheit des
engliſchen Außenminiſters Eden und des fran
zöſiſchen Außenminiſters Flandin zu einer
nichtöffentlichen Sitzung zuſammen. Er be
ſchäftigte ſich mit der Durchführung der
Sanktionen.

Es herrſcht eine ſchlechte Stimmung
im Völkerbundshaus. Man weiß, daß eine
Verſchärfung der Sanktionen, namentlich die
vielerörterte Oelſperre, keineswegs geeignet
iſt, den Krieg in Abeſſinien zu beenden.
Andererſeits möchte man gern zu einem bal
digen Friedensſchluß kommen. Das wirkſamſte
Mittel hierzu wäre die militäriſche
Blockade, die man aber nicht anzuwenden
wagt, während man auch Jtalien angeſichts
ſeiner militäriſchen Fortſchritte in Abeſſinien
nicht ohne weiteres für ſeinen Angriff „be
lohnen“ kann.

Flandin faßte ſeine Sorgen in die
Worte zuſammen: Man müſſe dem Krieg in
Abeſſinien möglichſt bald durch einen neuen
Verſöhnungsverſuch ein Ende bereiten
Zu dieſem Zweck ſolle der Dreizehner Ausſchuß
des Völkerbundsrates, d. h. der Rat ohne die

ſtreitenden alsbald
werden.

Auch Eden ſtimmte dieſem Vorſchlag zu.
Man beſchloß, den DreizehnerAusſchuß am
Dienstag zuſammentreten zu laſſen. Jn
deſſen ſoll die Sanktionsfrage auf Grund der
Sachverſtändigenberichte weiter „geprüft“
werden.

Um die öffentliche er in England zu
beruhigen, hat Eden mitgeteilt, daß England
der Petroleumſperre zuſtimmen werde, falls
die für die Erzeugung und den Transport
maßgebenden Länder ſich daran beteiligen.Da hlermt jedoch nicht gerechnet werden kann,

ſo bleibt zunächſt alles in der Schwebe.

Rom droht wieder mit Auskrikt
London, 3. März. Der zur Zeit in Genf

weilende bekannte Mitarbeiter der Rother
mere- Zeitung „Daily Mail“, Ward Price,
will von zuverläſſiger franzöſiſcher Seite er
fahren haben, daß der italieniſche Botſchafter
in Paris dem franzöſiſchen Außenminiſter
Flandin im Verlaufe der letzten Unterredung
mitgeteilt habe, daß Jtalten den Völkerbund
verlaſſen werde, wenn der Sanktions
ausſchuß weitere Sühnemaßnahmen beſchließe.

Parteien, einberufen

internationale

entworfen wurde ſondern gegen den Anſpruch,
daß ſolche Beziehungen ohne die Völker und
über das Schickſal der Völker hinweg Recht
und Gültigkeit hätten.

Noch ſcheint es, als ob in der ganzen Welt
die internationaliſtiſche Zerſtörung der Völker
im Vordringen begriffen ſei. Aber man unter
ſchätze die Kraft der nationalen Bewe
gungen in den Völkern nicht. Sie haben die
innere Kraft naturgeſetzlicher Gewalten. Sie
ziehen ihre Stärke aus der Lebenskraſft des
Volkes ſelbſt, und ſie ſind nur zu überwinden
wenn man die Völker ſelbſt vernichtet. Darum
iſt das Beſtreben der Jnternatio
nale auch auf die Zerſtörung der
Völker gerichtetWir wiſſen daß die Völker nicht früher zu
Frieden und Wohlſtand kommen werden, bis
nicht die internationaliſtiſche Zerſtörung abge
ſchüttelt iſt.

Die Spekulations-Internafionole
Wir wiſſen, daß es kein Zeitalter geben

wird, in dem Kriege unmöglich ſind. Für den
Nationalismus iſt der Friede der natür
liche Zuſtand Das Ziel des Krieges iſt

Dr. Ley kommt am 2. April
nach Halle

Der für geſtern vormittag in der Gauſtadt
Halle erwartete Beſuch des Reichsorgani
ſationsleiters Dr, Ley mußte wegen dringen
der dienſtlicher Angelegenheiten im letzten
Augenblick zen werden. So unterblieb
zunächſt auch die Ausmuſterung des Führer
nachwuchſes der Partei. Dr. Ley wird nun
mehr beſtimmt am Donnerstag, dem 2. April,
die angeſetzte und vorbereitete Prüfung in
Halle vornehmen.

der Friede. Führt er Krieg, ſo führt er ihn
um der Freiheit willen, weil ohne Frei
heit kein Recht, ohne Freiheit kein Leben,
ohne Freiheit kein Friede möglich iſt. Je
den Jnternationalismus aber iſt ewige An
ruhe, ewiger Krieg, ewige Zerſtörung Lebens
element, bis alle Völker ſo verarmt, ſo willen
los, ſo aller Kultur und allen Stolzes beraubt
ſind, daß nur noch ein charakterloſer inter
nationaler proletariſcher Brei zur ungehinder
ten Knechtſchaft und Ausbeutung zur Ver
fügung ſteht. Die Jnternationga le
muß vergehen, damit die Völker
leben können. So iſt auch das nationale
Selbſtbewußtſein und die nationale Selbſt
beſtimmung der wirtſchaftlichen Vernunft und
dem wirtſchaftlichen Wohlſtand förderlicher als
der Jnternationalismus.

So kämpfen wir unentwegt den ſchweren
geiſtigen Kampf um die Wahrheit und ſind
ſicher daß ein Volk nach dem anderen durch
den Nebel internationaler Lügen durchſtoßen
und in Erkenntnis der wahren Bedingungen
des Völkerlebens mit uns ſich finden wird.

Die gegenwärtig am häufigſten gehörteüble J gegen Deutſchland iſt, daß es ſich
durch ſeine Wirtſchaftspolitik aus dem Kreiſe
der ziviliſterten Völker ausſchlöſſe. Unverkenn
bar ſind Kräfte am Werk, die an einer
periodiſchen Spekulation intereſſiert
ſind und mit den ihnen zur Verfügung ſtehen
den durchaus nicht unbedeutenden Mitteln
ſolche vorbereiten. Es ſind dieſelben Kräfte,
die die Weltwirtſchaft als eine wenigen Ein
geweihten vorbehaltene Kunſt betrachten, und
die es fertiggebracht haben, einer allzu keicht
gläubigen Oeffentlichkeit einzureden, es handle



ſich dabei um geheimnisvoll wirkende Kräfte,
die dem Einfluß des Menſchen entzogen, und
deren Wirkungen zu beeinfluſſen der menſch
liche Wille nur gelegentlich einmal mit ſtets
zweifelhaftem Erfolg verſuchen könnte. Sol
chen Kräften ſind naturgemäß nationale Wirt
ſchaften und von nationalem Selbſtbewußtſein
geführte Wirtſchaftspolitik ein Greuel. Sie
tun alles, um nationale Wirtſchaften zu ſtören
und die Maßnahmen nationaler Wirtſchafts
politik zu hindern oder wenigſtens zu fälſchen.

Uns Deutſchen ſind dieſe Zuſammenhänge
offenbar. Es iſt für ein Volk, dem ſeine Frei
heit und ſein Wvohlſtand und die ſeiner Volks
genoſſen am Herzen liegen, richtiger, ſich vonder Verbindung mit ſolchen Spekulationen
fernzuhalten.

Wenn wir bei geſunden Sinnen ſind, wer
den wir alſo wohl zu unterſcheiden wiſſen
zwiſchen einer auf h achstum auf
gebauten eher er Arbeitsleiſtung
und des Leiſtungsaustauſches zwiſchen den
Völkern und ſpekulativen Bewegun-
en von denen wir uns keinen Vorteil ver
prechen, auch wenn wir vorübergehend Ge

winne einheimſen könnten.

Zeichen der künftigen Gesundung
Weltwirtſchaft ohne wirklichen Frie

den in der Welt iſt nicht möglich. Und es
iſt kein Friede, der ſich wirtſchaftlich als ein
fortgeſetzter Kriegszuſtand auswirkt.

So müſſen manche neue Erſcheinun-
gen, insbeſondere der Kompenſations
verkehr, nicht nur negativ als ſchlechter
Erſatz früherer freierer Geſchäftsgepflogen
heiten, ſondern auch poſitiv als Begründung
neuer, geſunder und n Beziehungen angeſehen werden. Das Ergebnis
des Außenhandelsjahres 1935 für Deutſchland
beweiſt, wie richtig unſere Auffaſſung und
unſer Vorgehen iſt. Wer den niedrigen Um
fang unſeres Außenhandels beklagt und dieſe
Tatſache auf die Wirkungen der national
ſozialiſtiſchen Wirtſchaftspolitik zurückführt, der
möge ſich doch einmal erinnern, daß unſerAußenhandel nicht etwa ſeit 1933, ſondern ſeit

1929 ſtändig zurückgegangen iſt und daß er in
jedem Jahr ſeit 1929 bis zum Jahre 1933
geradezu ungeheuerliche Verminderungen durch
gemacht hat. Die weiteren Einſchränkungen im
Jahre 1933 und 1934 ſind jenen vorher-
gegangenen gegenüber durchaus unerheb lich.

Dagegen iſt es im Jahre 1935 zum erſten
Male ſeit 1929 wieder gelungen, eine abſo
lute Erhöhung der Ausfuhr zu er
reichen, die ſich bei der gebotenen Bewirt
ſchaftung der Einfuhr auch in einem immer
n beachtlichen Ausfuhrüberſchuß aus
wirkt.

Die ſtärkere Teilnahme am Welthandel hat
das deutſche Volk vor unſerer Machtergreifung
aus ſeiner Subſtanz bezahlt.

Die Zeiten des größten Ausfuhrüberſchuſſes
waren auch die Zeiten ſtärkſten Anwach
ſens der Arbeitsloſigkeit. Das heißt,
wir erzielten einen äußeren volkswirtſchaſt
lichen Gewinn, indem wir an der Geſundheit,
am Recht und an der Wirtſchaftskraft des
Volkes Raubbau trieben.

Wenn der Welthändel Sinn haben ſoll
dann muß er darin beſtehen, daß jedes Volk
das Beſte, was es zu bieten hat, den anderen
Völkern bringt. Nicht aber darin, daß alle
das gleiche herſtellen und in einer ungeheuer-
lichen Ueberproduktion keiner das nehmen
will, was den andern fördert, weil er ſonſt
ſeine eigene Wirtſchaft ſelbſt zerſtört.

Von dieſem Standpunkt aus iſt der Anſtieg
unſerer Ausfuhr in Fertigwaren und hier be
ſonders der Anſtieg ünſerer Maſchinenausfuhr
bezeichnend und eine echte Ankündigung
künftiger Geſundung. 8
Steigerong der leistung

Eine Weltwirtſchaft, die auf ſolchen Grund
JIagen aufgebaut iſt, kann allerdings nicht mehr
in den Kontoren internationaler Monopol-
beherrſcher manipuliert werden, indem man
mit Hilfe der billigſten proletariſchen Arbeits
kraft bolſchewiſierter Völker den Lohn für die
Arbeit aller anderen diktiert. Eine Wirt
ſchaftspolitik, die ſich auf der Ehrerder
Arbeit und auf dem Bekenntnis zur
nationalen Leiſtung aufbaut, muß
demnach der internationaliſtiſchen Völkerzer
ſtörung unwillkommen und verhaßt ſein.

Wir rechnen auch nicht darauf, daß ein
Welt gewiſſen oder eine Weltver-
nunft jene internationalen Zerſtörer zur
Ordnung ruft, aber wir ſind überzeugt, daß
Vernunft und Gewiſſen der Völker jedes für
ſich einen natürlichen Weg wird einſchlagen
Iaſſen, wie wir ihn arngen ſind, und daß
daraus neue und beſſ
entſtehen.

Wenn wir nicht mehr kaufen, als wir be
zahlen können, ſo muß dieſes Verfahren doch
jedem anſtändigen Kaufmann in der Welt
lieber ſein als jenes, bei dem wir von Jahr
zu Jahr tiefer in Schulden verſtrickt wurden.

Wir werden niemals zulaſſen, daß die
Erſparniſſe, die den Lohn ehrlicher Arbeit dar
ſtellen, durch Währungsſchwankungen entwertet
werden. Wir wiſſen einen anderen Weg zurLenkung der Wirtſchaft in Rückſicht anf ie

Kaufkraft und dies iſt die Steigerung
der wirtſchaftlichen Leiſtung, diedie Kaufkraft der Einkünfte langſam, aber
ſicher in geſünderer Weiſe heben wird als noch
ſo raffinierte Währungsexrperimente.

Was wir unter Lenkung der e
verſtehen, iſt auf das entſchiedenſte anders als
die marxiſtiſchen Wirtſchaftskontrollen, ob
ſie nun radikal oder gemäßigt ſind, und ebenſo
etwas entſchieden anderes als die Lenkungs
ſyſteme, die eine in veralteten Anſchauungen
großgewordene Theorie für zuläſſig hält.

Was wir zu vertreten haben, iſt der Ein
klang ſozialiſtiſcher Befreiung der
Arbeit mit wirtſchaftlichem Vorteil und
wirtſchaftlicher Vernunft. Wir haben vor
unſerem Volke und auch vor der Welt den
Beweis daß wirtſchaftlicher Wohl
ſtand des Volkes nicht in Ausbeutung und

ere Völkerverbindungen

Enkrechtung der Arbeik, ſondern in ihrer Be
freiung beſteht.

Wir legen den größten Wert auf die Feſt
ſtellung, daß der Kern unſerer Wirtſchafkspolitik die ſozigaliſtiſche Be
freiung der Arbeit iſt und daß der
Sozialismus, der in wahrem Recht und wahrer
Freiheit beſteht, auch gleichzeitig die beſte und
günſtigſte Wirtſchaft geſtattet.

Freie Arbeit freie Wirtschaft
Jſt die Arbeit frei, dann kannauch die Wirtſchaft frei ſein. Jſt dieſe

Arbeit entrechtet, dann würde nichts anderes
übrig bleiben, als auch die Wirtſchaft zu ent
rechten.

Wir rn uns im Gegenſatz zum Bolſche
wismus für die Freiheit entſchieden.
Sie berechtigt uns auch, in voller Offenheitmit den großen Arbeits und Hande!svölkern
der Welt z verhandeln. Denn die Arbeit eines
freien Volkes kann keine Bedrohung der Arbeit
anderer Völker ſein.

Daß wir im vergangenen Jahr unſere Han
delsbilanz weſentlich verbeſſern konnten, ohne
Lohnſenkungen und Arbeiterentlaſſungen vor
unehmen, beweiſt, daß die Wirtſchaft demrn Willen des Volkes

z. folgen imſtande iſt. Die Ausfuhrüberſchüſſe
es vergangenen Jahrzehnts wurden

erkauft mit Entrechtung einer ſteigenden

g3yt deutſcher Arbeiter Denn welche ſchlimmere
ntrechtung gibt es, als dem Volksgenoſſen

ſein Recht darauf zu verweigern, von ſeiner
Hände Arbeit zu leben.

Jn der Bewährung unſerer Wirtſchafts
politik erblicken wir et eine groß
artige Leiſtung der deutſchen Arbeiterund Anternehmer, die es fertig

ebracht haben, die Weiſungen der politiſchenFührung richtig zu befolgen

Noch heute er wir in der ausländi-
ſchen Preſſe der Behauptung, daß die Partei
als ſolche ihren Einfluß einſetze, um die Regie
rung zu zwingen, eine Devalvation durch
zuführen.

Es ſei hier ein für allemal erklärt, daß
die Nationalſozialiſtiſche Deutſche Arbeiter
partei niemals daran denken wird, eine Ränke
und Beeinfluſſungspolitik gegen die deutſche
Regierung zu treiben. Die Regierung des
Deutſchen Reiches iſt die Regierung unſeres
Führers.

Von den Unwahrheiten, die von befliſſener
Seite gegen uns ausgeſtreut werden, iſt eine
der bösartigſten die Behauptung eines fran
zöſiſchen Blattes, das ſich als Arbeiterblatt
bezeichnet, die Leiſtung der deutſchen Wirt
ſchaft ſei nur auf Koſten der Arbeiter
ſchaft möglich, und unſere Abſicht müſſe da
her notwendig die ſein, Lohnſenkungen
durchzuführen

Rationelle Volkswirtſchaft
Jnsbeſondere dient der Begriff einer ra

tionellen Volkswirtſchaft dazu,
ſolche Unwahrheiten auszuſtreuen.
Es ſei zunächſt feſtgeſtellt, daß der tatſäch

liche Stundenlohn des Jnduſtriearbeiters
gegenüber dem von der Mitte 1933 heute im
Durchſchnitt um drei bis vier Prozent höher
liegt und daß es gelungen iſt, die Zahl der
Bezieher niedrigſter Einkommen einzuſchränken
zugunſten einer Vergrößerung der mittleren
Einkommen. Die Wochenlöhne über 36 RM.,
die 1932 nur 17 v. H. aller Löhne ausmachten,
machen heute 23 v. H. aus. Ebenſo ſind auch
die Angeſtellteneinkommen heute günſtiger ge
ſchichtet, indem die Schicht der kleinſten Ge
haltsempfänger verkleinert und die der mitt
leren Gehaltsempfänger vergrößert iſt.

Das heißt: Die höhere Leiſtung der deut
ſchen gewerblichen Wirtſchaft iſt nicht durch
Druck auf die Löhne, ſondern durch
beſſere Ausnützung der Anlagen
unter gleichzeitiger Verbeſſerung
der Löhne erzielt worden.

Niemand braucht uns darauf hinzuweiſen,
daß trotz allem eine große Zahl von Volks
genoſſen ſich in Einkommensverhältniſſen be
findet, die an der unterſten Grenze der
Lebensbedürfniſſe ſich bewegen. Es gibt nur
eine Möglichkeit dies zu beſſern, und das iſt
die uwab läſſige langſame, aber
ſücherre Leiſtungsſteige rung der
Wiärtſchaft. a

Die Verbreitung des Kraft
wagens auf eine rieſige Anzahl von Volks
genoſſen, die bis heute an den Erwerb eines
ſolchen noch gar nicht zu denken wagte, iſt nur
ein Beiſpiel, aber auch das Vorbild für
die Steigerung der Lebenshaltung
in breiteſten Maſſen, die wir uns
vorgeſetzt haben, und die wir erreichen werden.
Eine Wirtſchaft, wie wir ſie vorgefunden
haben, wäre hierzu niemals imſtande geweſen.

Jn einem Volke, das zuläßt, daß ſeine
Arbeiter entrechtet auf der Straße liegen, muß
naturgemäß die Maſchine der Feind des
Menſchen ſein. Jn einem Volke, das jedem
Volksgenoſſen das Recht auf Arbeit verbürgt,
iſt die Maſchine der reund des
Menſchen und um ſo mehr, je beſſer, moder
ner und leiſtungsfähiger ſie iſt.

Herrschafft sittlicher Verpflichtung

Das Recht auf Arbeit iſt keine ſchlechtere
Wirtſchaftsrechnung zugunſten der Menſchlich
keit, ſondern es iſt die beſſere Wirtſchafts

rechnung durch Herrſchaft ſittlicher Ver
pflichtung.

Wenn man uns entgegenhält, es ſei nicht
ſo ſchnell zu befürchten, daß wir zu wenig
Arbeitskräfte hätten, ſo ſagen wir, daß
dies nicht etwas iſt, was wir befürchten,
ſondern was wir hoffen und was wir mit
allen Mitteln durchſetzen werden.

Erſtens weil die Arbeit ebenſo wie das
Brot ein für allemal der Ausbeutung und
dem Wucher entzogen ſein muß, und weil die
Arbeit das Koſtbarſte für das deutſche Volk iſt
und daher auch am meiſten begehrt ſein muß;
und zweitens weil dann der wirtſchaftliche
Erfolg der deutſchen Arbeit der beſtmögliche
und der allen Volksgenoſſen am ſicherſten und
gerechteſten zufließende iſt.

Jene Rationaliſierung, die zu ſparen
glaubte, wenn ſie Arbeitskräfte
arbeitslos machte, iſt für alleZeiten vorbei. Sie war keine Rationa
liſierung, ſondern der Jnbegriff wirt
ſchaftliſcher Anvpernunft und
menſchlicher Anſittlichkeit. Wenn die
Reaktion Angſt hat vor der ſozialiſtiſchen
Rationaliſierung, die ſchon eingeſetzt hat und
unaufhaltſam fortſchreitet, ſo hat ſie recht, ſich
zu fürchten. Denn dieſe bedeutet Leiſtungs
ſteigerung des Unternehmers, Und
alle Unternehmer werden ſie vornehmen, die
Sozialiſten ſind.

Dagegen muß jede Art von Raub haun
an der menſchlichen Arbeitskraft der ſchmäch
bedeckten Vergangenheit angehören. Denn uns
ſteht die Volkswirtſchaft höher als der kurz
ſichtige Betriebseffekt des einzelnen, der viel
leicht noch glaubt, auf dieſem Wege einen
Gewinn machen zu können. Jnsbeſondere
erfordert eine Zeit, in der die größte Sorg
falt aufgewendet werden muß, um allen eine
kräftige und gehaltvolle Ernährung zukommenzu taſen die ſchärfſte Wachſamkeit auf jede

etwa auftretende Neigung, Forderungen an
die natürliche Leiſtungsfähigkeit der Menſchen
zu überſpannen.

Und dies iſt um ſo wichtiger, als immer noch
anderthalb Millionen Volksgenoſſen darauf
warten, in die deutſche Arbeitsgemeinſchaft
wieder aufgenommen zu werden. Die Auf
gaben reſtloſen Beſeitigung der Arbeits
loſigkeit wechſeln beinahe von Tag zu Tag.
Was geſtern richtig war, iſt heute ſchon über
holt, und was heute noch genügt, reicht morgen
ſchon nicht mehr aus.

Hier gilt des Führers Wort, daß wir den
Angriff auf die Arbeitsloſigkeit ſo lange wieder
holen, bis jeder Deutſche, der ehrliche Arbeit

Kabinelksumbildung in Tokio

Tokio, 3. März. Der Fürſt Saionji traf
geſtern in Tokio ein und hatte ſofort eine Be
ſprechung mit dem Kaiſer und anſchließend mit
dem Präſidenten des Geheimen Staatsrates
Jkki. Noch wichtiger dürfte die Ausſprache mit
dem Kriegsminiſter Kawaſchima geweſen ſein,
der die augenblickliche Lage unter dem Geſichts
punkte der militäriſchen Forderungen er
läuterte.

Nach „Domei“ und Extraausgaben der
Blätter wünſchen die Armeekreiſe eine ſtärkere
Berückſichtigung der Vertreter einer en tſchie
den en eerespolitik, die das Ver
trauen der geſamten Armee genießen Jn poli
tiſchen Kreiſen wird angenommen, daß der
Vizepräſident des Geheimen Staatsrates Hi
ranumag, der dem Kreis um Mazaki und
Araki naheſteht, als e e in Fragekommt. en e iſt ferner, daß Hirot a
Außenminiſter bleibt.

Amtlich wird gemeldet, daß Major Amanovom 3. Jnfanterieregiment Selbſtmord be
gangen hat, weil ſein Verſuch, die Aufſtändi-
ſchen zur Rückkehr in die Kaſernen zu be
wegen, vergeblich geblieben war. Ferner wird
bekannt, daß Major Katakurg aus dem
Kriegsminiſterium von einem Hauptmann
ſchwer verwundet worden iſt, als er verſuchte,

Först Scionſt in Tokio eingetroffen

dem Kriegsminiſter Vorſchläge für die Ver
ſöhnung mit den Aufſtändiſchen zu machen.

Auch der Führer der aufſtändiſchen jungen
Offiziere, Hauptmann Nonaka, hat nun
doch Selbſtmord begangen. Gleichzeitig hat der
Oberleutnant Aojima, der dem gegen die
Aufſtändiſchen eingeſetzten Leibregiment ange
hörte, gemeinſam mit ſeiner Frau Harakiri
verübt. Jn einem hinterlaſſenen Schreiben
teilte er mit, daß er es nicht ertragen könne,
daß kaiſerlich-japaniſche Truppen gegenein
ander gekämpft hätten.

Die Leiche des von den Aufſtändiſchen ge
töteten Finanzminiſters Takahaſchi wurde
näch einer großen Feier im Sterbehaus nach
dem Kremakorium gebracht. Der Kaiſer hat
die Opfer des Aufſtandes, Takahaſchi, Watn
nabe und Saito, durch nachträgliche Rang
dungen und Ordensauszeichnungen ge
ehrt.
Die japaniſche Hauptſtadt bot am Montag

ein militäriſch bewegtes Bild. Größere
Truppenabteilungen, die im Zuſammenhang
mit dem Aufſtand als Verſtärkungen in Tokio
zuſammengezogen worden waren, wurden von
den Kaſernen wieder zu den Bahnhöfen be
fördert und Ablöſungsmannſchaften für Mand
ſchukuo wurden verladen. Einige kleinere
Poſten blieben an den wichtigſten Punkten der
Stadt zurück.

Aus der Haft entflohen
Wien, 3. März. Der Standartenführer

der ehemaligen Wiener SA, Fitzthum, der
ſich mit einer kurzen Ausnahme ſeit der Auf
löſung der Partei im Jahre 1933 in Haft
befindet, iſt aus dem Wiener RainerSpital
in das er wegen Erkrankung gebracht worden

war, entflohen. Er hatte mehrere Bettücher
zu einem Strick zuſammengebunden und
daran in der Nacht auf die Gaſſe geſchwungen,
Bis jetzt fehlt von ihm jede Spur. Vier
Krankenſchweſtern wurden wegen angeblicher
Begünſtigung der Flucht in Haft genommen.
Fitzthum verbrachte den größten Teil ſeiner
Haftzeit im berüchtigten Konzentrationslager
Wöllersdorf.

Beamte und Parkei

Parteiaustritt bedeutet Unzuverläſſigkeit
Drahtbericht unserer Berliner Schriftleitung

Berlin, 3. März. Jn einem Rundſchreiben
gibt der Reichsminiſter des Jnnern bekannt
daß künftig der Austritt eines Beamten aus
der Partei durch den Stellvertreter des Führers
der oberſten Dienſtbehörde des Beamten mit
geteilt werden wird. Ueber die Gründe, die
zum Austritt aus der Partei führen, wird dann
in jedem Falle eine eingehende Prüfung
vorgenommen werden. Jſt der Beamte aus
getreten, weil er das Programm oder die
politiſche Haltung der Partei ablehnt,
ſo wird er nicht weiter Beamter bleiben
können. Aber auch, wenn dies nicht der Fall
ſein ſollte, kann der Austritt eines Beamten
aus der Partei, bei den engen Beziehungen
zwiſchen Partei und Staat, darauf ſchließen
laſſen, daß dem Beamten die innige Verbun
denheit mit dem nationalſozialiſtiſchen Staat
oder in jedem Falle der erforderliche Opferſinn
fehlt. Er muß dann mindeſtens damit rechnen
daß er bei bevorzugten Beförderungen und be
normalen Beförderungen zurückgeſtellt
werden wird.
h

ſucht, auch durch ehrliche Arbeit ſein Brot ver
dienen kann.

Jecler Mann an seinen Platz

Und dann iſt erſt der Grund gelegt
für den gewaltigen ſinnvollen Am bau der
deutſchen Wirtſchaft, der jedem den Weg zu
dem Arbeitsplatz eröffnet, auf dem er das Beſte
für ſich und ſein Volk leiſten kann.

Wir haben nicht das geringſte Intereſſe
daran, die Aufnahme ausländiſcher Waren zu
verweigern, die die Natur oder die Fertigkeit
anderer günſtiger herſtellt, als ſie bei uns her
geſtellt werden können. Wir ſind durchaus
gewillt, uns aller brauchbaren Leiſtungen
anderer zu bedtenen, ſolange ſte uns ohne wirt
ſchäftliche Webervorteilung und mit der Sicher
heit ungeſtörten Bezugs geboten werden.

Wir ſind aber nicht geſonnen, Monopole
anzuerkennen, deren Anerkennung Arbeit und
Arbeitsertrag unſerer Volksgenoſſen von den
Beſchlüſſen vaterlandsloſer Vörſianer abhängig
machen würde.

Wenn wir heute nur das beziehen, was wir
unbedingt brauchen, ſo liegt es in der Hand
unſerer Lieferanten, dafür zu ſorgen, daß wir
mehr beziehen können. Entgegen den unſach
gemäßen Darſtellungen und kurzſichtigen Be
ſorgniſſen muß feſtgeſtellt werden, daß wir im
Jahre 1985 eine Geſamteinfuhr an Rohſtoffen
für Eigenbedarf hatten, die um nahezu s0 v. H.
höher war als diejenige von 1932. Dieſe Ein
fuhr ließe ſich noch erheblich ſteigern, wenn die
fenigen, die am Abſatz ihrer Erzeugniſſe in
Deutſchland intereſſiert ſind, in ihren Ländern
dafür ſorgen würden, daß wir ſie durch Aus
fuhr bezahlen können.

Die erſten Jahre wiederaufgenommener
Arbeit tragen notwendigerweiſe den Stempel
unſerer Pflicht, zunächſt einmal einen gewich
tigen Teil unſerer Leiſtung für die Wieder
herſtellung der Wehrfähigkeit zu
verwenden Die Rüſtung legt unſerer
Lebenshaltung keine Opfer auf, die nicht
ſchlimmer, größer. einſchneidender und bitterer
zur Zeit der Tribute getragen werden mußten
Und niemand braucht zu fürchten, daß

eines Tages das deutſche Volk dann nicht mehr
wiſſen würde, was es tun ſoll, niemand zu
hoffen, daß wir dann um Arbeit bettelr
müſſen.

Zukonftsaufgaben
Heute ſchon iſt es jedem klar, daß unzählige

Arbeiten und Leiſtungen nur aufgeſchoben
werden müſſen. obwohl ſie, dringlich genug
ſind Die Verſorgung der Landwirt
ſchaft mit Maſchinen, die Moderni
ſierung des Handwerks, die Ver
beſſerung und Erneuerung des indu
ſt riellben Erxzeugungsapparats, die Ver
beſſorung der geſundhettlichen Verhält,
niſſe von Stadt und Land, die immer neue
Verbeſſerung des Verkehrs und nicht
letzt, ſondern ganz vordringlich. die Erſtel
lung von Millionen Wohnungen
neuer ſowohl wie auch beſſerer, als

alten ſind. llesAlles dies koſtet nichts als Arbeit. A t
dies wird ſich ein Volk verſchaffen das gelernt
hat, die koſtbare Kraft ſeiner Vvolksgenoſen
nicht mehr zu verſchleudern und verkenne
zu laſſen, ſondern durch das Recht auf Ar dig
für jeden Volksgenoſſen ſinnvoll und wür

anzuwenden. ine bisDieſes Recht auf Arbeit bedeutet ichen
her unerhörte Feſtigkeit der wirtſchaftlien
Verhältniſſe in Deutſchland. Wenn alte
arbeiten, verdienen auch alle, und ne im
r wird der Kreislauf der Güte

olke nicht unterbrochen.So ſchafft das Recht auf Arbeit ar e
Grundlage für jenes Vertrauen ſo Un
Unternehmung und Handelsbeziehungen
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Imhinengewehren erobern,

Je Fertigkeitsprüfung.

weſtlich iſt. Ein Volt, das arbeitek und
Moſen iſt, ſeine Arbeit niemals weder
ulegen noch feſſeln zu laſſen, das iſt

ſahlungsfähig und bleibt zahlungsfähig.
Wein Volk braucht deshalb zu fürchten, da

der deutſchen Wirtſchaftspolitik eine pein
r gffenſive gefährlichen Wettbewerbs aus
en würde. Wir haben ſo viel für uns
t zu tun, wir können unſere Arbeit ſo

hringend für uns ſelbſt anwenden, daß wir
nicht notwendig haben, ſie auf dem Welt
Antt zu Schleuderpreiſen anzubieten

Dr. Ley
dann ergriff Reichsorganiſationsleiter der

gedap und Reichsleiter der Deutſchen
heitsfront, Pg. Dr. Le y, das Wort zu Aus
Iſtungen über drei Gebiete, die zur Zeit all
ſejenigen beſchäftigen, die ſich um eine Neu
nung der deutſchen Arbeit bemühen. Nach

n Pg. Dr. Ley die Bedeutung der großen
Litungsſchau der Leipziger Meſſe gewürdigt
e wies er darauf hin, daß dieſe Meſſe uns
h den Weg zeigt, auf dem wir den Platz
der Sonne, auf den wir als deutſches Volk
n Anrecht haben, erobern können.

wir ſind überzeugt, ſo führte Pg. Dr. Ley
peiler aus, daß wir der Welt im Laufe der
Khrhunderte ſehr viel gegeben haben und
ſt nur von ihr etwas empfingen. Darum
wolen wir mit ihr in einen Wettbewerb ein
eten, wir wollen ſie nicht mit Kanonen und

ſondern allein
nitunſerer Leiſtung. Wir haben keine
éhäte, die die übrigen Völker haben, wenig
ätze keine Sonne, die uns die Früchte in den
und hineinreifen läßt, ja, wir müſſen auf
geles verzichten, was andere Völker haben.
äns aber nennt das deutſche Volk als einziges
in eigen: den ſchöpferiſchen, fau ſt i
hen Geiſt, den Goethe beſungen hat, jenes
ſtübeln und Denken, um den Dingen auf den
hund zu kommen. Das iſt das einzige Kapital,
was wir einſetzen können und was nie zu Ende
eht. Deshalb wachen wir auch über dieſesſwital Und hier haben wir drei große Ziele.

„lngelernte Arbeiter“

Zunächſt wollen wir eine ausgezeichnete
Lerufserziehung, das Wort „ungelernter
Itbeiter“ ſoll nur noch für die beſtehen, die
tihts lernen können. Die große Maſſe der
deltſchen Arbeiter muß als „gelernt“ gelten.
Peter müſſen wir zu vernünftigen
Utbeitsmethoden kommen. nicht dabei
I tem profitgierigen Rationaliſierungsdrang
lgen, ſondern immer in der menſchlichen
Iheitskraft unſer einzigſtes Gut erblicken. Und
hließlich wollen wir ein geſfünderes
Utbeitsverhältnis unter den Menſchen
haffen, denn alles, was bisher geſchaffen

Peirde, ging an dem Kern der Sache vorbei.

bende Berufserziehong

Für die Berufserziehung muß als
ſründſaßz gelten, daß jeder Deutſche in der

e ſein muß, ein Häandwerk zu erlernen. Die
Vittſchaftsnot darf niemals die Menſchen
ſingen, nur als Hilfsarbeiter tätig ſein zu
wiſſen. Die Gemeinſchaft muß dem jungen
Menſchen eine Lehrmöglichkeit geben können,

ind dazu iſt die Berufsberatung not
wendig. Man wird die Jugend ſchon in der
Shule beobachten, zu welchem Beruf ſich der
nge Menſch eignet, und was er in ſich trägt,
hen die Anzulänglichkeit der Menſchen kommt
W daher, daß ſie einen falſchen Beruf
haben.

An den Anfang der Lehrlingszeit gehört

i Dann mußnan den Menſchen mit den Dingen umgehen
linen und ſie ausrichten auf eine allgemeine
Aisbildung. Das Spezialiſtentum kann erſt

Wir ſehnen uns nicht nach einer Wieder
aufrichtung der alten Weltwirtſchaft. Sie iſt
an ihrer Unſittlichkeit und an ihrer wirtſchaft
lichen Widerſinnigkeit zerbrochen. Wir ſind
aber geſonnen, an einer neuen Weltwirtſchaft
teilzunehmen, die von geſunden, wirtſchaftlich
vernünftigen und auf die Freiheit der Arbeit
gegründeten Volkswirtſchaften getragen wird.

Wir wollen nicht zurück in eine alte Zeit,
wir wollen hinein in eine neue Zeit. Wir
wollen nicht zurück in die Knechtſchaft. Wir
wollen in die Freiheit.

pricht
dann herausgebildet werden, wenn die jungen
Menſchen ein Fundament haben. Darum ſoll
die Lehrlingsausbildung bei dem Handwerk
beginnen. Dort ſollen die jungen Arbeits
kameraden lernen, was eine Exiſtenz bedeutet.
So bekommt das Handwerk wieder eine klare
Zielſetzung und der Zwieſpalt zwiſchen Hand
werk und Jnduſtrie verſchwindet. weil aus dem
einen dann das andere wird. Wenn der Lehr
ling zwei Jahre im Handwerk geweſen iſt,
dann ſoll er in Lehrlingswerkſtätten
der Jnduſtrie aufgenommen werden, um die
Feinheiten des Berufes zu lernen. Hier wird
er bis zum höchſten Facharbeiter der Welt
durchgebildet.

Ausbiſdungsöberwachong

Eine ſtrenge Aeberwachung iſt aller
dings notwendig, denn es muß ſich erſt er
weiſen, ob die, die den Nachwuchs erziehen,
ſich der großen Ehre bewußt ſind. Jn der Er
ziehung wird die neue Einſtellung zur Arbeit
offenkundig: Die Lehrlinge dürfen nicht mehr
ausgebeutet werden. Und ſchließlich muß die
Lehrzeit an die Leiſtung gebunden ſein.
Jmmer neue Prüfungen werden durchgeführt
werden müſſen, damit eine ſorgſame Ausleſe
ſtattfinden kann.

Dann tritt die zuſätzliche Berufs
erziehung in Tätigkeit, denn wir dürfen
die Menſchen auch in der Arbeit nicht los
laſſen, wie die Partei die Menſchen betreut
von der Jugend bis in das Alter hinein.
Berufspreſſe und Arbeiteraustauſch werden auf
dieſem Gebiet Hilfsſtellung leiſten. Jn Kriſen
zeiten wird die Amſchulung eine wichtige
Aufgabe zu erfüllen haben. Auf dem Geſamt-
gebiet der Berufserziehung iſt heute ſchon der
Reichsberufswettkampf für die
Jugend das wertvollſte Mittel, er wird ſpäter
für alle ſchaffenden Menſchen eingerichtet
werden, damit derjenige, der ſpäter einmal
emporkommen will, über den Reichsberufs
wettkampf gehen muß.

Hochschule der Arbeit
Unſer weiteres Bemühen gilt den ver

nunftsgemäßen Arbeitsmethoden.
Da die Menſchen in ihrer Raſſe verſchieden
ſind, müſſen auch die Methoden der Arbeit ver
ſchieden ſein. Jede Raſſe hat ihren beſtimmken
Rhythmus, dies vergaßen die Wirtſchafts
führer die in früherer Zeit aus Amerika wahl-
los Arbeitsmethoden übernahmen. Der Takt
der Maſchine und der Rhythmus des Blutes
müſſen in einen Gleichklang gebracht werden.

Hier beſtehen zwei Jnſtitute mit wichtigen
Aufgaben. Das Jnſtitut für Arbeits
forſchung und das Amt für Berufs
erziehung und Arbeitsführung.
Hier werden die Arbeitsmethoden gefunden.
die unſerer Raſſe entſprechen. Wir hoffen, daß
aus ihnen einmal die Hochſchule der
Arbeit wird. Das Arbeitsteilunasſyſtem iſt
an ſich kein Schaden, aber eben ſo klar iſt, daß
vernünftige Arbeitsmethoden notwendig ſind.
Maſchinen ſind der Segen der Menſchen und
nicht eine Geißel. Denn in einem alten Werk
iſt eine unerhörte Haſt. in einem modernen
aber herrſcht Ruhe. Wir wollen nicht die

Werke loben, die nach alten Methoden viele
Menſchen beſchäftigen,
nehmer, die auf Grund einer vernünftigen
Rationaliſßerung ihr Werk auf der Höhe haben
und mit der Entwicklung mitgehen.

Pg. Dr. Le y wandte ſich dann gegen die
falſche Anwendung des Akkord-
ſyſtem s und führte dabei aus: Wir müſſen
Einrichtungen haben, die im Einvernehmen
mit den Unternehmern die Akkordlöhne
unveränderlich feſtſetzen, das heißt,
ſie dürfen nicht ohne Zuſtimmung der beiden
Beteiligten herabgeſetzt werden. Ferner müſſen
die Werke in einem Reichsleiſtung s
kampf untereinander in einen objektiven
Wettkampf treten. Dabei wird ſich zeigen, ob
der Anternehmer auf Koſten ſeiner Arbeiter
lebt oder ein wirklicher Führer iſt. Als
Ziel ſteht uns der Muſterbetrieb vor
Augen, über den nach Billigung durch den
Führer in den nächſten Monaten klare Richt
linien herausgegeben werden, nach denen die
Betriebe herausgehoben werden, die etwas
Beſonderes leiſten.

Führer und Gefolgschaft
Nach der Kennzeichnung des patriarchaliſchen

und liberaliſtiſchen Arbeitsverhältniſſes, die
wir beide ablehnen, ſchilderte Pg. Dr. Ley
den Sinn des neuen Verhältniſſes
zwiſchen Unternehmer und Ge
folgſchaft, daß das von Soldaten der Ar
beit iſt.

Derjenige, der befehlen will, ſo rief Dr. Ley
aus, muß auch für den ſorgen, dem er be

fehlen will.
Dieſes Prinzip der Fürſorge iſt neu und hat
an die Stelle des Prinzips des Lohnbüros zu
treten. Durch Kraft durch Freude, Schönheit
der Arbeit. Betreuung mit Kulturgütern uſw.
hat das Arbeitsverhältnis einen ganz neuen
Jnhalt bekommen. Es iſt das Verhältnis eines
Offiziers zu ſeinen Soldaten.

„Gemeinschaftfsapostel“
An dieſer Stelle fühlte ſich Pg. Dr. Ley auf

Grund verſchiedener Vorgänge der letzten Zeit
veranlaßt, mit einigen Gemeinſchafts
apoſteln abzurechnen. Wir müßten
heute ſagen: Herrgott, behüte uns nicht vor
unſeren Feinden, ſondern vor unſeren Freun-
den. Es gibt viele, die uns heute plötzlich die
Gemeinſchaft klarmachen wollen und dabei iſt
dies nichts anderes als ein bolſchewiſti
ſches Planen, ein Ableger von Moskau.
Wir haben in keinem der Bücher dieſer Ge
lehrten die Gemeinſchaft als die Gemeinſchaft
von Soldaten gefunden. Die Stellung dieſer
Apoſtel iſt für uns keine Tarnkappe. Dieſe
Herrſchaften ſollten alle ſchön ſtill bleiben und
froh ſein, daß man ſie duldet. Die Gedanken
gänge der Wiener Schule, das faſchiſtiſche und
öſterreichiſche Syſtem, haben nichts mit uns zu
tun. Dieſe Vertreter verſüchen unſere Worte
zu gebrauchen, um ihre falſchen Begriffe bei
uns einzuſchmuggeln. Wir wünſchen jeden
falls die Gemeinſchaft als lebendige Zelle
unſeres Volkskörpers. und dieſe Urzelle darf
man nicht antaſten. Der Soldat iſt uns in
dieſer Gemeinſchaft das Vorbild in Kamerad
ſchaft und Treue.

Erziehung zum Kampf

Zum Schluß ſeiner von großem Beifall im
mer wieder unterbrochenen Rede betonte Pg.
Dr. Ley den Kampfcharakter unſerer
Weltanſchauung und die Notwendigkeit
einer Abwechſelung zwiſchen Sonne und Regen,
Freud und Sorge. Wären die Sorgen nicht,
würden wir auch die Freuden nicht kennen.
Wir müſſen nur darum kämpfen, daß die
Sorge nie ſo groß wird, daß ſie die Menſchen
übermannt. Zum Kampf wollen wir das
deutſche Volk er ziehen. Wir wollen ihm

aber ebenſo klar machen, daß er in einer Ge
meinſchaft ſteht, die den Volksgenoſſen nie
mals untergehen läßt. Wir glauben, daß ſo
Deutſchland groß und ſtark werden muß, damit
ſchließlich auch die Welt geſunden kann.

Wird ſich der Regus ſtellen?
Die von ihm geföhrte Armee ist der letzte Holt

Von unserem Sonderkorrespondenten Reyvnolds Packard

p. Jm Hauptquartier der italieniſchen
ndarmee, 3. März. Dem Sieg über die
Anee Ras Kaſſas mißt man im italieniſchen
hiptquartier entſcheidende Bedeutung für den
Amen weiteren Verlauf des Feldzuges gegen
UWeſinien bei. Man ſpricht davon, daß dieſer
äſelg der italieniſchen Armeen für Abeſſinien

n Anfang vom Ende“ bedeute.
net der Aufreibung der Truppen Ras
W guetas bis zu einem Grade, daß ſie nicht
n mehr imſtande waren, die wichtige
efeſtung von Amba Alagi zu ver
n nach der Zerſchlagung der Armee Ras
r in der Schlacht am „Goldenenſüelt und angeſichts der ſo gut wie aus
r en Lage der zweiten Tembien-
alter Ras Seyum ſind es nur noch zwei
ne Kampfeinheiten, die den Jtaltenern
n den ernſthaft Widerſtand entgegenſetzen
5 Das Heer des Ras Jmru und die
ren die dem Negus perſönlich unter
be Letztere befinden ſich zur Zeit in der
in von Deſſi, während Ras Jmru imi Toiet auf dem rechten italieniſchen

g Stellung bezogen hat.
hat s Jmru erwartet die italieniſche

führung keinen ſehr ernſthaften Wider

ſtand mehr. ſo daß ſich alles auf einen Kampf
mit dem Negus ſelbſt zuzuſpitzen beginnt.
Marſchall Badoglio wird nichts unverſucht
laſſen, um den Kaiſer zür Entſcheidung s-
ſchlaſcht zu ſtellen, doch hält man es für
zweifelhaft, ob der Negus es dazu kommen
laſſen wird. Falls der Kaiſer die Abſicht ge
habt hätte, den italieniſchen Vormarſch unter
allen Umſtänden aufzuhalten, ſo hätte er nach
Anſicht der italieniſchen Militärſachverſtändigen
unbedingt an der für die Abeſſinier günſtigſten
Stelle, am Amba Alagi, mit ſeinen Truppen
eingreifen und die Beſetzung des Berges durch
den Feind abzuwenden verſuchen müſſen.

Addis Abeba weiß nichts von der
Kiederlage

Addis Abeba, 3. März.
Abeba in ſtändiger Verbindung mit
dem Hauptquartier der Truppen an der Nord
front ſteht, ſind Einzelheiten über die Schlacht
am Amba Aladſchi noch nicht zu erhalten. Be
richte, die aus verſchiedenen Quellen ſtammen,
geben allerdings zu. daß ſeit Tagen ſchwere
Gefechte am Amba Aladſchi im Gange ſind, in
die nicht nur die Heerestruppe des Ras Mulu-

Obwohl Addis

eigenen Truppen zu ſehr zu exponieren.

geta, ſondern auch die des Ras Kaſſa ver
wickelt iſt.

Gerxrüchte, nach denen Ras Kaſſa Selbſtmord
begangen haben ſoll. werden von der Regie
rung amtlich dementiert.

Denkbar ſej, daß der Negus ſich nach den
letzten Kämpfen davon überzeugt habe, daß es
auch der tapferſten Eingeborenen-Armee nicht
möglich ſei, den modernen Waffen der Jta
liener, beſonders der Artillerie ſtand-
zuhalten. Auch ſeine Armee, obwohl die mo
dernſte Abeſſiniens, verfüge nicht über eine der
italieniſchen auch nur annähernd gewachſene
Artillerie. Die weittragenden Ge
birgskanonen machen es den Jtalienern
möglich, den Feind zu vernichten, ohne er

as

erklärt auch die größeren Verluſte der
Abeſſinier.

Jn der nächſten Zeit ſcheinen keine Kampf
handlungen von der Größe der jetzt abge
ſchloſſenen Aktionen am Amba Alagi und am
„Goldenen Berg“ zu erwarten zu ſein. Die
Säuberung der eroberten Gebiete von ver
ſprengten Reſten der geſchlagenen Armee wird
die Jtaliener für die nächſten Tage beſchäftigen.

ſondern die Unter
Muſſolinis Dank an Badogſio

Rom, 3. März. Muſſolini hat an Marſchall
Badoglio folgendes Telegramm gerichtet:
Die Kunde von dem erdrückenden Siege
über die Heere des Ras Kaſſa und des Ras
Seyoum erfüllt alle Jtaliener mit heller
Freude. Der Sieg, der der Geiſtes und Tat
kraft Eurer Exzellenz und dem unbändigen
Müt der nationalen und der eritreiſchen Trup
pen zu verdanken iſt, wird für immer in die
Geſchichte des faſchiſtiſchen Jtaliens einge
meißelt bleiben. Uebermitteln Sie allen Trup
pen, die ſiegreich gekämpft haben, mit einen
Tagesbefehl den Gruß und den Ausdruck der
Dankbarkeit des italieniſchen Volkes.

Wird ſich Moskau binden
Beſprechungen über ein Ergänzungsabkommen

zum deutſch engliſchen Flottenvertrag

London, 3. März. Wie Reuter zu den
deutſchengliſchen Beſprechungen über ein zwei
ſeitiges Ergänzungsabkommen zu dem deutſch
engliſchen Flottenvertrag vom Juni 1935 mit
teilt, hat der deutſche Botſchaftsrat Fürſt
Bismarck am Sonnabend den engliſchen
Außenminiſter Eden im Foreign Office be
ſucht und ihm die Mitteilung überbracht, daß
Deutſchland im Prinzip vereit ſei,
Unterhandlungen über eine ſolche Ergänzung
auf der Grundlage des qualitativen Ab
kommens zu beginnen, das bei der gegen
wärtigen Flottenkonferenz erreicht würde. Es
beſteht jedoch Einverſtändnis darüber, daß in
dieſe Begprechung unter der Vorausſetzung ein
getreten wird, daß ein ähnlicher zweiſeitiger
qualitativer Vertrag zwiſchen Großbritannien
und Sowjetrußland abgeſchloſſen werde.

Es ſei klar, daß Deutſchland ſich hinſichtlich
der Größe der Schiffe, die es bauen wird, nicht
binden könne, wenn die ſowjetruſſiſche Flotte
nicht den gleichen VBindungen unterworfen
ſei. Bisher habe man nicht verſucht, von Sowjet
rußland zu erfahren, ob es zum Abſchluß eines
zweiſeitigen Flottenvertrages mit Großbritan
nien geneigt ſei. Allgemein werde aber er
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wartet, daß eine Anfrage in dieſer Richtung in
Bälde erfolgen werde. Sowjetrußland ſei dis
her bereits von Großbritannien über den
Fortſchritt der Beſprechungen auf der Flotten
konferenz unterrichtet worden.

Wie Preß Aſſociation berichtet, habe man
ſich darüber verſtändigt, daß die Vorſchläge die
in das deutſcheengliſche Abkommen aufgenom
men werden ſollen nur in Kraft treten, wenn
ähnliche Vorſchläge von den übrigen
Flottenmächten vereinbart werden. Weder die
deutſche noch die britiſche Regierung habe etwas
darüber mitgeteilt, ob ſie die Verhandlungen
für einen zweiſeitigen Vertrag fortſetzen
werde, falls die Flottenkonferenz zuſammen
brechen ſollte. Dieſer Punkt ſei nicht erwogen
worden. Die Möglichkeit für ein ſolches zwei
ſeit iges Abkommen ſei indeſſen auch dann
nicht unter allen Umſtänden ausgeſchloſſen.

Aufban der Reichsjugend
durch die HJ

Eigene Meldung
Potsdam, 3. März. Jn der Reichsführer

ſchule l Potsdam der Reichsjugendführung fand
eine zweitägige Zuſammenkunft der Stube
leiter aller Gebiete aus dem Reich ſtatt, an
der für das Gebiet Mittelland Oberbann
führer Otto teilnahm. Jm Rahmen dieſer
Tagun berief Reichsjugendführer Baldur von
Schira die Stabsleiter zu einer wichtigen
Beſprechung nach Berlin, in derem Verlauf er
Richtlinien zum Aufbau der Reichsjugend gab,
der durch die HitlerJugend erfolgt.
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England ſchützt ſich gegen wen?
Monatlich 500 000 Pfund für die britiſchen

Maßnahmen im Mittelmeer
London, 3. März. Nach einer Mitteilung

des engliſchen Schahamtes im Unterhaus belaufen i die monatlichen Koſten für die der

zeitigen engliſchen Vörſichtsmaßnahmen im
Mitkelmeer auf rund 500 000 Pfund.

Beginn der
engliſch-ägypkiſchen Verhandlungen

Kairo, 3. März. Am Montagnachmittag
wurden im Palaſt Sagafarang in Kairo die
engliſchägyptiſchen Verhandlungen über einen
neuen Vertrag eröffnet. Die ägyptiſche Ab
ordnung, der die Führer aller Parteien an
gehören, ſteht unter dem Vorſitz des Führers
des Wafd, Nahas Paſcha. Die engliſche
Abordnung wird von Sir Miles Lamp
ſon, dem britiſchen Oberkommiſſar in
Aegypten, geleitet:

Die erſte Arbeitsſitzung der Konferenz
findet nach den arabiſchen BeiramsFeiertagen
am 9. März im Palaſt Saafarana ſtatt.

Gewalkige Zunghme
der amerikaniſchen Arbeitsloſigkeit

Waſhington, 3. März. Der amerikaniſche
Gewerkſchaftsverband veröffentlicht eine Auf
ſtellung über die Arbeitsmarktlage in den
Vereinigten Staaten, der zufolge die Zahl der
Arbeitsloſen im Januar 1936 auf 12 626 000
geſchätzt wird. Gegen den Vormonat ergibt
dies eine Zunahme um 1229000 Arbeits

Toſe. Dieſe Zahl ſtellt die größte Zunahme
der Arbeitsloſigkeit in den Vereinigten
Staaten im Monat Januar während der letzten
fünf Jahre dar.

Wir überwinden ein überholkes
Zeitalter

Reichsminiſter Kerrl über Weltanſchauungs
und religiöſe Fragen

Berlin, 3. März. Zur Abſchlußtagung des
Arbeitslagers für die Wettkampfleiter und
Gruppenleiter des Reichsleiſtungswettkampfes
der Studierenden an den deutſchen Hoch Und
Fachſchulen im Haus der Jugend in Berlin
Neukölln ſprach Reichsminiſter Pg. Kerrl in
einer längeren Rede über Weltanſchauungs
und religiöſe Fragen, in der er u. a. ſagte:

Der Umbruch, in deſſen Gewalt wir heute
ſtehen, iſt nicht das Ergebnis von einem Jahr
oder einem Jahrzehnt; ſeine Wurzeln liegen
vielmehr in einem Jahrtauſende währenden
Ringen deutſcher Menſchen um die weſens
gemäße ſeeliſchgeiſtige Selbſtentfaltung und
Selbſtbehauptung. Heute ſteht der Natio
nälſozialismuüus im Begriff, die letzten
Reſte des Aniverſalistnus, der ſich bis in
unſere Zeit hinein auf den einzelnen Ge
bieten des Lebens ausgewirkt hatte, völlig zu
überwinden.

Eine univerſaliſtiſche Weltanſchauung mußte
in dem Maße in ſich unſinnig werden und
zuſammenbrechen, wie die Menſchen lernten,
auf die natürlichen Gegebenheiten ihres Lebens
und die Schöpfungsordnung zu achten. Jn der
Beſinnung auf die Vorausſetzung des Lebens
fand der germaniſche Menſch ſich ſelbſt. Dem
Nationalſozialismus blieb es vorbehalten, den

einzelnen auf ſeine Bin dung an die Ger
meinſchaft des Volkes hinzuweiſen.

Volkstum, Blut, Boden und Geſchichte ſind
die natürlichen Ordnungen, die ſchöpfungs
mäßigen Vorausſetzungen des Lebens deutſcher
Menſchen Dieſer Gemeinſchaft zu dienen, heißt,
den Willen des Schöpfers zu erfüllen. Hier
geht es nicht um Glaubenshetze, ſondern Han
deln iſt alles, Beſinnung und Tat.

Der Ruſſenpaktk vor dem
Auswärtigen Ausſchuß des Senaks

Paris, 3. März. Der Senatsausſchuß für
auswärtige Angelegenheiten hat am Montag-
nachmittag über den Geſetzentwurf zur Rati-
fizierung des franzöſiſch ruſſiſchen Paktes be
raten, der am Dienstagvormittag im Senat
eingebracht wird.

Senator Beren ger teilte mit, daß der
Ausſchuß alſo die Vorlage entweder insgeſamt
ablehnen oder in ihrer Geſamtheit annehmen
müſſe. Der Ausſchuß beſchloß zunächſt, Miniſter
präſident Sarraut anzuhören.

Bolivien ſchützk ſich vor Moskau
La Paz (VBolivien), 3. März. Der boliviſche

Staatspräſident gibt bekannt, daß die Regie
rung Beweiſe für kommuniſtiſche Umſturzver
ſuche in Bolivien in der Hand habe. Aus
dieſem Grunde könne die Regierung auch nicht
daran denken, den Belagerungszuſtand jetzt
ſchon aufzuheben.

Der Präſident führte weiter aus, daß Be
weiſe dafür vorlägen, daß die Kommu-
niſten den Plan verfolgten, in ganz Süd
amerika die „ſoziale- Revolution herbei
zuführen. Verſuche auf dieſes Ziel hin ſeien
in Braſilien und Chile fehlgeſchlagen. Es

würde aher völlig verfehlt ſein, die aden Schoß zu legen und nichts an Sind in

als zu hoffen, ein ſolcher zu tuU nwürde in ſeinem Lande nicht veht ee

Mord und Selbſtmord
Hambergen, 3. März. Der Ehe inhorſt ſiel am Sonntagnachmittee plügig a

ſeine Frau her, durchſchnitt ihr in Gegen r
ſeiner fünf ſchulpflichtigen Kinder die ehe
und ſuchte dann das Weite Die Fieg
ſich noch in das Nebenzimmer begeben kon n
ſank dort blutüberſtrömt tot zuſammen en
800 Meter vom Tatort entfernt wurde g
Mann, ebenfalls mit durchſchnitten r
Kehle, das Meſſer noch in der ham e
aufgefunden. Der Anlaß zu dieſer ſchreckliche
Tat konnte noch nicht ermittelt werden.

Kyffhäuſerbund für Freitorpskämpfer

Drahtbericht unserer Berliner Schriftleitung

Berlin, 3. März. Jm Einvernehmen mit
dem Reichsminiſter des Jnnern teilt der Bun
desführer des Reichskriegerbundes (Kyffhäuſet
Bund e. V. mit. Die ehemaligen Mitgliever
der dürch die Reichsregierung aufgelöſten Ver
bände der Baltikum- und Freikorps-
Verbände ſollen im Reichskriegerbund Auf
nahme finden. Sie können ſich ſogleich bei dem
in ihrem Wohnort vorhandenen Kriegerkame
radſchaften zur Aufnahme melden, die unter
den ſatzungsgemäßen Vorausſetzungen erfolgt
Soweit die ehemaligen örtlichen Gruppen der
vorgenannten Verbände den Wunſch haben als
geſchloſſene Kameradſchaften inReichskriegerbund fortzubeſtehen, oder ſich eine

größere Anzahl im Ort anſäſſiger Freikorps
angehöriger zu einer Kameradſchaft zuſammen
zuſchließen, ſo ſteht dem nichts im Wege.

RITTERHAUS

Morgen letzter Tag!

Reotauecut

Schauer
Halle (Saale), Marktplatz 8

Moegen Seblachteleet

e Böese
Heute, Dienstag, 20 bis gegen 23.30

Julius Caeſar
Oper von G. Fr. Händel
Mittwoch, 20 bis gegen 28

Ab heute Dienstag Hans Heiling
Romant. Oper von H. Marſchner

Skadkkheaker Halle.

Heute Dienstag Erstaufführung
elnes äberragenden Werkes,

des die gröfzten Erwarfungen noch übertfreffen wird

Der Meisterregisseur Carl Froelich
stellto den grohen Schauspieler Emnit anntngs

in die beste Roſſe seines Lebens

Greta Garho J Auch die Kleinsie Anzeige
wird gelesen

Zahlung der 5. Rate für Mittwoch
Stammkarten erbeten.

„Wie ich die

Ein Film
Von größten Ausmaßen und

gewaltiger Spannung.

lade an u trollen:

Olympiſchen Winterſpiele y9z6
in Garmiſch-Partenkärchen erlebtel“
Ueber dieſes Thema ſpricht Schriftleiter Fritz Ploch von
der Mitteldeutſchen NationalZeitung, Halle (Saale) am

4. März 1936 im Reichshof, Halle, Burgſtraße
Zahlreiche Lichtbilder werden den Zuhörern einen um
faſſenden Einblick nicht nur von den Kämpfen ſelber, ſon
dern auch von dem Leben und Treiben am Rande des

hmit e l rne

Ewil Jannings
h Hilde Welßner Hilde v. Stolz

Hannes Stelzer Harald Paulsen
Herbert Hübner Hans Richter u. a.

Ein Film nach dem gleichnamigen Bühnenwork
von Arno Holz und O. Jerschke

Ein ewiges Thema in neuer Verwandlung
Die Jugend gegen das Alter

Die Stimme der Presso:
Es war, um es gleich zu sagen, der gewalfigste Ein-
druck, der bisher in diesem Fllmjahr geboten wurdel

im Vorprogramm:
Die Gioeke rerfe, Vorbereifungen 2. Ohympiade 936

und die Fox 6 nende Wochensen a
dJugendliche äber 14 Jahre haben Zutritt

Freikarfen diese Woche aufgehoben

e Besondere Anfangszelten:
i Wernk- und Sonntag Z. 45 S. 00 S. 30 Uhr

Verlangt in allen Gaſtſtätten die M

Karenina
Die Offenbarung der 2wingenden e

Persönlichkeit.

Gr. Ulrichstr. 51
Morgen letzter Tag l

ver Riesenerfolg
des monumentalen Fiimwerkes

Der galante König
Michael Bohnen

L DagoverMarieluise Claudius
Beginn 3.50, 6.0, 8.15 Uhr

Hausanſchluß- und

10. Märsz 1936, 10.30 Uhr,
ſtädtiſchen Bauverwaltung,

hältlich. Zuſchlagsfriſt 14 Tage.
Halle, 3. 3. 36.

Es werden öffentlich meiſtbietend
gegen ſofortige Baarzahlung verſteigert:

M

Mittwoch, den 4. März 1936:
10 Uhr in Steuden, Sammelpunkt:

Gaſtwirt Fickert:
1 fettes Schwein, 1 Autvlieferwagen
(Chevriolet)

11 Uhr, in Dornſtedt, Sammelpunkt:
Gaſtwirt Prinzler:

1 Radio (Volksempfänger), 1 Plüſch
ſofa, 1 Gläſerſchrank;

12 Uhr, in Amsdorf,
Gaſtwirt Edel:

1 Klavier und diverſe Möbel.

Sammelpunkt:

Fuhs, Obergerichtsvollzieher,
Halle, Deſſauer Str. 26.

S die blonde deutsche Küunstlerin,

Macht einer schauspielerischen

August h

Die
das bevorzu gfe und zu.
verlässiqo Werbemitte

Allgemeine Pekanntmachunge

Verdingung für die Herſtellung von
Straßenablauf

leitungen im Stadtgebiet Halle wäh
rend des Rechnungsjahres 1936. Ange
bote ſind bis zum Eröffnungstermin,

in der
Leipziger

Straße 1, Zimmer 316, abzugeben. Ver
dingungsunterlagen Zimmer 317 er

Städt. Bauverwaltung.

öwangsberſteigerungen

Charlotte Susa großem, ſportlichen Geſchehens vermitteln.
Ortegruppe Halle (Jagle) hes seutſchen Reichsbundes für Leibesübungen

elegant bis zur Extravaganz mit
allen ihren aus früheren Kriminal

filmen bekannten Requisiten.

IvanPetrovich
Else Elster Hans RichterJ Ein packender Kriminal Füm

Hutzbringende

erzlelt der fort
schrittliche Ge

h der in seiner Neuartigkeit einen I schäftsmann durch
Blick in das Leben jener Menschen eine wirkungs-
werfen Iätt, die von einem großen

Abenteuer zum anderen jaggen.

im Vorprogramm:
Wilde Tiere werden zahm

Ein prachtvoller Kulturfilm)

Deulig-Tonwoche

der

weitverbreiteten

ne gute Aneige
rengtinmererflg!

volle Anseige in

Tanz Kabarent
Die Sensation im Kaffee Wintergarten
Täglich dasOriginal-Aittraktions-Damen-Orchesler

Hans Starp mit Kabarett-Einlagen

Heute Tanz bis 4 Uhr

o t el
Oheſrzollernno

im Restaurant
l Täglich Künsller-Konrert!

Mittwoch, den
Leipzig

Wellenlänge 382
6.00. Von Berlin Morgenſpruch. Funk

gymnaſtik. 6.30: Von Berlin: Frühkonzert.
Dazw. 7.00 bis 7.10: Nachrichten. 7.30--7.40:
Mitteilungen für den Bauer. 8.00: Von
Berlin Funkgymnaſtik. 8.20: Für die Haus
frau: Markt und Küche. 8.30: Muſikaliſche
Frühſtückspauſe. 9.30: Sendepauſe. 10.00:
Wetter, Waſſerſtand, Tagesprogramm. 10.15:
Von Berlin: Die dümmſten Dummheiten der
Schildbürger. 10.45: Sendepauſe. 11.30:
Zeit, Wetter. 11.45: Bauernfunk. 12.00:
Aus Dresden: Muſik für die Arbeitspauſe.
13.00: Zeit, Nachrichten und Wetter. 13.15:
Von Saarbrücken: Mittagskonzert. 14.00:
Zeit, Nachrichten und Börſe. 14.15: Vom
Deutſchlandſender: Allerlei von zwei bis drei.

S 1200. Heute vor Jahren. 15.05
Kunſtbericht. 15.25: Sendepauſe. 15.50:
Wirtſchaftsnachrichten. 16.00 Klaviermuſtk.

16.30: Von München Wir ſtanden auf dem
königlichen Platz. 17.00: Zeit, Wetter, Wirt
ſchaftsnachrichten. 17.10: Die Kaperfahrten
des Hilfskreuzers Möve“. 17.30: Werk-
ſtunde. 17.50: Wiſſen und Fortſchritt.
18.00: Singendes, klingendes Frankfurt.
Bunter Frankfurter Nachmittag. 19.45: Ruf
der Jugend. 19.55: Umſchau am Abend.
20.00: Nachrichten. 20.15: Reichsſendung:
Stunde der jungen Nation: Lieder, die in der
HJ entſtanden. 20.45: Der Ring des
Nibelungen: Vorabend: „Das Rheingold“.
20.00: Nachrichten und Sportfunk. 22.30:

Rundfunts
4. März 1936

Deutſchlandſender
Wellenlänge 1571

6.00: Guten Morgen, lieber Hörer! Glotken
ſpiel, Morgenruf, Wetterbericht für die Land
wirtſchaft. 6.10: Fröhliche Morgenmuſtt
Dazw. um 7.00: Nachrichten. 8.10: Nu
ſtändchen. 9.00: Sperrzeit. 940 a
Turnſtunde für die Hausfrau. 10.00: V
pauſe. 10.15: Von Stuttgart Deutſchen J
kung und Muſik. 10.45 Fröhlicher en
garken. 11.15: Deutſcher Seewetterteri

11.50: Was bringt die Leipziger Meſſe f
die Frau 11.40: Der Bauer ſpricht
Bauer hört! 12.00: Von Köln: Die Werk
pauſe. 12.55: Zeitzeichen der Deutſchen d
warte. 1300. Glüc wünſche. e
Köln: Muſik zum Mittag. 13.45. AenNachrichten. 14.00; Allerlei von zwei biden 15.00: Wetter und ne
Programmhinweiſe. 165.15: Weichſel, tet
Fluß. 15.45: Begegnung mit einem

16.00: Muſik am Nachmittag lingSport der Jugend. 18.00: Die Frühling
595:ſonate von Ludwig van Beethoven. n

Kunſt und Natur. 18.45- Sportf We
19.00: And jetzt iſt Feierabend!
Deutſchlandecho. 20.00: Kernſpruch. en
ſchließend: Wetterbericht und Kürnahne

20.15: Reichsſendung vom Zeutſchlan m de
Stunde der jungen Nation: Lieder, die

furt!HJ entſtanden. 2045: von le
„Heitere Märzſtürme“. 22. Deutſch

n. Anſchl.: DTages und Sportnachrichte Iſtiandecho 22.30: Eine kleine Rachtnit e

22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
Nachtmuſik und Tanz. 24.00: Kammermuſikabend.

e
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Es war in Weimar, da ſaßen am 23. Ok
tober 1828 der 80jährige Goethe und der
Schriftſteller Johann Peter Ecker mann bei
ſammen und ſprachen über die Einheit
Deutſchlands und in welchem Sinne ſie möglich
und wünſchenswert ſei. Altmeiſter Goethe
ſagte:

„Mir iſt nicht bange, daß Deutſchland
nicht eins werde; unſere guten Chauſſeen
und künftigen Eiſenbahnen werden ſchon
das ihrige tun.“
Dieſe prophetiſchen Worte ſtehen am An

fang der Jubiläumsſchrift „100 Jahre Deutſche
Eiſenbahn“, die von der Hauptverwaltung der
Deutſchen Reichsbahn und der Verkehrswiſſen
ſchaftlichen Lehrmittelgeſellſchaft m. b. H. bei

Erste deutsche Dampflokomotive, „Saxonia“

der Deutſchen Reichsbahn herausgegeben wor
den iſt. Es hat allerdings über 100 Jahre ge
dauert, bis dieſe Einheit Deutſchlands reſtlos
Wirklichkeit wurde. Vieles war wegzuräumen,
um den Weg freizumachen für die deutſche Na
tion die unſer Führer Adolf Hitler nun ge
ſchaffen hat.

Kleinstactliche Kirchturmspolitik
Um Goethes weiſe Vorausſage zu verſtehen,

muß man ſich vergegenwärtigen, daß es zu
dieſer Zeit noch keine deutſche Eiſenbahn,
nicht einmal eine Eiſenbahn mit Perſonen
beförderung in irgendeinem anderen Lande
der Erde gegeben hat. Die 1825 in England
eröffnete erſte Eiſenbahn der WeltStockton--Darlington diente nur dem Güter
verkehr. Die erſte Perſonen Dampfeiſenbahn
Liverpool Mancheſter wurde erſt 1830 in Be
trieb genommen. Ja es muß darauf hin
gewieſen werden, daß es noch nicht einmal
einen Deutſchen Zollverein gab, ſondern beim
damaligen Reiſen mit der Poſtkutſche noch alle
Augenblicke die Schlagbäume der Kleinſtaaten
die Straßen ſperrten. Jedes Land und Länd-
hen, ja jeder Ort, hatten eigene Landes
zeiten die Mitteleuropäiſche Zeit wurde
erſt 1893 für das ganze Reich vorgeſchrieben

S und ſeine eigene Münzeinheit. So
wurde an der Waſſerkante mit Mark und
Schilling, in Mitteldeutſchland mit Taler und
Groſchen und in Süddeutſchland mit Gulden
und Kreuzer gerechnet. Kleinſtaatliche Kirch
turmspolitik und das Nebeneinander von
vielen privaten Bahngeſellſchaften ſchafften
Reibungsflächen, die dem Bahnbau abträglich
waren, da nicht im geringſten Rückſicht auf den
Nachbar genommen wurde.

kisenbahnentwick lung um Halle
1836 ſetzte in Mitteldeutſchland eine rege

Werbetätigkeit für das neue Verkehrsmittel
o Jn vorderſter Front ſtand Friedrich
Liſt, der ſich in einer Denkſchrift für die
Herſtellung eines preußiſchen Eiſenbahnſyſtems
einſetzte und eine Linienführung ausarbeitete,
in der beſondere Verbindungen zwiſchen

Personenwagen aus dem jahre 1858

W.ges Magdeburg, Berlin und Hamburg
t ert wurden. Sein Eiſenbahnneß wurde
ſuanrteils verwirklicht, ſoweit nicht klein
vo icher Partikularismus, für uns beſonders
wiht annover, dies verhinderte. Halle ſelbſt
r ſich abwartend, war es doch infolge
t nicht zu umgehen. Am 29. Juni
v onnte die erſte Teilſtrecke von Magde

de bis Schönebeck der Magdeburg
ded ger Eiſenbahn Geſellſchaft eröffnet
d Suit Bis Halle wurde die Bahn am
e 1840 in Betrieb genommen, und am

die Wer des gleichen Jahres bis Leipzig.
erbindung war nun hergeſtellt, aber

trotzdem beſtanden heute un denkbare Hin
derniſſe. Die Reiſenden mußten ſich gegen
über den Polizeioffizianten ausweiſen und
eventuell ihre Legitimation abgeben.

Die 1844 mit dem Sitz in Erfurt gegrün-

dete r Eiſenbahn-Ge-ellſchaft ſtellte nach langwierigen Ver
handlungen mit der Thurn und Tarxisſchen
Poſtverwaltun 1849 die Bahn Halle
Corbetha- Weißenfels Erfurt Kaſſel fertig.
Jn der Mitte der 50er Jahre ſetzte dann

DIE GAUVSTADT HALLE
das ſozigliſtiſche Prinzip der Reichsbahn

Die Jubiläumsſchrift „100 Jahre deutſche Eiſenbahn

eine r t ein, es entſtand dieBahn erlin Bitterfeld Halleund die erſte große NordSüdverbindung
Berlin München mit einer Fahrzeit
von 48 Stunden immerhin ſchon ein Erfolg
gegenüber 3 Tagen mit der Poſt. Zur Schaf
fung einer Oſt-WeſtVerbindung, die das rhei
niſchweſtfäliſche Kohlenrevier mit dem Oſten
Deutſchlands verband;, kam hauptſächlich auf
Koſten der beteiligten Städte Halle, Eilen-
burg, Torgau und Cottbus durch die Halle

Neuer Skadkteil im Weſten
Die Skadt Halle auf der Leipziger Meſſe

Mit der Leipziger techniſchen Meſſe und
Baumeſſe iſt wie im Vorjahr eine ſehr auf
ſchlußreiche Ausſtellung „Aus dem Sied-
lungswerk der deutſchen Städte
verbunden. Dieſe Ausſtellung gibt Aufſchluß
über all die Aufgabengebiete des Städte
baues, die durch den Nationalſozialismus auf
neue Grundlagen geſtellt worden ſind. Der
Stoff gliedert ſich in folgende Abteilungen:
Flächenaufteilung und Wirtſchaftspläne, Sied-
lungs und Wohnungsweſen, Syſteme, Arten,
Finanzierung und Durchführung von Altſtadt
ſanierungen, Wohnungsbauförderung, Eigen
arten des Stadtbildes.

Von beſonderem Jntereſſe iſt der Aus
ſtellungsraum der Stadt Halle.
Drei große, einheitliche Städtepläne geben
über die ſtädtebauliche Entwicklung in Ver
gangenheit, Gegenwart und. Zukunft die erfor
derliche Auskunft. Sie zeigen die „Geſchichtliche
Entwicklung der Stadt ſeit dem 12. Jaht-
hundert, den heutigen „Aufbau des Stadt
körpers“ mit ſeinen Wechſelbeziehungen zwi
ſchen Arbeits Wohn und Erholungsflächen
und die weitere ſtädtebauliche Entwicklung in
einem „Wirtſchaftsplan“, der ent-ſprechend dem Geſetz über die Aufſchließung
von Wohnſiedlungsgebieten die geordnete
Nutzung des Bodens regelt.

Ein Schema vom Stadtorgants-
mus ſtellt die ſtädtebaulichen Eigenarten
Halles klar. Jm Gegenſatz zu anderen Städten
mit der üblichen Stadtform einer konzentriſch
gewachſenen Stadt Halle bedingt durch die
örtlichen Verhältniſſe, eine langgeſtreckte Form
in nordſüdlicher Richtung angenommen. Die
Saale und das Hochwaſſergebiet im Weſten,
ſowie die Eiſenbahnanlagen im Oſten haben
natürliche Grenzen für die Stadtentwicklung
gegeben. Der Stadtplan zeigt, daß die hier-
durch bedingte Stadtform trotz der Längs
ausdehnung ihre beſonderen Vorzüge für den
Aufbau der Stadt hat, z. B. durch kurze Wege
von der Wohnſtätte zum Arbeitsort und zur
Erholungsfläche, durch günſtige Beziehungen
für den Verkehr und günſtige Grundlagen
für den ſtädtebaulichen Luftſchutz.

Der Wirtſchaftsplan berückſichtigt vor allen
Dingen das Siedlungs- und Woh
nungsweſen. Er zeigt insbeſondere die
günſtige Entwicklung ſeit dem Jahre 1933;
allerdings zeigt er auch die Engräumigkeit der
halliſchen Stadtgemarkung und den Mangel an
geeigneten Flächen für die Fortführung der
Kleinſiedlung.

Ueber die Erſchließung des weſt
lichen Stadtgebietes, das ſeit dem
letzten Jahr für die bauliche Entwicklung der
Stadt beſondere Bedeutung erlangt hat, ins
beſondere über die Bebauung des Brand

berg- und Weinberggeländes, gibt
ein Modellbauplan nähere Auskunft. Zur
Durchführung einer ſtädtebaulich muſtergülti
gen Siedlung und zur Förderung des Kultur
gedankens im Wohnungsbau iſt ein Teil des
ſtädtiſchen Geländes an den Brandbergen zu
ſehr günſtigen Grundſtückspreiſen für den
Eigenheimbau zur Verfügung geſtellt worden.
Es ſoll hierdurch eine Siedlung geſchaffen
werden, die unter Wahrung der Jntereſſen der
Bauluſtigen eine harmoniſche Geſtaltung im
Geſamtaufbau gewährleiſtet. Der Modellbau-
plan (ſiehe Abbildung) bietet hierfür die
Grundlage.

Dieſer Modellbauplan beſtimmt die Stel
lung der Gebäude zur Straße, Form und Aus
führung der Dächer (Dachverlauf, Firſt- und
Traufhöhen), Geſchoßzahl, Bauſtoff Und Farbe
der Außenwände, Feſtlegung architektoniſcher
Blickpunkte und Geſtaltung der Einzäunung
und Vorgärten.

Jm Weſten der Stadt, im Raume zwiſchen
Saale, Eisleber Shauſſee, Heide und Brand
bergen bis herüber nach Cröllwitz, iſt ein neuer
Stadtteil ſehr großen Ausmaßes im Entſtehen.
Neben den Anlagen der Heeresnach
richten Schule, nördlich der Hermann-
Göring-Straße, hat an der Sagarland-
Straße und dem Straßburger Weg
bereits eine rege Bautätigkeit eingeſetzt. Um
nun einen ſyſtematiſchen Ausbau des neuen
Stadteils zu gewährleiſten, iſt der nebenſtehende
Bauplan aufgeſtellt worden, der die völlige
Auflockerung des Stadtbildes durch Gärten
und Anlagen erkennen läßt. Das Modell
zeigt rechts den Verlauf der Wilden Saale,
im Vordergrund die HermannGöring-Straße
bis zur Endſtation der Straßenbahnlinie 4,
daneben die Heidehäuſer mit dem Neubau-
Wohnungsblock für Heeresangehörige. Jm
Gelände der HeeresnachrichtenSchule (der
weiße Raum im Vordergrund) ſind nur die
vier Gebäude am Haupteingang von der Her
mannGöring Straße aus eingezeichnet. Jm
Mittelfeld erkennt man deutlich das Land
geſtüt Kreuz.

Ferner zeigt die Arbeitsgemeinſchaft der halliſchen Architekten in
der Reichskammer der bildenden Künſte Ent
würfe von Eigenheimen, wie ſie den ver-
ſchiedenſten Anforderungen und Bedürfniſſen
entſprechen

Ein Modell der Gartenſtadt Geſund-
brunnen ſowie Lichtbilder von den ſtädte
baulichen Schönheiten Halles und den Klein
ſiedlungen ergänzen die ſehenswürdige Aus
ſtellung.

Die Schau wird vorausſichtlich ſpäter in
Halle gezeigt werden.

1. Beiblatt, Nr. 62

Eisenbahnhumor aus dem Jahre 1895
Schaffner zu einer Dame, die ihrem Bräutigam
beim Abschied Kußhände zuwirft: „Fräuſein,
das Hinaus werfen von Gegenständen aus dem

Zuge ist strengstens verbotenl“

Sorau Gubener Eiſenbahngeſellſchaft
dieſe Bahn zur Ausführung.

Am 17. Juni 1875 wurde die Strecke Zoſſen
—-Elſterwerda in Betrieb genommen, am
15. Oktober folgte die Strecke Kohlfurt-Fal-
kenberg--Wittenberg, weiter Halle Sanger
hauſen Nordhauſen Eichsfeld Kaſſel ſowie
1879 die Strecke Berlin Güterglück-Güſten
Mansfeld nach Blankenheim.

„Dieſen Karren, der durch die Welt rollte,
hält kein Menſchenarm mehr auf“ ſagte Kron
prinz Friedrich IV., und wie er ſich erfüllte,
zeigen folgende Zahlen: 1840 beſtanden 150
Kilometer Hauptbahnen des Direktionsbezirks
Halle von 2000 Kilometern in Deutſchland, im

bealle 6roße Tube 50 Pfennig

Jahre 1935 waren es 2864 Kilometer Haupt
und Nebenbahnen von 58 370 Kilometern. Da
bei iſt noch zu berückſichtigen, daß durch das
Verſailler Diktat 7864 Kilometer Eiſenbahnen
abgetreten werden mußten.

Die Organisdfion
Die verſchiedenartigſten Mißſtände, die das

Privatbahnunweſen mit ſich brachte, führten
1873 in Preußen zur Einſetzung eines parla
mentariſchen Unterſuchungsausſchuſſes und durch
Geſetz vom 27 Juni 1873 wurde das Reichs
eiſenbahnamt ins Leben gerufen, das ein
Aufſichtsrecht erhielt. Damit war die Möglich-
keit gegeben, die Verſtaatlichungspläne Bis
marcks durchzuführen. Trotzdem dauerte es noch
bis 1885, in welchem Jahre auch mit der letzten
mächtigen Privatbahn aufgeräumt werden
konnte. 1896 erfolgte die Gründung der
Preußiſch- Heſſiſchen Eiſenbahn
betriebs gemeinſchaft und kurz vor
dem Krieg war die Vereinheitlichung mit den
Länderbahnen ſoweit gediehen, daß der Rei-
ſende den Uebergang von einer Staatsbahn zur
anderen kaum noch bemerkte.

Der Weltkrieg ſtellte an die Eiſen
bahn gewaltige Aufgaben. Die Verkehrswirt-
ſchaft mußte auf die Kriegswirtſchaft umge
ſtellt werden. Von den deutſchen Eiſenbahnern
wird mit Recht geſagt: „Jhre Leiſtungen ſtehen
ebenbürtig neben jenen, die das deutſche Volk
in Waffen vollbracht hat. 25 573 deutſche
Eiſenbahner haben im Feld und in der Heimat

Modellbauplan des neuen Stadtteils im Westen zwischen Saale und Brandbergen



ihre Treue für das Vaterland mit dem Tod
beſiegelt.“

Nach dem Weltkrieg vollzieht ſich, mehr
zwangsläufig als freiwillig, die Entwicklung
zur einzigen und einheitlichen Reichsbahn. Am
10. März 1920 erfolgte die Verreich
Lichung der Bahnen (Folge der Finanzkon
zentration in Berlin) und 1924 die Bildung
der Deutſchen Reichsbahn-Geſell-
ſchaft (Folge des Dawes-Plans). Am
1. April 1934 erfüllt ſich dann reſtlos, was die
Gründer der Bahnen ſchon damals ſchaffen
wollten. Wie vor 100 Jahren tauſende von
Menſchen zum erſtenmal aus dem engen Kreis
ihrer Heimat von den Eiſenbahnen hinaus-
gelockt wurden in die deutſche Landſchaft, ſo
trägt die Deutſche Reichsbahn heute arbeitende
Menſchen durch die deutſchen Lande, um die
endlich erkämpfte politiſche Einheit durch per
ſönliche Bekanntſchaft zu bekräftigen. Tau
ſende von Sonderzügen fahren zu den Großver
anſtaltungen, den Reichsparteitagen in Nürn
berg, dem Erntedankfeſt auf dem Bückeberg,
und mit den „Kraft durch Freude“Urlaub
zügen zur Erholung.
Jcahrhunclert. cleufscher Technik

Der Entwicklungsgang der deutſchen Eiſen
bahnen iſt eng verknüpft mit den Fortſchritten
auf dem Gebiet der Technik. Die Aufſätze in
der Jubiläumsſchrift geben ein Bild von der
zielbewußten Arbeit und dem hartnäckigen
Fleiß, der von der erſten Lokomotive, dem
„Adler“, bis zum heutigen „Fliegenden
Hamburger führte. Es mag hier er
wähnt werden, daß die erſte deutſche Bahn
auf eiſernen Schienen in einem Berg-
werk bei Klausthal im Harz lief. Siewurde noch nicht mit Dampf betrieben, ſon
dern Pferde zogen die Wagen. Der erſte
Dampfwagenbauer war der franzö
ſiſche Artillerieoffizier Cugnot, der 1769
einen gewöhnlichen Wagen mit einem Dampf-
keſſel verſah. Der Dampf, trieb eine Dampf-
maſchine, die durch eine Pleuelſtange auf die
Räder wirkte. Die erſte Dampflokomo
kive erſtellte der Engländer Trevethik.
Sie hatte ein großes Schwungrad, das durch
Zahnräder mit den vier Schienenrädern gekuppelt war. Sie war der Vorläufer des
„Adler“, den George Stephenſon baute. Wirkennen ja alle dieſen erſten Röhrenkeſſel aus

Bildern, der auf drei ungleichen Räderpaaren
ruhte. Die hauptſächlichſten Weſensmerkmale
dieſer Lokomotive haben ſich im Laufe der
Jahrhunderte wenig geändert, mächtig ge
wachſen iſt nur der liegende Keſſel und anders
eſtaltet wurden Schornſtein, Räder undShrerſand Die erſte brauchbare deutſche

Lokomotive „Saxonia“ ſchuf 1838 Profeſſor
Schubert vom Polytechnikum in Dresden,
mit der unter ſeiner Führung 1839 die Strecke
Leipzig Dresden eröffnet wurde.

Die weitere Entwicklung der Dampfloko
motive folgte nun den verſchiedenſten Ein
flüſſen. Der Verkehr, die betrieblichen Ver
hältniſſe, Eigenſchaften des Bahngeländes,
Betriebsereigniſſe, ne und ſchlechte
Erfahrungen, wichtige Erfindungen und Ver
beſſerungen waren dabei beteiligt. Vier
Fragen haben immer wieder die neue Kon
ſtruktion beherrſcht: Leiſtung, Geſchwindigkeit,
Laufeigenſchaft und Wirtſchaftlichkeit. Die
Leiſtung wurde geſteigert von 41 auf
2800 PS, die Geſchwindigkeit von 30 auf
140 Stundenkilometer und heute haben wir
mit der Elektrifizierung den Wechſel
e wegee h mit 4000 PS und einer Ge
chwindigkeit von über 200 Stundenkilometer.

Die Entwicklung der Perſonenwagen
iſt die Geſchichte der Reiſebequemlich-
keit. Aus den erſten Wagen mit rohen
Bänken ohne Verdeck und ohne Türen entſtand
in einem Jahrhundert der moderne DeZug-
wagen mit allen Bequemlichkeiten, die man ſich
denken kann.

Der zweigleisige Ausbau
Es iſt natürlich nicht möglich im Rahmen

dieſer Beſprechung irgendwie erſchöpfend das
große Thema zu behandeln. Wir haben des

die Tegernſeer in Halle
Gaſtſpiel im Stadttheater

Geſtern abend hielt wieder einmal die
Thoma-Bühneim Halliſchen Stadttheater Einkehr zu einem Gaſtſpiel.
Wo und wann man ihnen auch begegnet,
dieſen Tegernſeer Bauernſpielern, ſtets wird
man tief beeindruckt von ihrer Arwüchſigkeit
und von der Ausdruckstiefe ihres natürlichen
Spiels. Alles was ſolche Truppen wie die
ThomaBühne an beſonderem Eindruck zu ver
mitteln vermögen, das ſchöpfen ſie aus ihrem
Volkstum. Dieſe Darſteller geben ſich ſelbſt;
das aber auch ganz. Damit iſt natürlich eine
Begrenzung ihres Spielplans verbunden. Auch
die Tegernſeer können nicht über ihre baye
riſchen Volksſtücke hinaus. So kommt es, daß
ſie immer wieder auf bewährtes Altes zurück
greifen, wie geſtern auf Anzengrubers
„G'wiſſenswurm“.

Aber dieſe Stücke können niemals veralten,
nicht einmal angeſtaubt werden, denn ſie gebengerade nichts anderes als Ausdruck des Volks

kums im Lebenskreis des Alltäglichen. Wie
das geſchieht, daran wird ſich „ziviliſtertes“
Empfinden ſtets aufs neue wieder aufrichten
können. Und auch die Urſprünglichkeit der
Darſtellung durch die Tegernſeer und andererTruppen iſt geeignet, die Bühne immer wieder

an die Quellen aller n e zerinnern. Darin liegt die niemals vergehende
a Bedeutung der Bauerntheater, und das

at auch die Amtsleitung der NS-Kulturge
meinde in Berlin beſtimmt, der ThomaBühne
größte Förderung zuteil werden zu laſſen.

Die geſtrige Aufführung in Halle ſah ein
gut gefülltes Haus, und das Publikum ver
brachte einen köſtlichen „ausgeruhten“ Abend.
Von den Darſtellern ſind wieder die Brüder
Max und Bertl Schultes weit vor allen an
deren zu rühmen. Jn der Pauſe erfreute
das „Tegernſeer SchrammelTrio“ mit ſeinen

halb aus dem 535 Seiten ſtarken Werk, das
eine einzigartige Quelle über den Entwigk
lungsgang der deutſchen Eiſenbahnen darſtellt,
einiges herausgegriffen unter beſonderer Beo rg e Heimatgaues. Erwähnt
ſei noch der zweigleiſige Ausbau. Damit wurde
in Preußen im Jahre 1844 begonnen. 1850
waren bereits 22 v. H., 1870 ſchon 37 v. H.
aller Bahnen zweigleiſig ausgebaut. Von allen
Bahnen Deutſchlands waren 1880 etwa 29 v. H.
und 1900 etwa 36 v. H. zwei- und mehr-
gleiſig.

Millionenbeträge wurden für die Um-
geſtaltung der Bahnhöfe ausgegeben, Rangier
bahnhöfe wurden neuangelegt, Werkſtättenan
lagen aller Art geſchaffen und erweitert.
Stärkſtes Gewicht wurde auf die Sicherheit

gelegk und alle möglichen Einrichkungen dafür
getroffen. Aus den Kapiteln des Buches lernen
wir kennen den Eiſenbahnoberbau, das Signal
und Sicherungsweſen, das Fernmeldeweſen,
den Eiſenbahnbrückenbau. Wir tun einen Blick
in den inneren Betrieb, ſeine Organiſation,
ſeine finanzwirtſchaftlichen und rechtlichen
Verhältniſſe. Eine große Zahl von Bildern,
Skizzen und techniſche Zeichnungen erläutern
den Text und machen ihn auch dem Laien
verſtändlich.

Das Buch, das allen deutſchen Eiſenbahnern
gewidmet iſt, gibt ein Stück deutſcher
Kulturgeſchichte wieder, aus dem das
ſozialiſtiſche Prinzip der Eiſenbahn ſpricht,
dem Gemeinwohl zu dienen.

Ernst Gericke

die neue Reichskoſtenordnung
Am 1. April tritt die neue Reichskoſten

ordnung in Kraft. Sie regelt einheitlich für
das ganze Reichsgebiet den Koſtenſatz in den
Angelegenheiten der freiwilligen Gerichtsbar
keit und der Zwangsvollſtreckung und beſtimmt
für dieſe Rechtsſachen nicht allein die Gerichts
koſten, ſondern auch die Koſten der Notare.

Der neuen Koſtenordnung entnehmen wir
einige Vorſchriften von beſonderer Bedeutung.

Koſtenſchuldner iſt bei Geſchäften,
die nur auf Antrag vorzunehmen ſind. jeder,
der die Tätigkeit des Gerichts veranlaßt; bei
Geſchäften, die von Amts wegen vorgenommen
werden, derjenige, deſſen Jntereſſe wahr
genommen wird.

2. Fällig werden die Gebühren mit der
Beendigung des Geſchäfts, die Auslagen ſo
fort nach ihrer Entſtehung. Bei Antrags
geſchäften ſoll künftig die Vornahme des Ge
ſchäfts von der Zahlung eines Vorſchuſſes ab
hängig gemacht werden.

3. Die Anſprüche auf Koſtenzahlung und
Rückerſtattung von Koſten verjähren in
4 Jahren.4. Grundſätzlich richtet ſich die Höhe der Ge
bühren nach dem Wert, den der Gegenſtand
des Geſchäftes zur Zeit der Fälligkeit hat
(Geſchäftswert).5. Die Grundlage für die Gebührenordnung
bildet überwiegend die in S 26 der Koſten
ordnung feſtgeſetzte Gebührenſtaffel
(ſog. volle Gebühr), in einigen Fällen, z. B. in
Handelsregiſterſachen, ſind Rahmengebühren,
zum Teil ſind auch feſte Sätze und Stundenſätze
vorgeſehen. Die volle Gebühr beträgt
bei einem Geſchäftswert bis zu 50 RM. ein
ſchließlich 2 RM., von mehr als 50 bis 100 RM.
einſchließlich 3 RM. von 101 bis 500 RM. für
je 100 RM. um 1 RM. ſteigend, von 501 bis
4000 RM. für je 500 RM. um je 2. RM.
ſteigend, von 40041 bis 10000 RM. für je
2000 RM. um je 2 RM. ſteigend, von 10 001
bis 30.000 RM. für je 2000 RM. um je 4 RM.
ſteigend, von 30 004 bis 40 000 RM. für je
5000 RM. um je 8 RM. ſteigend. von 40 001
bis 100 000 RM. für je 10000 RM. um je
12 RM. ſteigend. Die weiteren Wertklaſſen

ſteigen um je 10 000 RM. und die Gebühren
um je 12 RM. Der Mindeſtbetrag einer
Gebühr beträgt 2 RM. Pfennigbeträge ſindauf volle 10 g. aufzurunden.

6. Die Gerichtskoſten können durch Ver
wendung von Koſtenmarken entrichtet
werden. Die Einziehung der Koſten erfolgt im
Wege des Verwaltungszwanges.7. Für Erklärungen gegenüber dem Nach
laßgericht, für Zuſtimmungserklärungen zu
Ehelichkeitserklärungen oder zur Annahme an
Kindes Statt, für die Beglaubigung von
Unterſchriften wird nur ein Viertel der
vollen Gebühr erhoben. Höchſtgebühr für
Unterſchriftsbeglaubigung 200 RM.

8. Für die Beurkundung eines Teſta
ments iſt die Gebühr gegen früher um die
Hälfte herabgeſetzt. Dadurch iſt erreicht
worden, daß die Errichtung eines gerichtlichen
oder notariellen Teſtaments nunmehr nicht
teurer wird als die eines privatwirtſchaft

Vorträgen; Zugaben über Zugaben mußten
die drei luſtigen Muſikanten geben. Auch wir
halten's mit ihrem Lied: „Kein Feuer, keine
Kohle kann brennen ſo heiß, wie heimliche
Liebe zwiſchen Bayer und Preuß'.

Dr. B.

Neuer Erfolg Günther Baums
Das vierte Städtiſche Sinfoniekonzert

Jn ausgezeichneter Steigerung brachten die
bisherigen ſtädtiſchen Sinfoniekonzerte Meiſter
werke der Tonkunſt in einer Programmfolge,
die die verſchiedenſten und intereſſanteſten
Einblicke in das klaſſiſche wie in das zeit
genöſſiſche Muſikſchaffen vermittelte. Es war
nicht nur die durchweg glückliche Auswahl der
Soliſten, die den Charakter der dieswinter
lichen Konzerte beſtimmte. Das zeigte ſich auch
klar an dem geſtrigen vierten Konzert im
Stadtſchützenhaus, in dem der erſte tiefe Ein
druck wohl von dem Soliſten des Abends,
Günther Baum, Berlin, ausging. Die
beſondere Leiſtung, die der junge Künſtler in
den Feſtaufführungen der großen Händeltage
1935 in Händels „Otto und Teophano“ bot, hat
zweifellos bei vielen Hörern den Wunſch ge
weckt, dieſen Bariton im Konzertſaal wieder zu
begegnen. So iſt es Generalmuſikdirektor
Bruno Vondenhoff zu danken, daß er den
jungen Künſtler in einer Lied- und Arienfolge
herausſtellte, die den kräftigen und wie ſich
herausſtellte wandlungsfähigen Bariton von
den verſchiedenſten Seiten beleuchtete; lediglich
der Tiefe wäre noch die gleiche ausgeglichene
Tire zu wünſchen wie der Mittellage und der
Höhe.

Konnte ſchon Mozarts Arie „Menire ti
lascis,, o ſiglia“ für Baß mit Orcheſterbeglei
tung die gepflegte Geſangskultur Günther
Baums ausweiſen, ſo trat dieſe noch ſtärker in
der großen Lyſiartarie aus Webers „Euryanthe“
hervor; das dramatiſche Element dieſer Jntri

lichen, weil bei letzterem in der Regel noch die
Gebühren für die Erbeslegitimation und den
Erbſchein entſtehen. Für die Beurkundung
eines Erbvertrages wird das Doppelte der
vollen Gebühr erhoben.

Für die Aufnahme von Wechſel und
Scheckproteſten beträgt die Gebühr eben
falls nur noch die Hälfte der vollen Gebühr.
Reben der Proteſtgebühr wird für jeden Weg
eine Wegegebühr von 2 RM. erhoben.

Am Dienstag und Nitwoch lege
Woche ist Pfundsammlung!

Die Gebühr für die Verſteigerunvon beweglichen. Sachen und Rechten betrug
das Dreifache der vollen Gebühr. 2

Für die Beglaubigung von Ab,
ſchrift en wird eine Gebühr von 20 Pfg. für
jede Seite erhoben, iſt die Schrift nicht in
deutſcher Sprache abgefaßt, dann erhöht ſich

e hen Pfg. desFür die Eintragung des EigentumsBelaſtüngen (Hyypotheken, Grundſchulve
Rentenſchulden, Dienſtbarkeiten, Verkaufs
rechten, Reallaſten, Erbbaurechten) iſt im all
gemeinen die volle Gebühr vorgeſehen. Bei der
Eintragung des Eigentums von Ehegatten
Abkömmlingen, an Kindes Statt angenom
mener Perſonen ermäßigt ſich die Gebühr auf
die Hälfte.

Die Einſicht in das Grundbuch iſt wieder
gebührenfrei.

10. Koſten der Notare. Die RNotare
erheben für die von ihnen vorgenommenen
Beurkundungen die gleichen Gebühren wie die
Gerichte. Die Beurkundungsgebühr ſteht dem
Notar auch dann zu, wenn er auf Erfordern
nur den Entwurf der Arkunde gefertigt hat.

Für die Vermittlung von Auseinander
ſetzungen, für die Erhebung Verwahrung und
Ablieferung von Geld, Wertpapieren und
Koſtbarkeiten, für die Bürgſchaftsübernahme
für Kauf und Pachtgelder ſind beſondere Ge
bühren vorgeſehen. Vereinbarungen über die
Höhe der Koſten ſind nicht mehr zuläſſig.

Bekrügereien mik einer Mühle
Der 40jährige Hans W. aus Kulmbach, zu

letzt in Halle wohnhaft, mußte 1930 den Offen
barungseid vor dem Amtsgericht in Plauen
leiſten, weitere ſieben Offenbarungseidverfahren
ſchwebten gegen ihn. Sonderbarerweiſe ſchien
dies ein Anſporn zu ſein, nun etwas zu unter
nehmen. Er hatte ſich inzwiſchen verlobt
die Verlobung beſteht noch heute und 1931
bat er ſeinen zukünftigen Schwiegervater um
Geld. Dieſer gab ihm auch in mehreren Be
trägen 3700 RM., ſeine Braut ſteuerte noch
3006 RM. zu und dann gründete er 1931 in
Plauen eine Gardinenfabrik. Mitte des
Jahres 1932 war von dem Gelde nichts mehr
übrig, aber 2000 RM. Schulden vorhanden.
Trotz dieſer Schulden, von denen bis heute
noch nichts zurückgezahlt iſt, kaufte der e
klagte 1932 eine mit 39 400 RM. Hypotheken
belaſtete Mühle, zu deren Uebernahme minde
ſtens 40 000 RM. erforderlich waren.

Der Kauf dieſer Mühle, der in Wahrheit
niemals perfekt geworden iſt, war der Anlaß
zu einer Reihe von Betrügereien. Er ſuchte
einen Bekannten auf, der ſein Geld mit in die
nätürlich totſichere Mühlenſache hineinſtecken

Wukeen Der Bekannte war verreiſt. doch ſeine
chweſter ließ ſich überreden, zunächſt einmal

1060 RM. zu geben. Der Betrag reichte nicht
lange, denn der „Mühlenbeſitzer“ war an flottes
Leben gewöhnt. Bald kam er wieder zu der
Bekannken, und da ſie diesmal etwas ſpröde
war, ſchloß er mit ihr für die zweiten 1000 RM.
einen SicherungsUebereignungsvertrag über
einen in der Mühle vorhandenen, ihm aber
gar nicht gehörenden Oelmotor ab, dem er
einen Wert von 20 000 RM. andichtete. Die
Mühle hatte inzwiſchen den märchenhaften
Wert von 400 000 RM. für den Angeklagten
erſtiegen. Auch dieſe Summe wurde verbraucht.
Einer anderen Zeugin lockte er 350 RM. zur
Bezahlung eines Wechſels aus der Taſche, doch
hat er diesmal 100 RM. zurückgezahlt, und die
Zeugin fühlte ſich nicht betrogen und ver
zichtete auf das reſtliche Geld.

Vor der geſtrigen Verhandlung war der
Angeklagte ſchon in ſeiner Heimatſtadt am
22. 4. 35 wegen Betruges verurteilt worden,
wobei die weiteren Straftaten des Angeklagten
aufgerollt wurden. Der in Kulmbach zur Ab

gantenarie gab dem Sänger dazu in vollſtem
Maße Gelegenheit, ſeine kräftige Stimme aus
zuſingen. Daneben ſtanden dann zwei Pfitzner
Lieder „Zorn“ und „Klage“. Stärker noch als
in dem etwas ſpröden „Zorn“ intereſſierte das
zweite Lied „Klage“, das in der ganzen muſi
kaliſchen Anlage echteſter Pfitzner iſt und den
prophetiſchen Sinn der Eichendorffverſe von
der reſignierten Eingangsſtimmung bis zum
ſieghaften Abſchluß wiederſpiegelt. Hier er
reichte die Kunſt Günther Baums ihren letzten
großen Ausdruck und es ſpricht für ihn, daß er
an Stelle einer anderen Zugabe dieſes Lied mit
der gleichen Jnbrunſt wiederholte.

Der zweite ſtarke Eindruck des Konzertes
ging von den, den zweiten Teil des Program
mes ausfüllenden, „Variationen und Fuge für
großes Orcheſter über ein luſtiges Thema von
J. A. Hiller“ von Max Reger aus. Bruno
Vondenhoff ließ dieſes gigantiſche Werk in
einer wohltuenden Klarheit erſtehen, die vor
allem durch die glückliche Zuſammenfaſſung der
vielen aufklingenden, ſelten voll ausſchwingen
den Themen erreicht wurde.

Das Orcheſter, das ſchon in der den Abend
einleitenden B-Dur-Sinfonie von Joſef Haydn
mit äußerſter Delikateſſe muſizierte, hatte in
den Hillervariationen ausgereiftes Format, es
beſtätigte und feſtigte hiermit ſeinen guten

Ruf aufs Neue, on.
AuslandsSkudenken

ſtehen zu Deutſchland
Die Preſſeſtelle der Heidelberger

Studentenſchaft teilt mit:
Die ausländiſchen Studierenden der Uni

verſität Heidelberg aus 18 Ländern unter
zeichneten folgenden Aufruf der Heidelberger
Studentenſchaft:

„Zu einem Zeitpunkt und in einem Zu
ſtande, wo keine Gelegenheit verſäumt werden

urteilung gekommene Fall war die gemeinſte
Betrugskat. Es gelang ihm, das Vertrauen
eines Schwerkriegsverletzten zu erringen, dem
er ebenfalls ſeinen Mühlenkauf erzählte und
der ſein geſamtes Vermögen, mühſam erſparte
4000 RM. zur Verfügung ſtellte. Dieſe Tat
verſchaffte ihm eine Gefängnisſtrafe von zehn
Monaten, und die halliſche Strafkammer machte
den Betrüger in Einbeziehung der zehn Mo
nate für ein Jahr und ſechs Monate
unſchädlich.

Pom Galgenberg ködlich abgeſtürzt

Geſtern 17.45 Uhr ſtürzte ein 15 Jahre alter
Schüler, als er an der Steinwand im
Steinbruch Großer Galgenberg herunterklet
tern wollte, aus einer Höhe von etwa 20 Meter
ab und war ſofort tot. Die Eltern wurden
von Augenzeugen benachrichtigt.

Am 3. März kann die Bier- Großhandlung
Hermann Stäber Jhn. Ww. Emmy Stäber und
Sohn auf ein 25jähriges Beſtehen zurückblicken.

Die Kirchengemeinde Unſer Lieben Frauen
weiht am Heldengedenktag das Eh ren mal
ihrer im Weltkrieg gefallenen Söhne

Jm Hotel „Goldene Kugel“ entſtand geſtern
18.25 Uhr infolge Durchſchmelzen eines Be
leuchtungsdrahtes ein Brand. Die herbeige
eilte Feuerwehr brauchte aber nicht in Tätig
keit treten, da der Brand bereits von An

geſtellten des Hotels gelöſcht worden war.

Der heutigen StadtAusgabe liegt ein
Proſpekt des ETKinos am Riebeckplatz bei
für den Film „Soldaten, Kameraden“.

ſollte, im Jntereſſe des europäiſchen Friedens
die aufrichtigen und freundſchaſtlichen Be
ziehungen der Nationen untereinander zu
fördern und die Brücken zum gegenſeitigen
Verſtehen zu ſuchen, hat die Univerſität in
Birmingham die Einladung zur Feier de
550jährigen Beſtehens der Univerſität Heidel
berg abgelehnt, weil die politiſchen Prin
zipien des neuen Deutſchlands die Annahme
einer ſolchen Einladung unmöglich machten

Dieſe Haltung wirkt umſo un verſtändlich
als nie und nirgends in Deutſchland die be
tiſchen Prinzipien einer anderen Nation An
laß gegeben haben, an der Trauer oder
der Freude benachbarter Völker nicht an

richtigen Anteil zu nehmen. dJn blutigen Bürgerkriegen hat Englan
ſein politiſches Geſicht geformt. Nach e
inneren Unruhen hat Deutſchland ſein n
gewicht gefunden. Der reale politiſche
einer neuen deutſchen Jugend ſieht die Geg e
ſätze und ſieht den eingig möglichen Weg

e u il' ſie wie keinefriedlichen Ausgleichs, weil e geigen des
andere Jugend der Welt die
Krieges kennt. tenntDie Heidelberger Studentenſchaft e
gegenüber den ausländiſchen Studieren tiſche
Univerſität Heidelberg nur ein po ſt kein
Prinzip Das der Kameradſchaft! Es ch in
Zufall, daß diejenigen Männer, die ſi In
England gegen die Stellungnahme er eben
verſität irmingham e Heidelbett
viele Wochen in Deutſchland ur inzipzugebracht haben. Der Sieg dieſes rn
von Jugend zu Jugend muß das Auftehe
künſtlicher Gegenſätze verhindern, Aſelſet
Weg zum Frieden verbauen und die
verwirren Und verbittern. i ſichDie Heidelberger Studentenſchaft we nes
mit ihren ausländiſchen Kamera wetſtat
Sinnes, wenn ſie die Haltung der tBirmingham tief bedauert und r
hiermit dem Frieden der Welt und ne
ziehungen der Völker ein ſchlechter Die

wieſen wurde.“
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An ihren Stimmen ſoll man ſie erkennen
Pogelkundliche Beobachtungsgänge im Februar und März

vogelbeobachtungen im Februar und März
lohnt das denn wirklich? Dieſe erſtaunteinge bekommt der kundige Naturfreund faſt
elmäßig zu hören, wenn er von den ſchönen
Sebniſen ſeiner Wanderungen erzählt. Ja
wohl, es lohnt ſich! Es lohnt in verſchiedener
Kegehung ſogar viel mehr, als wenn man erſt
in wunderſchönen Monat Mai anfängt, ſich
t dem Leben und Treiben, dem Singen und
Züngen unſerer gefiederten Sangeskünſtler zu
zeſaſſen. Jſt es doch gerade für die natur
fremden Großſtädter in den Vorfrühlings
nonaten um vieles leichter, die kleinen Sänger
n beobachten und zu verhören; einmal fehlt
n Buſch und Baum noch das Laub, und zum
anderen ſind jetzt der Stimmen noch nicht ſo
giele als im Mai, nach Rückkehr aller Zug-
vögel, wo es ſelbſt Fachkundigen nicht leicht
fält, die einzelnen Sänger aus dem Vogel
onzert genau auseinanderzuhalten.

Aus dieſen Erwägungen heraus begann die
Arbeitsgemeinſchaft für Vogelkunde und Vogel
ſhuß an der halliſchen Volkshochſchule auch in
dieſem Jahre wieder frühzeitig mit ihren vogel
tundlichen Wanderungen. Mehr als 50 Vogel
ſreunde durchſtreiften unter Führung von O.
Feller, dem bekannten Ornithologen und
Leiter der Vogelſchutzabteilung der Landes
hauernſchaft SachſenAnhalt, die heimatlichen
Parkanlagen auf der Nachtigalleninſel, an den
Saaleufern uſw. Sie konnten zahlreiche inter
eſante und wertvolle Beobachtungen anſtellen,
die ſicherlich das weitere ſelbſtändige Forſchen
und Suchen jedes einzelnen nachdrücklich beein
fluſſeen werden.

Gesang der Meisen
Zunächſt galt die beſondere Aufmerkſamkeit

den Meiſenvögeln, die in ihren häufigſten
Atten den Kohlmeiſen und Blau-
neiſen wohl jedermann vom Winter-
futterplatz am Fenſter oder im Garten bekannt
ſind. Wer aber kann von ſich behaupten, daß
er ihre Stimmen und die ihrer Artgenoſſen
einwandfrei auseinanderhält? Jn unſeren
Anlagen, die einen erfreulich grepen Beſtand
des nützlichen Meiſenvolkes beherbergen, war
ausreichend Gelegenheit, ſich davon zu über
xugen, daß es gar nicht ſo einfach iſt, die
Lieder und Locktöne der Meiſenvögel zu be
ſtinmen. So gab es zu hören: Neben den
Kohl- und Blaumeiſen die Sumpf
der Nonnenmeiſe, die zierlicheſhwanzmeiſe, die Spechtmeiſe oder
Kleiber und den kleinen Haus baum-
läufer. Auch die Spechte ließen von ſich
hören So der Große Buntſpecht und
der Grünſpecht, deſſen einem ſpöttiſchen
Gelächter vergleichbare laute Rufe wiederholt
Aufſehen erregten.

finken und Stare, fallen ein
Die Stare ſind allerwarts zurück von der

großen Reiſe; ſie ſitzen vor ihren natürlichen
oder künſtlichen Holzhäuſern und ſingen ihr
an Melodie und Rhythmus beſonders ümfang-
teiches Liederprogramm herunter. Die Am
ſeln wagen die erſten feierlich vorgetragenen
Flötentöne, die Grünfinken klingeln und
auch die Buchfinken verſuchen ihren Schlag,
der allerdings noch etwas „ſtotternd“ heraus
nmnt. Der kleine Zaunkönig kann ſein
Lied ſchon beſſer, denn er fängt oft ſchon bei
Schnee und Eis damit zu üben an, darum
tennt man ihn auch einen Winterſänger.

enn man ihn nicht genau ſehen könnte,
würde man es nicht glauben, daß ſo ein kleiner
Kerl ſolch laut ſchmetternde Jubeltöne von
h gibt. Aus den Lüften ertönt in immer
reineren Tönen das Lied der Feldlerche,
von den Bäumen an den Straßenrändern das
d Coldammern, Grauammern und
der Stieglitze.

fischreiher quf Mäusefagel
n dem anderen bei den Wanderungen
geſtellten Federvolk, das nicht mit einem
hönen Geſang hervortreten kann, wurde ge

ügende Beachtung zuteil. Gleich, ob es die
Phlreichen Krähenvögel: Saatkrähen,
e trähen und Nebelkrähen, der
ne h ä her, die als Mäuſevertilger
r nützlichen Turmfalken und

Gute uſſarde waren, oder auf der
d prächtigen Stockenten und die
h Zwergt auch er. Von den letzteren
n Kein der Nähe des Trothaer Hafens
wirt ſchaft von 13 Stück. Wahrſcheinlich
en ungeduldig darauf, daß ihre Brut
en n rei werden, denn ſie brüten nicht auf
v Kern Flüſſen, ſondern in kleinen Teichen

ehe r Nahe der Kläranlage ſtanden auf
e Acker regungslos zwei Fiſchreiher;
nenden ſich auf der Mäuſejagd. Der

al L Fiſch“Reiher iſt daran ſchuld, daß ſie
ging (ereiſchädlinge verfemt ſind dieſer an
Wie Schaden iſt aber längſt nicht ſo groß.
ſo ſenſchaftliche Unterſuchungen wieder
n z ten ernährt ſich der Fiſchreiher be
ſhidlig, enſoviel von Mänſen und anderen
h hen Nagern wie von wertloſen Klein
re Es wäre zu begrüßen, wenn der

Ureiher, wie wir ihn lieber nennenw. 2rin in Bälde reſtlos unter Schutz geſtellt

Mohfußbussare enfclecht
ind nicht alltägliches Erleben bot ſich

ch noch mit der einwandfreien Ge

obachtung eines ſeltenen Gaſtes aus dem
fernen Nordoſten, einem Rauhfuß-
buſſard. Dieſer Vetter unſeres Mäuſe-
buſſards hält ſich nur in der kalten Jahreszeit
in unſeren Breiten auf, ſeine Brutheimat iſt
die Tundra. Er unterſcheidet ſich von unſerem

arbe, durch einen weißen mit ſchwarzer End
inde verſehenen Schwanz und durch zwei

ſchwarze Flecke an den Unterflügeln. Es war
ein wirkliches Erlebnis für alle Vogelfreunde,
den Flugkünſten dieſes ebenſo ſchönen wie
ſeltenen Großraubvogels zuſehen zu können.

Noch viele intereſſante Feſtſtellungen und
Beobachtungen könnten geſchildert werden.
Mögen ſie den Naturfreund zu Wanderungen
bewegen; es gibt viele Schönheiten und Eigen
arten in der Natur zu entdecken, ſofern man
ſie nur offenen Auges und Ohres durch
wandert.

e rſars durch eine viel hellere

Auf dem Hallmarkt wird gekurnk
Beim 75. Jubiläum des Halleſchen Turn und Sporkvereins

Kürzlich ſchon hatte der „Halleſche Turn
und Sportverein“ ſeine techniſchen Mitarbeiter
verſammelt, um die Feſtfolge zu dem 75-
jährigen Stiftungsfeſt, das in der Zeit vom
18. bis 29. Juni in Halle ſtattfindet, feſtzu
legen. Um der Bevölkerung einen Einblick in
die turneriſche und körperbildende Arbeit des
Vereins zu geben, wird das Feſt mit einem
großen Schauturnen auf dem Hall-
markt eröffnet. Es folgt ein Fackelzug durch
die Straßen der Stadt. Der Verein ſieht es
als ſeine Pflicht an, neben der Ehrung der
noch Lebenden auch ſeiner Toten zu gedenken.
Es werden daher ſämtliche Gräber der ver
ſtorbenen Mitglieder in ſinnvoller Weiſe ge
ſchmückt; zu ihren Ehren wird eine Gefallenen
Gedenkfeier in der Roßplatzturnhalle ſtatt
finden. Den Höhepunkt dürfte das Feſt mit
dem Kunſtturnwettkampf erreichen, der
zwiſchen einer Mannſchaft der Danziger Tur
nerſchaft, einer Mannſchaft aus Nürnberg, ſo
wie dem Kreismeiſter HTSV ſtattfindet.

Jm Laufe der Woche vom 21. bis 28. Juni
zeigen die einzelnen Abteilungen in Feſt
turnſtunden der Oeffentlichkeit ihre
Arbeit. Den Abſchluß des turneriſchen Teils

bildet ein für den Kreis Jahn durchgeführter
Spielwerbetag, der dadurch an Jntereſſe ge
winnt, daß eine ſudendeutſche Mannſchaft nach
Halle verpflichtet werden konnte. Ein Kame-
radſchaftsabend ſoll Gelegenheit zur Ehrung
verdienter Mitglieder und zur Aufführung
eines Feſtſpieles „Jahns Traum und ſeine Er
füllung“ bieten. Um den auswärtigen Turnern
Gelegenheit zu geben, die Jahnſtätten zu be
ſichtigen, werden zwei Fahrten nach Frey
burg unternommen.

Pom Hokel zur Bank
Das Hausgrundſtück Marktplatz 22, in

dem ehemals das allen Hallenſern bekannte
Hotel „Goldener Ring“ untergebracht war und
welches vor Jahren einen Umbau zum Bank-
gebäude erfuhr, iſt in dieſen Tagen von der
Bankfür Landwirtſchaft AG. Filiale
Halle, käuflich erworben worden. Das dem
Reichsnährſtand naheſtehende Jnſtitut hat be
kanntlich ſeit über Jahresfriſt die Bankräume
mit umfangreicher Treſoranlage in dieſem Ge
bäude inne.

Der Stoßtrupprecdner

P. Fritz Elsmann, Hannover
spricht am 7. März 1936, 20 Vhr, im „heuchtturm
Alle Volksgenossen sind hierzu eingeladen. Karten bei allen Politischen Leitern.

Ortsgruppe der NSOA P. Bergrmmannstrost

Parteiamtliche
Kreisleitung Halle Stadt

Ortsgruppe Lutherlinde
Heute, 20 Uhr, im großen Saal des Reichs

hofes“, Burgſtraße, Pflichtmitglieder
verſammlung einſchl. aller Gliederungen.
Es ſpricht der Kreisredner Pg. Triebel
zum Thema: „Der neue deutſche Menſch“. Alle
Anwohner des Ortsgruppengebietes ſind ein
geladen.

Freitag, 6. März, 16 und 20 Uhr, Film
veranſtaltung. Zur Vorführung kommt der
Film: „Hermine und die ſieben Aufrechten“.
Karten zu 50 und 30 Pfg. für Erwachſene und
zu 15 Pfg. für Kinder bei den Politiſchen
Leitern und den Amtswaltern der Gliederungen.

Ortsgruppe Paul Berck
Mittwoch, 4. März, 16 Uhr, Kinder

filmveranſtaltung im „Schreberhaus
Süd“. Es laufen die Filme: „Die Biene
Maja“, „Anter der Fahne der Jugend“ ſowie
ein Beifilm. Eintrittspreis 10 Pfg. Karten
bei allen Politiſchen Leitern und an der Kaſſe
zu haben.

Freitag, 6. März, 20 Uhr, im „Schreber
haus Süd“ öffentliche Ortsgruppenver-
ſammlung mit allen Gliederungen. Alle
Volksgenoſſen ſind eingeladen. Es ſpricht der
Aſienforſcher Stötzner.
Ortsgruppe Trotha

Mittwoch, 4. März, in den Räumen des
Halleſchen Ruderklubs n
tung. Zur Vorführung bringt die Gaufilm
ſtelle: „Hermine und die ſieben Aufrechten“,
dazu den Beifilm „Die Rhön“. Beginn 16 Uhr
Jugendvorſtellung, Eintritt 15 Pfg., um 20 Uhr
Eintritt 50 Pfg., für Erwerbsloſe 30 Pfg.
Karten bei ſämktlichen Politiſchen Leitern un
den Gliederungen, ſowie an der Abendkaſſe.

Ortsgruppe Glaucha
Donnerstag, 5. März, 20 Uhr, in Brunnerts

Hofjäger“ Ortsgruppenfilmabend.
Zur Vorführung gelangt der Film: „Hermine
und die ſieben Aufrechten“. Außerdem Bei-
programm. Alle Partei und Volksgenoſſen der
Ortsgruppe ſind eingeladen.

s Kreisfrauenſchaft

Heute, 20 Ahr, haben folgende NS- Frauen
ſchaften ihre Pflichtmitgliederver
ſammlungen: Ogr. Cröllwitz in der
„Bergſchenke““ Ogr. Bergmannstroſt im
Schreberhaus Süd“, Ogr. Hallmarkt im

Luiſenbad (Filmabend), Ogr. Leipziger Turm

Bekanntmachung

in „Stadt Leipzig“, Ogr. Pfännerhöhe im
Gemeindehaus, Ogr. Univerſität im Kaffee
Bauer, Ogr. Neumarkt im „Neumarktſchützen
haus“, Ogr. Berliner Straße in Schneiders
Hotel“, Ogr. Wittekind in der „Saalſchloß-
brauerei“, Ogr. Paulusring (Landesbauern
ſchaft), Kaiſerſtraße 7.

Das Frauenamt veranſtaltet am 4. März
im Neumarktſchützenhaus um 20 Uhr einen
Märchenabend für Erwachſene. Pg. Nie
hoff erzählt von den deutſchen Märchen und
eine Mädelgruppe vom 9. Schuljahr ſpielt das
Märchen Aſchenbrödel nach Muſik von Mozart.
Karten zum Preiſe von 20 Pfg. im Frauenamt,
Dorotheenſtraße 10 und auf dem Kreisamt,
Große Ulrichſtraße 26.

Die Dienſtzeiten der Geſchäftsſtelle Gr.
Ulrichſtraße 26 ſind wie folgt: Montag bis
Freitag von 10 bis 18 Uhr, Sonnabend von
9 bis 12 Uhr. Kaſſenſchluß jeweils eine halbe
Stunde früher.

Nachſtehende Fahrten ſind ausver-
kauft 9, 11, 12, 13, 24, 25, 27, 28, 31, 38. Die
Fahrt nach der Jnſel Juiſt koſtet nicht 52,30,
ſondern 61,60 RM.

Am Sonnabend, 7. 3., findet in der Saal
ſchloßbrauerei ein großer Tanzabend ſtatt.
Es ſpielt die Siegerkapelle im Gauwettſtreit
Zſchieſing. Karten zum Preiſe von 50 Pfg. bei
allen Orts- und Betriebswarten und im Kreis
amt, Große Ulrichſtraße 26.

Kdg-Spork am Dienskag

Fröhliche Gymnaſtik und Spiele (nur für Frauen):
Inſtitut für Leibesübungen, Moritzburg, 9-—-10.30 Uhr;
Jnſtitut für Leibesübungen, Moritzburg, 16.30-—18 Uhr;
Lutherſchule 20—21.30 Uhr; Glauchaer Schule 20 bis
21.30 Uhr; Oberrealſchule 20—21.30 Uhr; Freiimfelder
ſchule 20—21.30 Uhr. Allgemeine Körperſchule (für
Männer und Frauen): Jnſtitut für Leibesübungen,
Moritzburg, 6.30—-7.30 Uhr (morgens). Reiten (für
Männer und Frauen): Neue Reitſchule, Burgſtr. 34,
19.30 Uhr; Neue Reitſchule, Burgſtr. 34, 20.15 Uhr.
Kleinkindergymnaſtik: Inſtitut für Leibesübungen,
Moritzburg, 15--16 Uhr. Schwimmen (für Männer
und Frauen Anfänger und Fortgeſchrittene) Stadtbad 21--22.15 Uhr; Stadtbad (für Kinder) 15.30 bis
16.45 Uhr. Schach: Thomaſiushaus, Mühlweg 12,
20—--21.30 Uhr. Sportfechten (Fortgeſchrittene): Dipl.
Fechtlehrer Dierke, Blumenthalſtraße 11, 20—21.30 Uhr.
KdF-Werbegruppe (für Männer und Frauen): Jnſtikut
für Leibesübungen, Moritzburg, 19—-20 Uhr. KdF
Bewegungschor (für Männer und Frauen): Jnſtitut
für Leibesübungen, Moritzburg, 20—21.30 Uhr.

wieder Keuauſnahmen ſür den

Soldakenbund

Gründung von Truppenkameradſchaften ehe
maliger Zerbſter und Nachrichter

Das Wehrbezirkskommando Halle vollzieht
am Mittwoch, 4. März, 16--20 Uhr, wieder
Neuaufnahmen für den Soldatenbund. Alle
nach dem 31. Januar 1921 aus dem Heer und
der Schutzpolizei in Ehren Ausgeſchiedenen
ſowie alle Kurzgedienten, die noch nicht Mit
glieder ſind, können ihre Aufnahme an dieſem
Tage vornehmen laſſen.

Die ehemaligen Angehörigen der Nach
richtentruppe und die des Ergänzungs-Batail
lons 17 werden beſonders dringend auf
gefordert, ihren Beitritt zu vollziehen, da für
ſie baldigſt eine Truppenkameradſchaft auf
geſtellt werden ſoll.

Oſtern auf Urlaub
Der Reichskriegsminiſter hat Anordnungen

getroffen, um eine ungeſtörte Abwicklung des
Urlaubsverkehrs zum Oſterfeſt zu gewähr-
leiſten. Er teilt mit, daß Eil- und
Schnellzüge auf Entfernungen unter
300 Kilometer vom 8. bis 14. April für
Urlaubsreiſen auf Militärfahrkarten
geſperrt ſind. Dagegen wird die Deutſche
Reichsbahn zur Bewältigung des Urlaubs
verkehrs in möglichſt großem Umfange
Militärurlauberzüge einlegen, deren
Benutzung auch den Familien der Wehrmachts
angehörigen geſtattet iſt. Am dieſe Züge in
ausreichender Zahl zu ſichern, ſollen die
Truppenteile rechtzeitig ihren Verkehrsbedarf
anmelden.

Der Miniſter ordnet weiter an, daß bei
ſtarkem Urlaubsverkehr Vorkehrungen zu
treffen ſind, die einerſeits eine diſziplinierte
Durchführung gewährleiſten, und andererſeits
der Reichsbahn die reibungsloſe Abwicklung des
Verkehrs erleichtern. Jn den Hauptzeiten des
Urlauberverkehrs ſoll auf Bahnhöfen mit
ſtarkem Verkehr zur Ueberwachung der
Diſziplin eine militäriſche Aufſicht
und Auskunft eingerichtet werden.

Der Aufbau der Reichsfugend
Jn der Reichsführerſchule I Potsdam der

Reichsjugendführung fand eine zweitägige Zu
ſammenkunft der Stabsleiter aller Gebiete aus
dem Reich ſtatt, an der für das Gebiet Mittel
land Oberbannführer Otto teilnahm. Jm
Rahmen dieſer Tagung berief Reichsjugend
führer Baldur von Schirach die Stabsleiter zu
einer wichtigen Beſprechung nach Berlin, in
deren Verlauf er Richtlinien zum Aufbau der
ſengend gab, der durch die Hitler-Jugend
erfolgt.

Großer Bunker Abend
Ein ausgezeichnetes Programm hat die

Orksgruppe Fretiinfelde der NSG Kraft
dürch Freude für ihren Bunten Abend am
kommenden Sonnabend aufgeſtellt. Jm großen
Saal des Stadtſchützenhauſes werden namhafte
Künſtler für glänzende Unterhaltung ſorgen.
Vom Stadttheater Halle ſind Anni Collini
Senden. Erich Heimbach und Kurt Schütt ver
pflichtet worden. Außerdem ſind „Drei Jungs
von der Waterkant“ angekündigt und die
Kapelle der 26. SS-Standarte wird für flotte
Muſik ſorgen.

Auf Terpſichores 5puren

Anläßlich eines Tanzabends der Tanz
ſchule Trude- Geiſeler wurden einige
Solodarbietungen gezeigt, die dartun ſollten,
was die Meiſterin ihren Schülern und Schüle

Babupflege- Artikel G Bieclee

rinnen beibringen kann. Zunächſt zeigten die
Geſchwiſter Geiſeler einen flotten Schlitt
ſchuhläuferwalzer, der bewies, wie Muſik in
Bewegung geformt wird. Die hohe Kunſt, ein
Spitzentanz „Schmetterlingstanz“, brachte Vera
Kneuſe beſchwingt und luſtig flatternd. Hella
Unger und Lieſelotte Kling hatten ſich in
Mickimäuſe verwandelt und tanzten ihre
Weiſen. „Drei Tillergirls“ (Kirchner,
Kroll und Rohrbeck), männlich, und ſogar
aus Halle, führten ein flottes Ballett auf. Die
Solotänze, von Trude Geiſeler einſtudiert,
waren anmutig, hatten eine wohlgefällige Aus
drucksform gefunden und ernteten lebhaften
Beifall. Anter den Gemeinſchaftstänzen tauchte
die alte Quadrille mit ihren zahlreichen
Figuren wieder auf.

Hikklichkeitsverbrecher ins Zuchkhaus

Wegen ſchwerer ſittlicher Verfehlungen an
Minderjährigen in zwei Fällen hatte ſich
geſtern vor der zweiten halliſchen Strafkammer
unter dem Vorſitz des Landgerichtsrats
Wein s der A9jährige aus Halle gebürtige
Otto Wieland zu verantworten. Er
ſchwerend kam hinzu, daß es ſich bei dem
zweiten Falle um feine elfjährige Tochter han
delte aus der Ehe mit ſeiner von ihm geſchie
denen Ehefrau. Beide Straftaten waren eine
fortgeſetzte Handlung und die Strafkammer
verurteilte den Angeklaoten, der bisher nicht
beſtraft war, bei der Schwere der Fälle zu
einer Geſamtſtrafe von zwei Jahren
Zuchthaus und drei Jahren Ehrverluſt.
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DAF ſammelte über 123000 Mk.

Das vorläufige Geſamtergebnis der Sammel

aktion der DAF zum Abſchluß des Winter
hilfswerks 1935/36 im Gau Halle Merſeburg
beläuft ſich auf über 123 000 RM.

Zum letzten Einkopfſonnkag ein Holzlöffel

Das Winterhilfswerk des Gaues Halle
Merſeburg gibt zum nächſten Eintopf-Sonntag
am 8. März einen holzgeſchnitzten
Löffel aus, der von Heimarbeitern der
Rhön in ſorgfältiger Handarbeit herge
ſtellt wurde. Der Holzlöffel ſoll von jedem
Haushalt des Gaugebietes gegen einen kleinen
Mehrbetrag über die ſonſt übliche Eintopf-
ſpende erworben werden. Dieſe WHWeAktion
ſoll in erſter Linie zur Anterſtützung der not
leidenden Heimarbeiterſchaft des Rhön-Gebie
tes dienen. Der Holzlöffel wird in einer An
zahl von 50 000 Stück im Gau-Halle Merſe
burg vertrieben.

Neuer Jungbannführer in Herzberg

Herzberg. Mit der Führung des vor kurzem
im Gebiet Mittelland neuaufgeſtellten Jung-
bannes 2/356 (Kreis Schweinitz) wurde Unter
bannführer Koppe (Merſebürg) beauftragt.
Jm Rahmen einer kurzen Feierſtunde erfolgte
in Herzberg durch den Führer des Jung-
volkes im Gebiet Mittelland, Jungbannführer
Reich, die Einführung des neuen Jungbann-
führers in ſein Amt. Kreisleiter Fritſch
(Herzberg) brachte ſeine Verbundenheit mit
der Jugend des Führers zum Ausdruck.

Der Toke mit der Kumflaſche

Lehndorf (Kr. Liebenwerda). Einen grau
ſigen Fund machten einige Jungvolkangehörige
in der Schonung an der Flurgrenze zwiſchen
Lehndorf und Martinskirchen, wo ſie im ſo
genannten Pfarrholz auf eine männliche Leiche
ſtießen. Es handelt ſich um den 65jährigen
Karl Förſter aus Martinskirchen. Bei dem
Toten wurden eine leere Rumflaſche und ein
Waſſerglas gefunden, ſowie 60 Mark bares
Geld. Alle Anzeichen deuten darauf hin, daß
Förſter Selbſtmord begangen hat. Neben
dem Toten war an einen Fichtenſtamm eine
ſtarke Schnur angebunden, die zu einer
Schlinge verknotet war. Die Todesurſache
konnte noch nicht ermittelt werden.

Pon Kraftwagen ködlich überfahren
Wittenberg. Jn der Adolf-Hitler-Straße

wurde die ſechsjährige Jnge Vollmann, die
die Straße hinter einem haältenden Rollwagen
überſchreiten wollte, von einer Kraftdroſchke
erfaßt und umgeriſſen. Sie wurde ſofort in
das Paul-GerhardtStift gebracht, erlag dort
aber kurz nach der Einlieferung ihren ſchweren
Verletzungen.

Kemberg (Kr. Wittenberg). Am Oſtaus
gang von Kemberg ſtieß nachts ein Motorrad
fahrer mit einem Leipziger Kraftwagen zu
ſammen. Der Motorradfahrer wurde von dem
Kraftwagen mit ſchweren Verletzungen in das
PaulGerhardtStift gefahren. Für den Bei
fahrer, einen aus Ateritz ſtammenden Mann,
kam jede Hilfe zu ſpät.

Bekrunkener Aukofahrer feſtgenommen

Nordhauſen. Auf der Straße von Leimbach
nach Nordhauſen fuhr ein angetrunkener
Kraftwagenführer mit ſeinem Lieferwagen in
eine Grüppe von Fußgängern und verletzte
ſechs Perſonen. Zwei mußten mit ſchweren
Verletzungen in das Nordhäuſer Krankenhaus
eingeliefert werden. Der Autofahrer, ein
23jähriger junger Mann, ſetzte in raſendem
Tempo ſeine Fahrt fort und ſtieß in der Stadt
gegen eine Straßenbahn, wobei beide Irr
zeuge erheblich beſchädigt wurden. Der Auto
fahrer wurde feſtgenommen und in das
Polizeigefängnis eingeliefert.

Der 36jährige Güterbodenarbeiter R. Wie g
leb, der auf dem Heimwege nach Biehlen von
einem Leipziger Auto angefahren und ſchwer
verletzt wurde, iſt nach dreitägigem Kranken
lager verſchieden, ohne das Bewußtſein
wiedererlangt zu haben.

von der Ankerwinde lödlich gekroffen

Kehnert (Kr. Wolmirſtedt). Als der Kahn
des Schiffseigners Rokohl aus Alsleben
(Saale), der bei Kehnert abends vor Anker
gegangen war, am nächſten Morgen ſeine Fahrt
fortſetzen wollte und der Anker hochgewunden
wurde, verfing ſich der Anker an einem Baum-
ſtamm im Waſſer. Dadurch ſchlug die Kurbel
der Winde zurück und traf den 36jährigen
Bootsmann Wilhlem Röder mit ſolcher
Wucht gegen die-Stirn, daß Röder mit ſchweren
Schädelverletzungen in das Waolwmirſtedter
Krankenhaus eingeliefert werden mußte. Dort
iſt der Verunglückte geſtorben.

Weißenfels. (Auch Pferdefuhrwerke
elektriſch beleuchtet.) Einem Weißen-
felſer Mechanikermeiſter wurde eine Erfindung
in bezug auf die Beleuchtung von Fuhrwerken
aller Art patentiert. Es handelt ſich um eine
durch Zahnräder auf der Radnabe e
Dynamobeleuchtung, die es ermöglicht, daß
auch Pferdefuhrwerke elektriſche Beleuchtung
durch Selbſtantrieb führen können.

Erſtes Fernſeh- Geſpräch

Die Eröffnung des FernſehSprechbekriebes Leipzig Berlin

Von Fritz Lindenberg, Halle a. S.

Das, was kühne Romanſchriftſteller und
Filmſpielbuchſchreiber ſchon ſeit Jahrzehnten
in ihrer Fantaſie beſchrieben, iſt Wirklichkeit
geworden Das Fernſehtelefon iſt da!

Jch kann mich noch ſehr genau eines Filmes
erinnern, der in der Vorkriegszeit in einem
kleinen Kino lief, in dem eine Kriminal
angelegenheit gezeigt wurde, wo das Fern-
ſehkelefon eine große Rolle ſpielte. Man hat
damals gewiß darüber gelacht, aber heute
nach 25 Jahren iſt dieſes Fernſehtelefon da
und auf der erſten Strecke Leipzig
Berlin am Sonntag der Oeffentlichkeit über
geben worden. Ich ſelbſt erhielt vom Reichs
poſtminiſterium die Aufforderung mich für ein
Fernſehgeſpräch Leipzig Berlin in der öffent
lichen Fernſehſprechzelle Leipzig, Auguſtusplatz,
einzufinden, und ich muß ſchon ſagen, dieſes
erſte Fernſehgeſpräch war für mich ein nicht
unbedeutendes Erlebnis.

Schon auf der letzten Funkausſtellung
wurde neben dem Fernſehen auch das „Gegen-
ſehen“ vorgeführt, bei dem die Beſucher mit
einander kelefonieren und ſich gleichzeitig
ſehen konnten. Wenn auch der Fernſehſprech-
dienſt Berlin Leipzig auf den gleichen tech-
niſchen Grundlagen beruht, ſo ſtellt er doch
gegenüber dem im Vorjahr Gezeigten inſofern
einen erheblichen techniſchen und betrieblichen
Fortſchritt dar, als hier eine Fernſeh-
Geſprächsver bindung über meh
rere hundert Kilometer Kabel-ſt recke geſchaffen wurde. Bei den ungleich
höheren Forderungen, die das Fernſehen an
die Kabel ſtellt. können die beſtehenden Fern
ſprechkabel dafür nicht verwendet werden, und
es mußten neue Kabel verlegt werden, die ſich
im Aufbau weſentlich von den Fernſprech-
kabeln unterſcheiden.

An den Endſtellen es ſind deren je zwei
in Berlin und Leipzig vorgeſehen befinden
ſich die Sprechzellen, die für den Fernſeh
ſprechbetrieb beſonders ausgerüſtet ſind Außer
dem ühblichen Fernſprechapparat, über den der
Teilnehmer das Ferngeſpräch führt, ent
hält die Sprechſtelle einmal ein Bildfenſter,
in dem der Teilnehmer ſeinen Geſprächs
partner ſieht, und weiterhin eine Photozellen

Rachrichten aus
Arbeiksdienſt brachte Freude

Osmünde Gröbers. Bei ſonnigſchönem
Wetter marſchierte, durch Gröbers kommend,
die Reichsarbeitsdienſtabteilung 6/144, Stand
ort Horburg, feldmarſchmäßig mit klingendem
Spiel in Osmünde ein, wo ſie vom Orts
gruppenleiter Knauer, unter Teilnahme
einer großen Zuſchauermenge freudig begrüßt
wurde. Der Führer der Abteilung, Oberfeld-
meiſter Baumgarten, ſtattete ſeinen Dank
für den freundlichen Empfang ab und ſchilderte
die Bedeutung des Reichsarbeitsdienſtes unter
dem Leitwort „Unſer Richtmann iſt Adolf
Hitler!“ Brauſend hallte das Horſt-Weſſel
Lied über den Kirchplatz. Anſchließend gab der
GauMuſikzug unter Leitung von Gau Muſik
zugführer Schmidt ein kurzes Standort-
konzert. Am Abend fand im Lindenhof in
Osmünde ein Kameradſchaftsabend ſtatt, der
durch Darbietungen des GauMuſikzuges und
Sprechchöre der Abteilungen verſchönt wurde.
Nach dem Ausmarſch der Fahnen mußten wegen
Ueberfüllung des Saales die Einquartierungen
von Gröbers und Schwoitſch mit ihren Tanz-
luſtigen zum Gaſthaus Hirſch in Gröbers ab
kommandiert werden.

anordnung, die über entſprechende Verſtärker
und Moduülationsgeräte ſein eigenes Bild über
das Kabel endet

Für das Empfangsbild ſind ausſchließlich
Braunſche Röhren verwendet: Das fern
empfangene Bild erſcheint auf dem Fluores
zenzſchtrm der Röhre, der von dem zeilenweiſe
über dieſe Fläche bewegten Kathodenſtrahl
zum Aufleuchten gebracht wird. Da die Jn
tenſität des Kathodenſtrahles von der Bild
modulation geſteuert wird, „ſchreibt“ der
Kathodenſtrahl das fernempfangene Bild auf
den Leuchtſchirm, ſo daß das Auge den Ein
druck eines vollſtändigen Bildes hat. Die Bil-
der beſtehen aus 180 Zeilen bei 25 Bild
wechſeln in der Sekunde.

Außer den Sende und Empfangsgeräten
ſind an den Endſtellen noch Meß- und Ueber
wachungseinrichtungen vorgeſehen, an denen
das techniſche Betriebsperſonal die Güte der
Fernſehſendungen und des Fernſehempfanges
überwacht. Die techniſchen Einrichtungen für
die Uebertragung des Ferngeſpräches ſind die
üblichen, nur weicht die Betriebsweiſe natur
an von dem üblichen Fernſprechfernverkehr
ab.

Die Jnbetriebnahme der erſten Fernſeh
ſprechlinie Berlin--Leipzig ſtellt einen Mark
ſtein in der Entwicklung der Fernmeldetechnik
dar. Mein Geſprächspartner am erſten Fern
ſehgeſpräch war ein mir bekannter Berliner
Schriftleiter, den ich ſo genau ſehen konnte,
als ſtünde er vor mir. Jntereſſant war, daß
die Fern ſeh verbindung früher hergeſtellt war
als die Fern ſprech verbindung, ſo daß wir
uns gegenſeitig ſchon vorher ſehen und uns
ſtumm unterhalten konnten, bis dann auch die
Sprechverbindung hergeſtellt war. Ebenſo
reizend wie intereſſant war ein gegenſeitiges
Bekanntmachen per Fernſehtelefon aus
150 Kilometer Entfernung. Mein Geſprächs
partner wie auch ich hatten unſere Frauen
mitgebracht, die ſich gegenſeitig mittels Fern
ſeher bekannt machten

Das Fernſehtelefon iſt eingeführt und
jeder kann es von Leipzig aus gegen eine ge
ringe Gebühr benutzen. Es bliebe nur zu
wünſchen, daß es überall in Deutſchland recht
bald eingeführt werden möge.

dem Saalkreis
Als Dank für die bereitwillige Aufnahme

und Gaſtfreundſchaft veranſtaltete der Gau
Muſikzug in den einzelnen Ortſchaften Sonn
tag vormittag kurze Standortkonzerte. Nach
mittags verabſchiedete ſich der Reichsarbeits
dienſt unter ſtarker Beteiligung der Bevölke
rung und der Ortsgruppe der NSDAP, die
ihm mit wehender Hakenkreuzfahne bis zum
Ortsausgang Gröbers das Geleit gab.

Ammendorf. (52. Gründungsfeier
des Turnvereins.) Am Sonnabend be
ging der Turnverein Ammendorf ſeine
52. Gründungsfeier im „Goldenen Adler“. Der
Vereinsführer Tbrd. Borſt begrüßte zahl
reiche Gäſte. Dieſe wurden durch die Vor
führungen aller Abteilungen des Vereins in
ihren Erwartungen ſicher nicht enttäuſcht. Der
Verein hat gehalten, was er in ſeinem Pro
gramm verſprochen hat, das heranwachſende
Geſchlecht durch die Leibesübungen ſtark und
geſund zu machen und die Turner zu Kraft,
Mut und Entſchloſſenheit zu erziehen. Die Ver
anſtaltung wurde zugunſten des Winterhilfs
werke veranſtaltet. Ein namhafter Betrag
konnte ihm zugeführt werden. Zum Schluß

in wenigen Tagen wird die 15-Bogenbrüche hinter Ammendorf abgebrochen, um einem
dem gesteigerten Verkehr angepaßten Neubau Platz zu machen. Daneben die hölzerne

Hilfsbrücke Aufnahme: „MNZ“Bilderdtenſt

überreichte Turnbruder Loren aden Turnbrüdern den ieisehlehederhe

Valentin Miskowiak, Karl Liſt, Wilheln
Möbuß und Paul Wilde. Her Ehrenvorſgen
des Vereins Turnbruder Guſtav Große erhielt
de den ge ehe Jugehörigtet
zum Verein. Ein Feſtba eſchloßgelungenen Abend. s der wohl

Dölau. (Feſt der NSe- FrauenDie NS-Frauenſchaft Dölau verannelte m
Sonnabend im „Heidekrug“ ein Feſt zugunſten
des WHW. Die Frauenſchaftsleiterin Pan,
Raabe, begrüßte die zahlreich Erſchienenen,
Nach dem Geſang des Liedes „Märkiſche Heide
erinnerte ein Prolog an die Pflichten der
deutſchen Frau. Auf den Sprechchor Wir
bauen einen Dom“ folgte ein luſtiger Einakter
„Die Bäckerin von Winſtein“. Dieſes Stück
das in dem verlorenen Elſaß ſpielte, zeigte ein
echt deutſches Mädel, das allen ausländiſchen
Tand ablehnt. Nach einer Pauſe wechſelten
Geſangsduette mit Volkstänzen ab. Letztere
wurden von der Lohelandſchule Halle, teilweiſe
mit Angehörigen der NS-Frauenſchaft Dölau
ausgeführt. Den Abſchluß bildete der Zwei
akter „Wenn die Schneeglöckchen blühen“. Das
Programm bewies, daß die Frauenſchaft Dölau
keine Mühe und Arbeit geſcheut hatte, um den
Volksgenoſſen in Dölau ein paar fröhliche
Stunden zu bereiten. Durch den guten Beſuch
der Veranſtaltung und eine Verloſung, zu det
mehr als 100 Gewinne freiwillig geſtiftet
waren, wurde es der Frauenſchaft ermöglicht,
einen nennenswerten Betrag an das WyW
abzuführen.

Delitzſch (Neuer Rektor.) Am 1. April
tritt der Rektor der Delitzſcher Knabenvolks
ſchule Pg. Hansjürgens in den Ruhe
ſtand. Zu ſeinem Nachfolger iſt Lehrer Pa.
Richard Sämiſch, Leiter des Kreisamts für
Erzieher, ernannt worden.

Weißenfels. Gründung des neuen
Soldatenbundes.) Jn Gegenwart des
Wehrbezirkskommandeurs Oberſtleutn. Grun
und des Führers der Bezirksgruppe des neuen
Soldatenbundes, Studienrat Dr. Berger
(Naumburg) wurde am Sonntag die Otts
gruppe Weißenfels des Soldatenbundes mit
ſtarker Beteiligung gegründet. Als Führer der
Kameradſchaft Jnfanterie wurde Lt. d. Reſ.
Vahl, als Kameradſchaftsführer der übrigen
Waffen Oblt. d. Reſ. Willi Damm beſtimmt.
Der Reichstreubund Weißenfels wurde ge
ſchloſſen in die Ortsgruppe aufgenommen und
hat innerhalb der Ortsgruppe Verſorgungs
aufgaben.

Weißenfels. (Das erſte Floß.) Auf der
Saale ging das erſte Floß zu Tal. Es hatte
den Beſtimmungsort Dürrenberg. Nach alter
Ueberlieferung trug es einen buntgeſchmückten
Tannenbaum.

Heiter bis bewöllt
Der Reichswetterdienſt, Ausgabeort Magde

burg, meldet am Montagabend:
Auch am Montag herrſchte bei ſchwachen

Luftdruckgegenſätzen über Mitteleuropa ſchwach
windiges Wetter. Jn Verbindung mit nächt
licher Ausſtrahlung hatten ſich über weiten
Gebieten Mitteldeutſchlands Nebel gebildet,
der ſich an vielen Orten erſt im Laufe des
Nachmittags auflöſte. Trotz anhaltenden Luft
druckanſtiegs kam es ſtellenweiſe zu Regen
ſchauern, da die über Deutſchland lagernden
Luftmaſſen labil aufgebaut werden. Jn den
nebelfreien Gebieten konnten die Tempera
turen am Montag auf 10 Grad ſteigen, in den
Nebelgebieten wurden als höchſte Tagestem
peratur nur etwa fünf Grad erreicht. Der
Brocken, der am Montag dauernd in Wolken
lag, hatte tagsüber eine Temperatur von3 Grad. Der Luftdruckanſtieg dauert noch
immer an und wird die Neigung zur Ausbil
d von Regenſchauern allmählich abnehmen
aſſen.

Ausſichten bis Mittwoch abend:
Schwache, meiſt öſtliche Winde, nachts und

vormittags Nebel, tagsüber heiter bis be
wölkt, Neigung zu Regenſchauern, Tempera
turen nicht weſentlich verändert.

Waſſerſtands Meldungen
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2. Beiblatt, Nr. 62

Das weſtfäliſche Fräulein am Bodenſee

Annette von Droste-Hülshoff in Meersburg
Jch bin überzeugt, daß die Macht, die

Frauen ausüben, unendlich größer iſt,
als die, welche von Männern ausgeht.
Ohne es zu wollen, prägen Frauen die
Gemüter nach ſich.

Wilhelm von Humboldt

Im September des Jahres 1841 ſiedelte das
gichterfräulein Annette von DroſteHülshoff
aus dem ſeltſamen, ſchlummernden, träumen
den Lande Weſtfalen nach Meersburg am
hodenſee über. Sie kam von Konſtanz und ſah
die Meersburg aus der Ferne auf dem hohen,
ſteilen Seeufer aufragen. Sie ſah den maſ
gen Turm König Dagoberts, das gewaltige
Eteinmaſſiv der Burg und die kleinen blinken
den Fenſterchen. Erholung und Arbeitsſtille
ſuchte ſie, und ſie war entzückt, daß ihr der
Schwager von Laßberg eine Reihe der ſchönſten
immer zur Wohnung gab. Auf der Burg
haus ich am Berge, unter mir der blaue See“,
ſo ſchrieb ſie damals, „höre nächtlich Kobold
werge, täglich Adler aus der Höhl.“

Die ganze wunderbare Seelandſchaft lag
vor ihren Fenſtern, das kleine vielgiebelige
Städtchen mit ſeinen rauſchenden Brunnen,
der weite von Wind und Sonne geſtreichelte
See, die hehre Alpenkuliſſe ſchneebedeckter
Gipfel. Wie nahe wohnte ſie da dem Himmel.
Eine kleine Wendeltreppe führte aus ihrem
Gehäuſe direkt in den winzigen Burggarten,
der auf einer Mauerzinne nach Süden liegt
und trotz ſeines üppigen Pflanzenwuchſes ganz
unirdiſch iſt. Ein Paradies der Stille war es.

Aufnahmen: MN8Z-Bilderdienſt (D)
Hoch steht die Burg über dem kleinen

Städtchen

Damit aber die liebwerte Dame, die nun
die Mitte der Vierzig gleich überſchritten,
nicht zu allein mit ihrer Muſe ſei, rief der
Herr Schwager den jungen Schriftſteller
L. Schücking zur Aufſtellung eines Katalogs
der wiſſenſchaftlichen Sammlungen. Schon im
Oktober traf er ein. Da hatte die Droſte nun
ihren Dichterfreund. „Mir iſt er gar ein
trauter Freund, der mit mir lächelt, mit mir
weint Dieſe Worte an den See ge
richtet, können ebenſo gut dem Muſenſohn
gelten. Schücking hatte ein großes Wiſſen, ein

Glückliche Umſtände führten die Droſte und
Schücking bald zu einer gemeinſamen Arbeit
„Das malerjſche und romantiſche Weſtfalen“.
Balladen und andere Heimatdichtungen ent
ſtanden.

Nun kam alſo der Dichterfreund. Nun gab
es eine neue Luſt am Leben. Mehr und mehr
wurde Schücking zum bewundernden Kamerad.
Und ihm der faſt zwei Jahrzehnte jünger
war ward die Droſte Mutter und Freundin
und Muſe zugleich. Gemeinſam laſen und
arbeiteten ſie, gingen zum See hinab und

Alles ist unverändert geblieben. Hier starb das westfälische Fräulein

ſicheres Arteil, Freude am literariſchen
Schaffen und einen ausgedehnten Verkehr mit
Schriftſtellern und Verlegern.

Vor Jahren in Münſter hatten ſie ſich auf
a regelmäßigen Iiterariſchen, Abendgeſellſchaften

kennengelernt. Da „delibrierte und kritiſterte
man einander Es war die Jeit des jungen
Deutſchlands, die Zeit der Taſchenbücher und
geiſtvollen Journale, die Zeit, in der das
Dichten und Schriftſtellern zum guten Ton ge
hörte. Damals verliebte ſich Schücking in eine
junge anmutige Frau, die Neigung wurde er
widert, Klatſch blühte auf. Die Droſte griff
ein und verſtand es, ihre hohe Auffaſſung von
der Ehe durchzuſetzen und die ſittlich gefähr
liche Neigung in rühige, freundſchaftliche, reine
Bahnen zu lenken. „Er erinnert mich oft an
Schlegel“, ſchrieb Annette an ihre Schweſter.
Und: „Er ſoll moraliſch ſehr gut ſein“. Die
ſo begonnenen literariſchen Beziehungen wur
den immer reger. Die Arbeiten der Brüder
Grimm, des Brentano, des Arnim wirkten.

wanderten durch die Weingärten landeinwärts.
„Jſtis nicht ein heit'rer Ort, ein junger
rn das kleine Haus, das ſchier vom

ange gleitet, wo ſo poſſierlich uns der Wirt
Erſcheint ſo. übermächtig ſich die Landſchaft
breitet?“

Jnnige Anteilnahme umſchwebte ſie Daß
manches ſchroff in mir und ſteil, wer könnte
ach, wie ich es wiſſen!? Es ward zu meiner
Seele Heil mein zweites, zarteres Gewiſſen, es
hat den Uebermut gedämpft, der mich Giganten
gleich bezwungen, hat glühend, wie die Reue
kämpft, mit dem Dämone oft gerungen.“

Eine ſtattliche Reihe von Gedichten verdankt
einer ſcherzhaften Wette ihre Entſtehung.
Dieſer Winter 1841/42 war eine fruchtbare
Zeit im Leben des weſtfäliſchen Fräuleins.
Durch Schückings Hilfe erſchienen im „Morgen-
blatt“ des Verlegers Cotta die eben erſt voll
endeten Gedichte. Auch „Die Judenbuche“ kam
ar Abdruck. Die Sonne des Ruhms ging

auf.
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Das Denkmal der Dichterin in Meersburg

Jm April 1842 verließ Schücking die Meers
burg. Ein umfangreicher Briefwechſel trat nun
an die Stelle des perſönlichen Verkehrs, ein
Briefwechſel, der uns heute noch erſtaunt und
verblüfft durch die Reinheit, die Größe und
Tiefe dieſes Freundſchaftsbundes. Wie nahe
war er der großen Liebe.

„Mein Talent ſteigt und ſtirbt mit Deiner
Liebe, was ich werde, werde ich durch De
und um Deinetwillen, ſonſt wäre es mir viel
lieber und bequemer, mir innerlich allein
etwas vorzudichten ſo ſchrieb Annette.

Ruf und Namen der Dichterin waren nun
feſtbegründet. Schücking ſchrieb Pfingſten 1843
aus Darmſtadt: „Jch finde Mütterchen, daß Sie
unterdeß raſend berühmt geworden ſind! Alles
ſpricht von Jhnen, Menſchen ſogar, von denen
man gar nicht glauben ſollte, daß ſie ſich für
Literatur intereſſterten!“ Und die Droſte ſang
ihre Freude: „Nur als ich, entmutigt ganz
Gedanken flattern ließ wie Flocken, da plötz
lich fiel auf meine Locken ein junger friſcher
Lorbeerkranz!“

Schücking heiratete 1843 eine junge Schrift
ſtellerin und war dann auch mit ſeiner Frau
noch einige Wochen in Meersburg. Viel Herz
lichkeit ging bald. verloren. Ein Jahr ſpäter
gab Schücking bei Cotta noch die Gedichte der
Droſte heraus und ſicherte ihr damit die ſchnell
anerkannte Skellüng in der deutſchen Literatur.
Sicher blieb dieſer heute vergeſſene Schrift
ſtellor der Dichterin innerlich auch bis zum
Tode treu. Jm Mai 1848 ſtarb das adlige
Fräulein in Meersburg und wurde unweit der
Burg beſtattet.

Nun iſt es ſtill im alten Schloß. Dann und
wann kommen die Beſucher, um die Burg, um
die Sammlungen des Herrn Neſſel zu be
trachten. Sie ſehen auch die Zimmer der Droſte,
haben den wunderſchönen Blick aus den
Fenſtern, ſehen das Denkmal auf. dem alter
tümlichen Marktplatz und müſſen greifen
ſie aus ſolchem Anlaß zu den Gedichten er
ſchüttert ſein von der Reinheit der Geſinnung

dieſer Frau. Ulf Dietrich

eine Heldin Dorothea
Roman don Otto Neufeldt

2. Fortſetzung
„Weil es uns nicht gleichgültig iſt, von

m Evas künftiger Gatte das Geld für ſeine
kriſtenzgründung nimmt
m was hat Euer Vertrauensmann er

de h die Firma wahrſcheinlich bloß ein
Nkmantel iſt für irgendwelche dunkle Geſchäfte,
über die Porath ſich beharrlich ausſchweigt.

„Warum ſagt Jhr das nicht George
i hab' ich gleich am erſten Tage ver
iht, als er aus Greifswald zurückkam. Erſt
r mich nicht verſtanden oder wollte mich
t verſtehen und als ich dann ein bißchen
die wurde, hat er mir geſagt, daß ſein
W ſich bisher ſo anſtändig gegen ihn be
ine in be daß er jede Verdächtigung für
n. meinheit halte. Was ſollte ich darauf
ren Beweiſe hatte ich nicht! Außerdem
r r recht: Porath hat ja wirklich rührend5 ihn geſorgt. Wenn man bedenkt, daß ſein
Mit nie einen Pfennig für ihn und ſeine
üheang übrig hatte, und daß Porath die beiden
v W e Mein erhalten hat, kann man ſich
öchit lich nur ſchwer vorſtellen, daß er als

ſtsmann ein Lump ſein ſoll.“
Minn wartete darauf, daß Dorothea

d n ſage, aber ſie ſchwieg.
e hineinke er: „Jedenfalls wollen wir nun
ten von der Sache laſſen. Mag Porath
in „as er will, wir möchten nichts mit

z zu tun haben

Bet dr gebt Jhr doch Georg die zehntauſend
ded r er braucht! Euch kann's doch auf das

Jucht ankommen!“
d Sennigsdorfs Nein! Sollen wir etwas
d gen. was wir für unſinnig halten?

bieten ihm eine glänzende Gelegenheit

ihre
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durch Behrenroth. Soll er ſie wahrnehmen!
Wenn er ſich dann ſpäter hier im Weſten
niederlaſſen will, wird unſer alter Herr
nicht knauſerig ſein. Aber jetzt. für ſeine
Pläne nein!“

Er machte eine abſchließende Handbewegung
und ſetzte nach einer Weile milder hinzu:
„Hoffen wir alſo, daß Eva ihn kirre kriegt,
und daß wir doch noch alle zuſammen nach
AltenGrabow fahren. Bisher hat er ja zu
guterletzt doch noch immer nachgegeben.

Als Georg zurückkam, verhieß ſeine Miene
jedoch nichts Gutes. Zu Peter ſagte er: „Jch
ſoll Dir von Eva ausrichten, daß ſie nach Alten
Grabow telephoniert, um abzuſagen. Nötig
wäre es nicht geweſen, ihr hättet getroſt ohne
mich fahren können, aber ſie meinte, ſie ſei nicht
in der Stimmung.“

Peter runzelte die Stirn. „Na ſchön und
Du Fährſt nach Blenheim?“

„Ja, mit dem nächſten Zug.“
Peter zuckte die Achſeln und wandte ſich

ſtumm ab.
Dorothea meinte gleichgültig: „Dann werd'

ich alſo meine Siebenſachen wieder zuſammen
nehmen und leiſe weinend nach Hauſe fahren.“

„Das tut mir von Herzen leid, Kleines“,
ſagte Georg. „Du haſt Dich auf die Fahrt ge
freut nicht wahr? Und eine Ausſpannung
wäre Dir mal bitter nötig!“

Peter fuhr herum und wollte etwas da
zwiſchenrufen. Da ſah er, mit welchem ſelbſt
un Lächeln Dorothea zu Georg auf
ah.

Nanu! dachte er verdutzt. Jſt ſie etwa ver
liebt in ihn

Zum erſtenmal bemerkte er, daß aus dem
kleinen Mädchen Dorothea eine junge Dame

geworden war. Jn den letzten Jahren hatte er
ſie nur ſelten geſehen. Für ihn war ſie ſtets
das Mädel geblieben das hier vor Jahr und
Tag als Evas Freundin ein und aus gegangen
war. Sie war ein püutziges Kerlchen geweſen,
das einen Knuff vertragen konnte. Nun war
ſie mit einemmal erwachſen!

Faſt ſah ſie wie eine hübſche junge Frau
aus, friſch und ſtraff, ein wenig zur Fülle
neigend, nicht ſo empfindſam zart wie Eva,
und nicht ſo verdreht“, wie es ſeine Freun-
dinnen zumeiſt waren. Ja, eine verlockend
hübſche, junge Frau! Jhr dunkelbraunes Haar
hatte noch immer die Neigung, ſich im Nacken
und an den Schläfen zu kräuſeln. Jm Licht
ſchimmerte es kupfern. Jhre Augen waren auf
fallend groß und ſainten braun, ihr ſchön
geſchwungener Mund ſehr beweglich. Die
kleine, etwas aufgeworfene Naſe gab ihrem
Geſicht einen kindlich drolligen Zug.

Warum hab' ich bisher nie geſehen, wie
hübſch ſie geworden iſt dachte Peter, und
gleichzeitig packte ihn von neuem ein Zorn
gegen Georg, der ihn aus purer Dickköpfigkeit
daran hinderte mit dieſem netten Mädel am
Steuer nach AltenGrabow zu fahren.

Dorothea ſagte tröſtend: „Laß Dir alſo
unterwegs keine grauen Haare wachſen Georg!
Mit Eva werd ich nachher ſchon alles in Ord
nung bringen! Und wenn Du zurückkommſt,
gibt's große Verſöhnung!“

Das klang zwar nicht, als ſei ſie in Georg
verliebt, aber ein Argwohn war in Peter zu
rückgeblieben. Er beobachtete Georg. Der ahnte
offenbar nicht das geringſte von Dorotheas
Gefühlen.

Georg nahm von ihm kühlen Abſchied, lie
ſich eine gute Reiſe wünſchen und ging.

„Die trauernden Hinterbliebenen!“ meinte
Peter, als ſie allein waren und legte einen
Arm um Dorotheas Schulter. „Wenn wir
geſcheit wären, weißt Du, was wir dann
täten

„Was mich ſelber anlangt, ſo halte ich mich
für geſcheit. Was tun wir alſo?“

„Fahren wir auf eigene Fauſt los!“

„Daran hab' ich auch ſchon gedacht.“
„Wunderbar, Dorothea!“
„Jch will alſo Eva fragen, ob ſie mitmacht.“

„Nein hör mal ſo hab' ich das nicht
emeint oder ich wollte vielmehr ſagen: Eva
riegen wir jetzt doch nicht aus dem Haus! Die

heult ſich nun erſt mal ſatt. Jch kenn ſie! Und
wenn ſie dann als verlaſſene Braut hinter uns
beiden Glücklichen im Wagen ſitzt, alſo
nein! Entweder

„Wir beide allein
„Richtig! Wir beide allein oder lieber gar

nicht! Fürchteſt Du Dich vor mir?“
Sie legte den Kopf zur Seite und ſah ihnſpöttiſch an. „Peterlein! Kleiner! Was hätt'

ich von Dir wohl zu fürchten
„Na alſo!“ ſagte er augenzwinkernd.
„Aber nachdem Eva in Alten-Grabow ab

geſagt hat.
„Fahren wir woanders hin. Ganz einfach!“
Eine Sekunde zauderte ſie. Wenn ſein Vor

ſchlag ſie argwöhniſch gemacht hatte, konnte ſie
ihren Argwohn jedenfalls gut verbergen. Sie
ſah ihn nur prüfend an, überlegte aber es
war ihr nicht anzumerken, worüber ſie nach
dachte.

„Einverſtänden!“ ſagte ſie plötzlich. „Fahrenwir alſo los! Und wohin
Vor Freude umarmte er ſie. „Jrgendwohin,

Dorotheag! Einfach ins Blaue! Es wird überall
herrlich ſein, wenn nur wir beide da ſind!“

Eine Viertelſtunde ſpäter fuhren ſie ab. Von
Eva hatte nur Dorotheag ſich noch ver
verabſchiedet. Peter hatte ſeine Schweſter voll
kommen vergeſſen.
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Hätte Peter an dieſem Nachmittag Doro
thea gefragt, ob ſie Georg liebe, ſie hätte ver
wundert aufgehorcht, lächelnd den Kopf ge
ſchüttelt und verneint. Das wäre nicht einmal
eine Lüge geweſen.

Soweit ſie in ihre Kindheit zurückſehen
konnte, immer war Georg dageweſen wie ein



Keller ſchreibt an Roſegger
Ein unveröffentlichter Brief aus Roſeggers Nachlaß Von Dr. O. Müllern

Der Verfaſſer unſeres Beitrages arbeitet mit
Unterſtützung der Deutſchen Forſchungsgemein
ſchaft an einer Ausgabe von Roſeggers Jugend-
ſchriften. Die erſtmalige Veröffentlichung des
folgenden Briefes aus Roſeggers Nachlaß er
folgt mit Zuſtimmung der Familie des Dichters.

Gottfried Keller hat im allgemeinen die
Dichter ſeiner Zeit nicht allzu hoch geſchätzt
mit wenigen Ausnahmen, etwa ſeinem Züricher
Landsmann Conrad Ferdinand Meyer, deſſen
ihm ſeinem Weſen nach doch fremde künſtleriſche
Welt er neidlos anerkannte, oder Theodor
Storm, mit dem ihn, wie der Briefwechſel der
beiden Dichter bezeugt, eine ſchöne, aufrichtige
Freundſchaft verband. Von jüngeren Zeit
S mochte er, wie Jakob Baechtold im

ritten Bande von „Gottfried Kellers Leben“
(1897) erzählt, die kleineren Geſchichten des
„Petri Kettenfeierle“ Roſegger gern; halb
anekdotiſche Skizzen, wie „Ein Pfeiflein zur
rechten Zeit“, „Ums Vaterwort“, „Wie ich mit
der Thereſel ausging“ waren ihm von aller
erſtem Range. Der damals jährige Peter
Roſegger ſeinerſeits ſchrieb im Dezember 1877,
Keller komme ihm faſt übermenſchlich vor“;
er bitte um ein Lichtbild, um ſich zu überzeugen,
inwiefern der Schweizer Dichter noch Aehnlich
keit „mit uns anderen“ habe.

Die Antwort Gottfried Kellers iſt wohl ver
oren.

Jm handſchriftlichen Nachlaß Peter Roſeg
gers findet ſich nur der nachfolgend erſtmals
äbgedruckte Brief aus einer Zeit faſt zehn
Jahre ſpäter:

Zürich, den 9. Juli 87.
Hochverehrter Herr und Gönner!

Die lebhafte Freude, welche mir Jhr
freundlicher Gruß verurſacht hat, wird mir
etwas getrübt durch den leidigen Umſtand,
daß ich nicht mit einer „feinen Ausrede“,
wohl aber mit einem Seufzer kundthun muß,
wie trübſelig mir die Zeit entſchwunden iſt,
wo man dem Vergnügen der beiläufigen oder
ſporadiſchen Hervorbringung fröhnen kann.
Jmmer noch mit ein oder anderer kompak-
teren Geſchichte geplagt, frißt mir dieſelbe
alle Stimmung für Anderes auf und ver
ſcheucht jeden guten oder ſchlechten Einfall.
Mittlerweile habe ich aber ſchon zu oft die
Naſe gerümpft, wenn ich ſah, wie manche alte
Herren nichts abſchlagen können und mit
ihren Ladenhütern ſich ſofort einſtellen, wo
ein Ruf ergeht als daß ich wiſſentlich das
Gleich thun dürfte.

Sie müſſen mir alſo ſchon erlauben, auch
in dieſem Falle, ſo ſchwer es mich ankommt,
konſequent zu bleiben, zumal Sie eher einen
Gewinn als einen Verluſt dabei machen.

Ueberhaupt möchte ich Jhnen zurufen:
Jhr Ueberſchätzer ſeid friſch und munter;
Bald kommtdie Zeit, ſo ſchätzt Jhr unter!
Sie ſtellen mir einen perſönlichen Beſuch

in Ausſicht! Wie gerne. werde ich Sie kennen
lernen! Jch muß zwar gegen den Herbſt eine
Badekur machen, aber nur 4 Stunden von
Zürich, und ſollte Jhre Reiſe damit zu
ſammenfallen, ſo ſind Sie in einer halben
Stunde dort und dürfen mir nur vorher tele
graphieren reſp. auch von unterwegs eine
Poſtkarte ſchicken!

Mit allen Grüßen Jhr längſt ergebener
Gottfr. Keller.

Zu dieſer Zeit, faſt genau drei Jahre vor
ſeinem Tode, war der 68jährige, nun ſchon elf
Jahre aus dem Amte geſchiedene Alt- Staats
ſchreiber Gottfried Keller in der Einſamkeit
ſeines Junggeſellenlebens mit ſeiner kranken
Schweſter Regula auch für ſeine nächſten Be
kannten ſchon recht unzugänglich geworden.

Peter Roſegger ſcheint den Dichter um einen
Beitrag für ſeinen „Heimgarten“ erſucht zu
haben. Gottfried Keller hatte damals vor
einem halben Jahre, zu Weihnachten 1886, ſein
„dichteriſches Schlußvergnügen“, den „Martin
Salander“, für die Buchausgabe notdürftig
fertiggeſtellt, nachdem der Roman in Fort
ſetzungen im Laufe eines für den Dichter wie
für den geduldigen Herausgeber leidensreichen
Jahres in Julius Rodenbergs Deutſcher
Rundſchau“ zweimal unterbrochen erſchienen
war. Das „Vergnügen der beiläufigen oder
ſporadiſchen Hervorbringung“ war Gottfried
Keller wohl kaum gegönnt. Die Arbeit ging
ihm faſt immer langſam und ſtockend von der
Hand, und die Verleger hatten ihre liebe Not.
Zu den ſtändigen Stockungen, ſeinem „habi
tüellen Unſtern“, der „force majeure der
Lebensſchwere“, kamen nun ſtärkere Alters-
beſchwerden, ſchlafloſe Nächte und Schwindel
anfälle.

„Martin Salander“ ſtieß auf Befremden
und Unverſtändnis. Der Dichter ſelbſt fühlte
manches Unbefriedigende an ſeinem Werke. Jn

ſeinen letzten Jahren ſprach er öfter von einem
weiten Teile, der vielleicht den Namen von
artins Sohn Arnold Salander getragen

hätte. Nach ſeinem Tode fand man nur eine
Anzahl ſteifer Zettel, die eher auf eine ge
plante Umarbeitung mit einem neuen Schluß
hindeuten. Sonſt hat er außer einer nur ein
paar Seiten langen Selbſtbiographie in ſeinen
letzten Jahren nichts mehr geſchrieben. Wohl
aber ſpricht er dort von der Abſicht, einige nicht
ausgearbeitete Dramenſtoffe aus jüngeren
Jahren in Erzählungen umzuwandeln, „um die
ſo lange Jahre vorgeſchwebten Stoffe oder Er
findungen wenigſtens als Schatten der Erinne
rung zu erhalten und zu gewahren, ob die Welt
vielleicht doch ein ausgelöſchtes Lampenlicht
darin erkennen wolle“. Dieſe Pläne dürften
wohl mit „ein oder anderer kompakteren Ge
ſchichte“, die ihn noch plage, gemeint ſein.

Die Einladung zu einem Beſuche iſt erſtaun
lich freundlich. Jm Sommer vorher hatte er
ſich bei Julius Rodenberg über die faſt tägliche
Störung durch die „litterariſche Touriſterei“
heftig beklagt: „Es iſt ein verfluchter Poſten,
hier in Zürich zu ſitzen im Sommer. IJch
wollte bald lieber das Maneke Piß in Brüſſel

Jm Herbſt des Jahres 1886 hatte Gottfried
Keller zum erſten Male in ſeinem Leben einen
Badeort beſucht, das nahe Baden an der Lim
mat im Aargau, deſſen heiße Schwefelquellen
ſeinen rheumatiſchen Beſchwerden vorüber

Nordwärts, nordwärts
Kleine Erlebniſſe auf großer Fahrt Von Herbert Barth

Jn der Scheune iſt es noch dunkel; durch
die Luke des Heubodens ſchimmert die Mor
gendämmerung. Draußen höre ich hin und
wieder dumpfes Stampfen, deſſen Urſache ich
mir nicht gleich erklären kann.

Als ich das knarrende Scheunentor öffnete,
trabten zwei, drei Pferde auf uns zu. Ein
halbes Dutzend Brauner tummelte ſich auf
dem moorigen Gelände; und ein Füllen
ſprang luſtig einher. Die Leiber dampften,
heißer Atem ſchoß aus Maul und Nüſtern,
wenn ſie ein Stück ſcharweis und vereinzelt
galoppierten. Mit ſchweren Hufen ſtampften
ſie den ſumpfigen Boden.

Jch klatſchte dreimal in die Hände, und
munter ſprangen ſie nach allen Seiten ausein
ander. Wir huckten unſere Torniſter auf und
ſtapften mühſam durch den Moraſt. Doch als
wir erſt die feſte Landſtraße unter den Füßen
hatten, ſchritten wir aus. Dicke Nebelſchwaden
zogen über unſern Weg. Sonnenſtrahlen
ſagten feuchte Luft, bald hatten ſie den Nebel
ganz durchbrochen.

„Dort auf dem Hügel machen wir die erſte
Raſt!“ Der Gedanke kam uns zu gleicher Zeit
Er ſieht auch gar verlockend aus. Junge
ſchlanke Birken krönen ſein felſiges Rund, das
aus einer Wieſe ragt.

Eine Stunde vielleicht hatten wir droben
auf unſerm Hügel geſeſſen und uns um
geſchaut, als auf der Straße von Uppſala her
ein Radfahrer auftauchte. An der bayriſchen
Sepplhoſe erkannten wir, daß es ein Deutſcher
ſein mußte, und winkten ihm zu. Er ſtieg ab
und kam zu uns herauf. Aber er war kein
Bayer, ſondern ein junger Stockholmer Maler,
der noch vor einigen Wochen auf der Münchner
Akademie ſtudiert hatte und nun zu Freunden
nach Dalekarlien wollte. „Kennen Sie Dalarna
nicht?“

Dalarna! Dort hat ſich die Landſchaft
Nord und Südſchwedens glücklich gepaart
und mannigfaltig, farbenfroh, großartig und

idylliſch einen reichen Kranz um den Siljan
ſee geſchlungen. Dort ſcharten im Mittelalter
Engelbrekt Engelbrechtſons und ſpäter Guſtav
Vaſa die Freiheitskämpfer um ſich, die
Schwedens Unabhängigkeit und Größe ge
ſichert haben. Jn Dalarna lebten Carl Larsſon
und Anders Zorn, Schwedens berühmte Maler
um die Jahrhundertwende. Und in keinem
Gaue Schwedens hat ſich die Bauernkultur
ſo urſprünglich erhalten wie dort, wo farbig
reizvolle Volkstrachten und bis in die Vikinger
zeit hineinreichende Holzarchitekturen noch
heute das Landſchaftsbild beleben.

Mora. Es regnet. Es regnet ſchon den
ganzen Vormittag. Vor wenigen Wochen
glitzerte noch die heiße Auguſtſonne auf dem
Spiegel des Vätternſees. Hier aber hat ſchon
der Herbſt mit ſeinen grauen Wetterkuliſſen
den Siljanſee verhängt.

Trotz des Regens blieb meine Frau ſtehen.
„VaſaStatue von Anders Zorn!“ Da ragt
er auf einem kleinen Hügel wie er einſtmals
dageſtanden haben muß, von Haufen hart-
näckiger Bauern umringt: feſt, und doch
ſprungbereit, ſicher, ruhig, und doch heraus
fordernd. Barhäuptig, in ſchlichtem Kittel.
Jn den Händen ſpielt die ganze Kraft und in
dem harten, feſten Geſicht die Ent ſchloſſenheit
mit der er auf die Bauern eingeredet und ſie
einſt mitgeriſſen hat zum Freiheitskampfe
wider däniſches Joch.

Bei Nacht kamen wir auf Rombogard an.
Auf der überdachten Freitreppe des Wohn
hauſes, die von zwei alten Windſchutzlaternen
beleuchtet war, ſtand Eric Romſon, der Alte
des Hauſes. Beinahe ſo ſtolz und trotzig den
Kopf leicht in den Nacken geworfen wie Guſtav
Vaſa auf dem grünen Hügel in Mora, ſo ſtand
er da. And er guckte überraſcht, als wir
plötzlich vor ihm ſtehen blieben. „Zwei
Deutſche“, ſagte unſer Freund, „ein Schrift
ſteller und eine Malerin“. „Willkommen“,
war ſeine Antwort, und er ſtreckte uns beide
Hände entgegen.

Macht der Gewohnheit
Dame (zur Nachbarin): „Der Bräutiiſt früher mal Platzanweiſer in einem n

geweſen! (Judge
gehend einige Linderung gebracht hatten. Durch
den langen Winter war er wieder ſteif gerworden. Jn einem Briefe an Marie ele
vom 17. Juli 1887 ſchreibt er: „Seit einem
Jahr bin ich von allerhand rheumatiſchen
Uebeln geplagt trotz gebrauchter Badekur, muß
aber doch wieder auf die Beine kommen denn
ich habe noch einiges zu thun“. An Baden
das ungefähr vier Gehſtunden von Zürich
limmatabwärts liegt, muß Gottfried Kellet
damals im Jahre 1887 wieder gedacht haben

Drei Wochen ſpäter, am 9. Auguſt, ſchreibt
er aber an Jda Freiligrath: „Jch bin eben
im Begriff, nach Ragaz ins Bad zu gehen, und
leſe nun, daß zwei Maharadjas mit je 50 Per
ſonen Gefolge dort angekommen ſind, und ſonſt
eine unendliche Krapüle verſammelt ſſt,
namentlich auch aus Frankfurt und Berlin. Da
iſt mir nun der Spaß verſalzen und es heißt
warten oder anderswo hingehen, wo es viel
leicht nicht beſſer iſt. Am Ende verſuche ich
wieder einmal die alte Methode und laſſe das
Uebel ſich langweilen durch Nichtbeachtung,
Frühaufſtehen und dergleichen Schnurr
pfeifereien, bis es von ſelbſt abzieht.“ Ragatz
im Rheintal im Kanton St. Gallen iſt unge
fähr viermal ſo weit von Zürich entfernt wie
Baden und war damals einer der bekannteſten
und beſt eingerichteten Kurorte Europas.

Schließlich blieb Gottfried Keller wirklich
daheim. Die Krankheit ſeiner Schweſter Regula,
die er nicht ganz allein in fremden Händen
laſſen wollte, hielt den ſelbſt ſchon kranken
Dichter bis zu ihrem Tode im nächſten Jahre
zu Hauſe feſt.

„Jung gefreit
Wann heirateten berühmte Männer?

Cäſar war gerade 17 Jahre alt, als er der
e des Cinna die Hand zum Lebensbunde
reichte.

18 Jahre alt waren bei ihrer Heirat Shake
ſpeare und Goethes fürſtlicher Freund Karl
Auguſt von Weimar.

Mit 21. Jahren heiratete Friedrich d. Gr.
Jm 23. Lebensjahre wagten Dürer und

Dante den Sprung' in die Ehe.
Kepler, Mozart und Walter Scott hatten

das 26. Lebensjahr vollendet, als ſie die Ehe
eingingen.

Der Marſchall Blücher führte im 28. Lebens
jahr ſein Malchen heim.

Nur ein Jahr älter war Herder, als er
Karoline Flachsland zu ſich nahm.

„Schier dreißig“ waren Klopſtock und Roſ
ſini an ihrem Hochzeitstage.

Schiller und Karl Maria von Weber grün
deten mit 31 Jahren ihren eigenen Hausſtand.

Luther war ſchon 42, als er in Katharina
von Borah ſein Ehegemahl fand.

Und Goethe war ſogar 57 Jahre, als er
Chriſtiane Vulpius zu ſeiner Hausherrin

machte. Ns.e

„großer Bruder“. Sie hatte nur eine einzige
Schweſter, die um zwei Jahre älter war als
ſie. Zu ihren Eltern, die erſt ſpät geheiratet
hatten und verhältnismäßig alt waren, fand
ſie nicht das kameradſchaftliche Verhältnis, das
ſie ſuchte. So wählte ſie ſich Georg.

Er wurde nicht ihr Spielgefährte dazu
war er im Vergleich zu ihr immer ſchon zu
„erwachſen“ ſondern er wurde ihr Be
ſchützer, ihr Berater und Freund.

Sie erinnerte ſich nicht mehr, wann das be
gonnen hatte. Sie wohnten in dem gleichen
großen Mietshauſe, durch zwei Stockwerke von
einander getrennt. Georg hatte ihr ſpäter oft
erzählt, bei welcher Gelegenheit er ihr dort
zum erſtenmal begegnet war.

Eines Nachmittags im Winter hatte er ſie
in einer dunklen Ecke des Hausflurs gefunden,
eng an die Wand gepreßt, die Arme zurück
eſtemmt, vor Angſt gelähmt, denn vor ihr

kanden zwei Hunde der große, ſchwarze
Dobermann des Grünkramhändlers und der
Schäferhund, der dem Hauswirt gehörte. Sie
taten ihr nichts; ſie beſchnüffelten ſie nur und
wunderten ſich wohl über das kleine, be
wegungsloſe Geſchöpf, das da in einem roten
Mäntelchen vor ihnen r Sie weinte nicht,
ſchrie nicht, konnte aber vor Entſetzen kein
Glied rühren.

Zufällig kam Georg vorbei, und er verjagte
die Hunde. Sie war noch immer wie erſtarrt.
Er hockte ſich vor ſie hin und zog ſie näher. Da
warf ſie die Arme um ſeinen Hals und begann
herzzerbrechend zu weinen. Er brachte ſie zu
ihren Eltern, denen ſie davongelaufen war,
und mußte bei ihr bleiben, bis ſie ſich ganz
beruhigt hatte.

Vielleicht war er an dieſem Tage der „große
Bruder“ für ſie geworden. Sie wußte es nicht.
Sie entſann ſich noch r ihres roten Mantels,
auch der beiden Hunde, mit denen ſie ſpäter
Freundſchaft geſchloſſen hatte, aber an den
Nachmittag in dem dunklen Flur hatte ſie keine
Erinnerung mehr.

Danach beſuchte ſie Georg häufig, und dieſer
Beſuche entſann ſich Dorothea genau Er hatte
herrliche Bücher mit vielen Bildern, einen
großen, geheimnisvollen Schrank, in dem ſich

ausgeſtopfte Vögel, Schmetterlinge, Käfer und
eine merkwürdige Meſſingröhre befanden, die
„Mikroſkop“ hieß. Manchmal ließ er ſie hin
durchſehen und erklärte ihr die wunderbaren
Dinge, die man da in einer hellen Scheibe ſah.

Das weitaus Herrlichſte aber war ein
Aquarium, worin Fiſche ſchwammen, die rot
weiße Flügel und einen ſilbernen Bauch hatten.
Jhre Augen und ihre Schuppen waren wie aus
Gold. Wenn man die elektriſche Lampe über
dem Waſſerbehälter andrehte, ſchimmerten ſie
wie Seide und Metall.

Manchmal ſaß ſie auch ans einfach ſtill und
ſtumm in einer Ecke des alten Plüſchſofas, das
in ſeinem Zimmer ſtand, und ſah ihm zu, wie
er ſeine Schularbeiten machte oder mit Säuren,
Metallen, bunten Salzen oder einer ziſchenden
Lötlampe Verſuche anſtellte. Das ſtaänk, aber
es war ſchön.

Wenn ſeine Freunde kamen, zu denen auch
Peter Lüdegger gehörte, der zu ihr immer
„kleine Krabbe“ ſagte, wurde ſie hinausge
worfen, obwohl ſie gern geblieben wäre.

Seine Eltern mochte ſie nicht. Seine Mutter
war eine große, hagere Frau mit einem grauen,
traurigen Geſicht. Sie war immer ſchweigſam,
und man hatte Luſt zu weinen, wenn man ſie
anſah. Dorothea ſcheute ihren Anblick, denn
ſie mochte nicht weinen.

Der Mann, den ſie für ſeinen Vater hielt,
war ihr noch unangenehmer, obwohl er freund
lich und ſogar zärtlich zu ihr war. Jhn bekam
ſie aber wenigſtens ſeltener zu Geſicht. Er
hatte dünne, leicht gekrümmte Beine und einen
ſo dicken Bauch, daß ſie ſich wunderte, wie dieſe
Beine den Bauch tragen konnten, Sein Ge
ſicht war gedunſen und bleich. Er roch immer
nach Zigarrendunſt. Am allerſchlimmſten aber
waren ſeine Hände: ſie waren groß und weichund kalt. Wenn er ſie damit ſrehhelte, hielt

ſie vor Grauen den Atem an und glaubte zu
erſticken.

Zu ihrer Ueberraſchung erfuhr ſie, daß dieſer
Mann gar nichts Georgs Vater war, ſondern
ſein Onkel. Das verwirrte ſie ſehr.

„Haſt Du denn überhaupt keinen Vater?“
fragte ſie ihn

Sie erfuhr, daß ſein richtiger Vater in der
Schweiz wohne und dort eine andere Frau
und zwei kleine Töchter habe, die ungefähr ſo
alt waren wie ſie.

Dadurch wurde alles nur noch verworrener.
Jmmerhin war Frau Faber wenigſtens ſeine
richtige Mutter. Dorothea hatte nie gehört,
daß jemand ſeinen Vater nicht mal kannte.
Georg jedenfalls hatte keine deutliche Erinne
rung an ihn. Er habe ſehr viel Geld, erzählte
er, aber ſeine Mutter nähme davon keinen
Pfennig; lieber verkäme und verhungere ſie.

Nun, ſie verkam und verhungerte nicht. Jhr
Bruder, der unangenehme Herr Porath, ſorgte
für ſie. Alle lobten ihn deswegen.

Durch Georgs Vermittlung wurde Dorothea
mit den Lüdeggers bekannt. Hauptſächlich ge
ſchah es Evas wegen.

„Du mußt zuſehen, daß Du Dich mit ihr an
freündeſt“, ſagte Georg zu ihr. Sie braucht
ſo ein vernünftiges Mädel wie Dich zur
Freundin!“

Dorothea tat, was ſie konnte, obgleich ſie
ſich nicht viel aus Freundſchaften mit gleich
altrigen Mädchen machte. Es wurde auch keine
rechte Freundſchaft.

Eva lebte wie eine Prinzeſſin in einer
Glaskugel, und alle waren ängſtlich darauf be
dacht, daß die Kugel nicht zerbrochen wurde.
Sie war ſo ſcheu und zart und ängſtlich, daß
Dorothea manchmal die Geduld verlor. Nur
Georgs wegen nahm ſie ſich zuſammen und kam
immer wieder. Außerdem war es bei den
Lüdeggers natürlich ſchöner und reicher als zu
Hauſe. Das lockte. And Eva konnte in ihrer
Art zuweilen auch recht nett ſein. Sie machte
alle möglichen Geſchenke, damit Dorothea
wieder „gut“ zu ihr ſei. Sie war auch ſehr
hübſch. Dorothea erkannte das voller Neid an.

Sie hatte alſo Nachſicht mit ihr, wie auch
Georg mit Eva Nachſicht hatte.

Als Georg mit 22 Jahren nach einigen
Semeſtern in Berlin nach Göttingen ging, üm
ſein Studium dort fortzuſetzen, wurde Dorothea
zum erſten Male für längere Zeit von ihm ge
trennt. Er fehlte ihr überall. Eine Woche
nach ſeiner Abreiſe ſchrieb ſie ihm einen langen
Brief und ſchütte'e ihm ihr ganzes Herz aus.

Danach war ihr leichter. Als ſie jedoch den
Brief noch einmal durchlas, fand ſie ihn über
ſchwänglich wie eine Liebeserklärung und zer
riß ihn. Sie ſchrieb an dieſem Tag keinen
andern mehr.

Statt deſſen tat ſie vor ſich ſelbſt einen feier
lichen Schwur: Sie wollte gleichfalls Medizin
ſtudieren, um ebenfalls Arzt zu werden und
ihn beſſer zu verſtehen. Sie wollte ſich aus
zeichnen vor ihm.

Plötzlich wurde ſie eine fleißige Schülerin
und bereitete ſich ſchon jetzt ſo gut es ging auf
das Studium vor. Dabei beſtand gar keine
Art daß ſie je Geld genug dafür haben
würde.Jht Vater, ein kleiner Beainter, war ſchon
ein alter Mann und wartete ſehnlich darauf
daß ſeine Töchter die Schule hinter ſich bräch
ten und in einem Beruf unterſchlüpften, der
ſie ernährte. Auf ſeine Anterſtützung war ni
u rechnen. Dorothea war überzeugt daß ſie

h auch ohne ihn durchſchlagen würde, wie es
ſo viele andere Studenten und Studentinnen

ja auch tun mußten.Und gerade, als ſie ein pogr Wochen m
ihrem Abitur ſtand, machte ſie mit Hilde, r
Schweſter, eine Erbſchaft. Es war nicht T
nur ein Grundſtück, deſſen Verkauf ein Dut
tauſend Mark einbrachte. Das Studium Wer
geſichert. Georg erfuhr von alledem nichts
wollte ihn eines Tages eſnfach überraſchen

Inzwiſchen war ſeine Mutter geſtorben 8
war jahrelang krank geweſen und hatte en
einer Standhaftigkeit vor Georg vereren
die bewundernswert geweſen war. Na ort
Tode durfte Georg ſeine Studien t on
ſortſetzen. Sein Onkel zog die Hand rig
ihm ab. Dorothea verlor den alten Wie
Du Augen, weil er in ein an

iertel zog.Eines Tages hatte ſie die Schule hinter ſo

ihr Vater gab die Einwilligung zu n it auf
dium, er löſte ſeinen Berliner Haushe
und zog mit der Mutter in da W
Städtchen, aus dem er ſtammte. Doro Mſneny
nach Greifswald zu Georg, der ſchon itr voll
arzt war. Die Ueberraſchung gelang algt.)
kommen (Fortſehung f
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11 Pfennig das erſte Wort wird fett gedruct

Gewandte, föngere

Gtenotypiſtin
zum sofortigen Antritt gesucht.
Praxis erwönscht. Bewerbungen mit le-
benslauf, Zeugnisabschriffen unclGehalts-

forderungen sind 20 richten an die

Werke der Gtadt Halle A G

Geiststra

sofort von Industrie- Unternehmen in kleiner
Landstadt Mitteldentschlands in angenehme
Stellung gegen gute Bezahlung gesucht.
Es Kommt nur eine erste Kraft in Frage.
Ausführliche Angebote mit Zeugnisabschriften
und Lichtbild unter L 6134 an MNZ Halle-S.,

ße 47

Mädchen
durchaus zuver
läſſig, fleißig,
kinderlieb, mit
beſten Zeugniſ
ſen aus guten
Häuſern, geſucht.

Bewerbungen
mit Zeugnisab
ſchrifkten u. Ge

haltsanſprüchen Lohn nach Ta Bitte besuchen Sle dies elbelunter A 286 an rif, ev. Dauer unt. L 6136 an

en ſtellung. Ange MNg, HalleS., Es lst nur lhr Vortell!äftsſt. Halle, bote unter Nr. (eiſtſtraß WAlter Markt 3. e Zörbig, Kr. eiſtſrroſe d

Bitterfeld poſt JWerbedame lagernd. Werkſtatt J J
geſucht. Ange c räume dbote unter G Mädchen (Norden), ge V d
7882 an MNg, 15 Jahre flei eignet für Auko S BoDd

Geiſt vig u reparatur, zum 3 Rraße 47. mi ähkennt 1. April geſucht.niſſen, ſucht Angebote unter IE d NN S MGeſchirr- Stellün im G 7881 an die 3
ſahrer Se t. u en b Bedarfsceckungsscheine nehmen wir in Zahlung

t omas, Teut Geiſtſtraße 47.e e Rich. 7 Strickwaren n1936 Beyſe, Go Mittelſtraße 15. 3-7 I n ſ rickwar eritz, Eilenburg Wäſche mer 0 III M Strümpfe, Pul v es ACTS
Land. nähen aus J net mit 2 im lover, Jacken, e Eß-S Norden der Stadt sofortAutoſchloſſer beſſern in und e r Radio Neu und An Masken 5chlaf- Zimmer
in Dauerſtellung außerm Haus, Angebote unter L slss an ſtricken, Repara verleiht Kleine Herren-
geſucht. Auto billig und ſau die MNZ, Halle, Geiststr. 47 anlagen uren. Winter Klausſtraße 2. m S und mog
Reparatur ber, auch aus z s ſelektr, Licht ſtein, Oleartus modernFriedrich Lüt wärts. S e ZKraftAnlagen. ſtraße 9 Warn Klage Prahe netig, Hordorfer Becker il Paul W ver, vnrerbinat PeslchligebeStraße 2. helmſtraße 38, Beamtin Tauſche Oefen iedermann, meiTreppen. ſucht ruhige Stube Kammer, Friedrichſtr. 21. Ken Amſetzen ner Frau noch Max Beranek

en ſonnige Klein Küche von Niet Ruf 288 17. KRudloff Fried etwas zu bor Halle S., Vniversitätsring 26
h wohnung, auch eben nach Halle. ichspl z (frü gen, da ich J. Stock, (am Stadttheater)Manſarde, mög Angebote unter z An würh für nichts auf 7 ee er a S 137 an die Mono c e ſtr. e es h2 eformhaus am MNZ, Halle-S. gramme 8 elzbacher,Beamteri Bürvräume Stadtbad. iſt reiimfelderochlenn et e Sugtaten ernineln S Verlangt überall die Hz

heizung zu ver W werden handge ſowie ſonſtigeDot Selurg iden Sol t hen er eet Die Bel renertlärung, Kasl- heouehe
e igung, 2. Sals Haustochter Königſtraße 84 Klei ſtr. 2. Annahme e er ver Barberina“ vrautein Eſel er

bei Familien Saal eine ſtelle auch Gr Brax nur Co h mann zugefügt habe nehme ichanſchluß mit et Tauſche Murlerſyeth hiermit mit W 7 in ge p Nähm aſchinewas Taſchen Luiſenbad für Anzeigen ärkerſtr. 9. ſtraße 11. Frau Marta Schondorf. alt. Rundſchift
geld. Angebote ſo0 Perſonen itiner n chen geſucht.ünter M 1379 noch frei. e gehören in Angebote unteran MNZ, Mer 3Zimm.Wohn. G 7883 an dien Zimmer bis 35, Mark die z MN3, Halle,behaglich möb Miete. Angeb. Geiſtſtraße 47.Haustochter liert, Berliner unt. L 6114 an r19 Jahre, ſucht Ofen (Herrn). MN3, Halle, n heckäuke

mitStellung
Familienanſchl.
Angebote unter
G 7777 an die
MNZ, Halle,
Geiſtſtraße 47.

Maurer
Parteigenoſſe,
28 Jahre, ver
heiratet, ſucht
Arbeit, gleich
welcher Art, am
liebſten Guts
oder Fabrik
maurer. Ange
bote unter A
289 an Geſchäftsſtelle Ben
nemann, Halle,

Perfekter
Damen
Herren-Friſeur,
qut in Lang-
und Kurzhaar,
Ondulat., Waſ
ſer- u. Dauer
welle, ſucht ſof.,
Koſt und Woh
nung im Haufſe,

Ackerweg 12.

und

Wohnung
3—4 Zimmer,
mit Bad, ſchöne
Wohnlage, zum
1. April geſucht.
Preisangebote

r Blumenpraeltte

d 22 9d ein gebraelitt.
r 277 Seede Prachtvolle Stoffe in zweck-r

J entsprechender Verarbeitungd 27 bringen viel Behaglichkeit ins2

d Heim Neue Wege derd Heim Gestaltung zeigen wird 77 Ihnen in unserer im III. Stock3 ünseres Hauses stattfindenden

GARDINEN
d

S

S CHA

r

Geiſtſtr. 47.

Dampfheizung, ev

ſonnige 3-5immerwohnung
m e
3. Stock, mit Küche, Bad, Jnnenkloſett,

zum 1. 4. zu vermieten.B. Höll, pianohaus, Gr. Ulrichſtr. 33/84

tl.Fahrſtuhlbenutzung,
Anfragen bei

Nachhilfe
i. allen Fächern
Wilhelmſtr. 38 II
Ruf 362 10.

2 Zimmer
Schlaf- und Wohneimmer)

bei guter,
an 2 Herren

Alter Markt 3.

Angebote unter L 6135 an die
Geschäftsstelle der MNZ, Halle
Gaale), Geiststratze 47.

voller Verpflegung
sofort zu vermieten.

Ziege
tragend,
kauft Freiberg,
Büſchdorf, Aeu
ßere Delitzſcher

ver

Straße 16.

Zucht und
Gebrauchspferde Verſteigerung

ſca. 125 Tiere)
Sreitag, den 6. März 1956, 8orm.

einer 10.50 Uhr in Biüsmarr (Kreis Skendal)
Katalog Nr. 85 (an geben), auf Anforderung koſtenlos durch den

pferdezucht- Verband Sachſen Anhalt, Halle (5.), Reilſtraße 78,

Das war schon am frühen Morgen
Nun reihte sich Aerger an Aerger.
klappen.

lich wäre und der mich etwas trösten

Ja, die Heiratsanzeigen
früher gekannt, dann wäre ich heute
licher Ehemann.

80 Pf. Rostet diese Wortaneeige

Ruf 245 26.

letzi ganz einfach! Jedes Wort 8 Pf. das erste fett gedruckt!

der Anfang
Nichts wollte

Aergernisse des Alltags nennt man s0
etwas. Oft habe ich mir gedacht: wenn ich nur
jemand hätte, der mir in solchen Situationen behilf-

würde.
in der MN7
längst glück

Junggeſelle
charakterfeſt,

ſtattlich gebaut,
ſucht paſſ. Ehe
partnerin. Eil-
angebote „Hätt
ich“ poſtlagernd

Fortzugs-
halber

verkauft gut-
erhaltene Mö
bel Uleſtraße
Nr. 7, II.

Kinder
wagen

elfenbeinfarbig,
Kinderklapp

ſtuhl verkauft
billig Michgel.
Lettin, Sied
lung Heide.

Kraftfahrer
uniform

mittlere Größe.
verkauft Ler
chenfeldſtraße 5,

parterre.

Aquarium
Größe 465—25
30, gebraucht,
ſucht zu kaufen.
Angebote unter
L 6133 an die
MRZ, HalleS.,

Küchenherd
billig zu ver
kaufen. Oſen
dorfer Straße 7

e e

Sind'sJ CONTIMöbel rMaturalien, S
immerM Anzeigen Die pa J

helfen Dir immer
5„22äçöäe Addiermasdnne

360
Friedr. Müller, Halles
Leipziger Str. 29, Fernr. 22102, 25616

e

Kadio
Einige gebrauchte

preiswert bei

rophete
e

Ranniſche Str. 15

Wer hat gewonnen
Gewinnauszug

5. Klaſſe 46. PreußiſchSüddeutſche
(272. Preuß.) Klaſſen Lotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
auf die Loſe gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen I und II

19. Ziehungstag 29. Februar 1936
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne

über 150 M. gezogen
4 Gewinne zu 10000 M. 220678 226892
4 Gewinne zu 5000 M. 226711 321169
6 Gewinne zu 3000 M. 75319 85162 300467
4 Gewinne zu 2000 M. 62165 70820

56 Gewinne zu 1000 M. 1876 40094 48404 48668
99871 113378 117944 120346 129698 167408
1673843 203948 209582 215202 234530 253904
255936 279559 301743 307504 315953 316826

323596 331815 345704 350297 350463 378369
112 Gewinne zu 500 M. 5849 14030 15358 17198

30807 34204 51464 54891 55496 56928 61557
67930 69253 74083 76085 83284 84776 88094
91713 98766 116601 126203 142435 148580
155947 178657 184213 191053 196423 201544
214505 220391 231988 234733 242490 2522765
257883 262732 267198 272762 278488 286454
300983 307034 327896 344018 353863 357037
360460 377603 385761. 886800 388520 3809206
392605 394063

402 Gewinne zu 300 M. 2323 4897 5277 7542 116553
14432 18749 21214 26502 28509 29693 30926

30958 36288 36381 36507 36576 41797
43043 46244 47961 49922 51926 60574
66076 66594 68221 69591 74703 76662
85929 87339 88867 91256 91654 93186
94763 96208 98540 98983 99322 99407

3242 103322 106579 109129 119
118153 1183403
131716 134298
146275 147169
152918
166292
186004
204062
212335
217150
222005
236807
250929
269230
280935
288053
301057
311539
321609
340669
348358
355277
358456
366901

379268 384056389904 392476 395673 395920
Zn der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne

über 150 M. gezogen
12 Gewinne zu 5000 M. 28701 1108665 262807

301650 371330 388918 145524 191992 31762610 Gewinne zu 3900 M.
360246 378350

94801

386637 388763

10 Gewinne zu 2000 M. 73803 118897 186654

198054 239854 748 Gewinne zu 1000 M. 17049 1815520337 22314 27475 43396 64443 55517 d
12957950 144776 150177 194483
33725 San 263830 304398 81

574 Gewinne zu 500 M. 25864 29725 32908 532
76189 102708 119694 123516 127122 h
185766 139192 181402 160633 172988 n186045 193559 198887 199850 200782 222
291934 298770 307853 312864 3165685 en
S o h 374084 379187 385. 396066 396398274 Gewinne zu 300 M. 3628 9638 10975
11317 13182 13562 14197 17170 17288 s
19814 21783 24632 27368 28088 33527 oge
34847 37766 48277 49175 49676 5082 gig
63430 66859 73722 74108 78208 78660 S
84785 885914 90014 93227 93345 t98247 98942 537 126262126717 15 133400 138707 144680
152806 158280

180212166417

189797 199960217279214571

224581 231826251349241638
259882257912

273926 2847653094812300616
330903326237

344860 348675364305362435
378123369879

380035 389394
397485 387931 ne lJm Gewinnrade verblieben. 2 Gewinne t
000000, 2 zu je 50009, 2 zu je 20 h
je 20000, 42 zu je 10000, 84 zu je 100o 170
zu je 3000, 862 zu je 2000, 1088 zu

zu je 500, 6734 zu je 300.

391150

Geiſtſtraße 47.
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Volkskod droht in Oeſterreich
Ein Biſd vom Geburtenröckgang, der Vergreisong und der

jüdischen Verseuchung Wiens
Von unserem Wiener Korrespondenten

XV Z. Wien, Anfang März 1936.
Seit einiger Zeit ertönen immer neue Alarmrufe über den Geburtenrückgang in

Deſterreich und die Vergreiſung des Volkes. Aber die Bevölkerung ſteht dieſen Dingen
gleichgültig gegenüber. Sie trägt viel zu ſehr an ihrem politiſchen und perſönlichen Schick
ſal, an den Nöten der Gegenwart, um über die Gefahren der ferneren Zukunft nach
zudenken.

„Ausſterben muß ein Volk, das keine Kinder zeugt. Ausſterben wird die gegen
wärtige Bevölkerung von Wien, wenn weiterhin die Hälfte der Ehen unfruchtbar bleibt,
wie dies ſeit 1929 der Fall iſt“, ſo heißt es in einer Broſchüre, die jetzt unter dem Titel
„Bevölkerungsſpiegel Deſterreichs“ von Oskar Gelinek erſchienen iſt und in unanfecht
baren Zahlen und Schaubildern ein wahrhaft erſchütterndes Bild entrollt. Gelinek hat
bei der letzten Volkszählung 1934 als wiſſenſchaftlicher Beirat mitgewirkt und in ſeiner
Broſchüre die amtlichen Ergebniſſe ausgewertet. Die folgenden Angaben folgen großen
teils ſeinen Darlegungen.

krschötternde Zahlen

Während die Bevölkerung innerhalb der
heutigen Grenzen Oeſterreichs vor dem Welt
krieg von Jahrzehnt zu Jahrzehnt um etwa ein
Zzehntel zunahm, wuchs ſie in den letzten elf
Jahren nur um ein Fünfundzwanzigſtel. Mit
einer durchſchnittlichen Bevölkerungszunahme
von nur 0,24 v. H. in den zwei letzten Jahr
zehnten ſteht Oeſterreich unter allen europäiſchen
Staaten an letzter Stelle. Alle ſeine
Pachbarländer zeigen eine erdrückend ſtärkere
Vevölkerungszunahme. Jn Wien ſtarben in
den letzten elf Jahren um 54 600 Wiener mehr
als geboren wurden, und nur dadurch wurde
die Bevölkerungseinbuße gemildert, daß in
dieſem Zeitraum 49 000 Perſonen mehr nach
Wien zu wanderten als fortzogen. Die rück
läufige Bewegung iſt in Wien im Zu
nehmen begriffen, denn vom 1. April 1934
bis zum 30. November 1935 betrug der
Geburtenrückgang ſchon über 18000
Nenſchen! Aber auch andere öſterreichiſche
Städte weiſen einen beträchtlichen Geburten
ahgang auf. Er betrug in Graz in den letzten
elf Jahren 5550, in Linz 1560.

khen ohne Kincler

Man rechnet im allgemeinen, daß zur Er
haltung eines Volkskörpers eine Durchſchnitts
zahl von drei Kindern aus einer Ehe not
wendig iſt, während die Vermehrung einer
Bevölkerung aus eigener Kraft erſt bei einer
Aurchſchnitkszahl. von vier Kindern eintritt.

ie iſt es in Oeſterreich? Hier kommen durch
ſhnittlich auf eine ſeit 1890 geſchloſſene Ehe
nur 1,9 Kinder, wodurch alſo nicht einmal
die Eltern erſetzt werden. Jn Wien iſt das
Lerhältnis un günſtiger. Hier leben von
20 Ehegatten im Durchſchnitt heute nur
12 Kinder. Von je 10 Wiener Ehen ſind
drei unfruchtbar, ebenſoviele Einkindehen,
knapp zwei Zweikindehen, ſo daß nur eine
von zehn Ehen drei bzw. vier Kinder aufweiſt.
Auch in den Landeshauptſtädten ſind die relativ
meiſten Ehen unfruchtbar. Die Einkindehen
wachen mit ihnen zuſammen zwei Drittel aller
Froßſtadtehen aus. Selbſt in den Kleinſtädten
überwiegt dieſes Verhältnis.

Von je 100 Ehen, die zwiſchen 1890 und
1003 geſchloſſen wurden, blieben in Wien 20,
in den Bundesländern 17 unfruchtbar. Da
Aegen ſind von Ehen, die im Jahre 1929 ge
hoſſen wurden, in Wien noch 52, in den
Vundesländern 24 unfruchtbar.

100 Frauen unch fönf Kinder

Die Geſchwindigkeit“, ſo ſchreibt Gelinek,
in der die Kinder ſeltener werden, iſt ver
nichtend.“ Brachten 1910 100 Frauen im Alter
von 20 bis 40 Jahren durchſchnittlich 17
lebende Kinder zur Welt, ſo waren es 1923
r noch 15 und 1934 ſogar nur noch acht.
t Bei gleichbleibender Entwicklung würden
151 nicht mal mehr fünf Kinder von 100
Kauen geboren werden. Der Abnahme der
eburten ſteht aber eine wachſende Vergreiſung

wenüber. Das bedeutet zugleich eine Ver
in gerung der Wehrfähigkeit. Vor dem Welt
es ſtanden hinter je fünf wehrfähigen

nern noch über ſechs Knaben unter
Fahren als Reſerve. 1954 würden es nur

h drei ſein! Dagegen würden die fünf
itenrer dann die doppelte Zahl als 1910 an

Liährigen Männern und Greiſen zu ver
äidigen haben.

die Ueberfremcdung Wiens

da die Geburtenabnahme wächſt der
v der fremden Nationen, zumal auch die
un in Oeſterreich lebenden Ausländer
barer ſind als die öſterreichiſche Bevölke
en Oeſterreich befindet ſich alſo in einer
neten Zange, deren Drug ſich ſtändig ver
Uuelge en doch in Oeſterreich 290.000
d Meer zu denen noch die große Zahl
Kiel ſteingebürgerten kommt. Die meiſten
Slarr e ſind tſchechoflowakiſche
re ger, nämlich 116 000. Es folgen
dern O idſlawen, 25 000 Polen 21 000

ſt dar und 16 000 Jtaliener. Beſonders ſtark
ueten ausländiſche Element in Wien ver
n denen leben 38 680 Tſchechen,
ind wen über 10 000 tſchechiſche Staatsbürger
Nagya eben den Tſchechen und den 5000
von ren fällt beſonders die hohe Zahl der

hen Oſtjuden ins Gewicht. Jn Wien

leben heute um über 10000 aus Polen
Zugewanderte mehr als im Jahre 1910, welche
Zunahme faſt durchweg auf die oſt
jüdiſche Zuwanderung im Weltkrieg
und kurz danach zurückzuführen iſt. Die aus
Polen Zugewanderten ſtehen heute unter der
nicht bodenſtändigen Bevölkerung Wiens an
zweitvorderſter Stelle.

180 000 Joden
Jntereſſant iſt, daß über die Hälfte der

aus Polen ſtammenden Einwohner Wiens in
dem Judenbezirk Leopoldſtadt und
den angrenzenden Stadtteilen wohnen. Die
iſraelitiſche. Bevölkerung Wiens umfaßt rund
180 000 Perſonen. Zu dieſer enormen
Zahl von Juden kommen noch Tauſende und
aber Tauſende von Voll und Halbjuden, die
konfeſſionslos oder chriſtlich „getauft“ ſind.
Leider gibt es keine Raſſeſtatiſtik der Wiener
Bevölkerung, doch dürfte weit über ein
Viertel der Einwohnerſchaft Wiens nicht
reinraſſig ſein. Gerade vom Judentum
droht eine noch weit größere Gefahr als von
den fremden Nationalitäten. Hat ſich auch
ihre Zahl ſeit 1923 um ein Geringes ver-
kleinert, ſo bedeutet dies ja nicht etwa, daß ſich
der Geburtenrückgang auch auf ſie erſtreckte.
Jm Gegenteil ſind gerade die Wiener Juden
recht fruchtbar. Dazu kommt die fortgeſetzte
Raſſenmiſchung, die doppelt verhängnisvoll iſt,
weil ſo nach und nach immer weitere Teile der
Wiener Bevölkerung raſſiſch verſeucht werden.

Dieſes Zentrum bevölkerungspolitiſcher
Krankheitserſcheinungen ſaugt nun immer
neue, geſunde Kräfte aus der Landbevölkerung
in ſich hinein und überantwortet ſie dem Ver
weſungsprozeß. Gegenüber 14 v. H. im Jahre

1910 ſtammen heute faſt 19 v. H. der Wiener
Bevölkerung aus den Bundesländern, um
57 000 Menſchen mehr als vor dem Weltkriege.
Es ſpiegelt ſich hierin die zunehmende Land
flucht. „Gerade in die Städte mit der
un günſtigſten natürlichen Bevölkerungs-
entwicklung wandern die meiſten Leute zu.“

Die Wirkungen cles Terrors

Jn dieſem Zuſammenhang iſt noch eine
Tatſache beſonders hervorzuheben. Wenn
zehntauſende junger Männer, zumeiſt beſtes
Menſchenmaterial, außer Landes gegangen
ſind, wenn weitere tauſende in den Gefäng
niſſen und Zuchthäuſern verkümmern oder
durch den Aufenthalt im Konzentrationslager
ſchweren körperlichen Schaden erlitten haben,
ſo bedeutet das einen abermaligen Blutentzug,
den Oeſterreich nicht ſo einfach verwinden
kann. „Daß heute ſchon“, ſo ſchreibt Gelinek
mit kurzem Hinweis, „die Jahrgänge zwiſchen
19 und 33 einen Frauenüberſchuß auf
weiſen, iſt auch auf die meiſt jungen politiſchen
Flüchtlinge zurückzuführen.“

Nicht unerwähnt darf ſchließlich die furcht
bare Arbeitsloſigkeit bleiben, die weſentlichen
Anteil an dem Geburtenrückgang hat. Sie
wird in Oeſterreich durch die amtlich bekannt
gegebenen Zahlen der unterſtützten Arbeits
loſen nur bis zu einem gewiſſen Grade gekenn
zeichnet. Aus der Broſchüre erfährt man nun,
daß die Volkszählung zu dem Ergebnis ge
führt hat, daß es im März 1934 in Oeſterreich
rund 600 000 Arbeitsloſe gab, von denen nur
die Hälfte eine Unterſtützung bezog und alſo
in der amtlichen Statiſtik erſchjen.

Wo ist der Ausweg
„Nun iſt das Verhängnis“, ſo ſchließt die

Broſchüre, „offenbar, das der öſterreichiſchen
Bevölkerung ſchier naturnotwendig aus der
Unfruchtbarkeit der Ehen, aus der Arbeits
loſigkeit und nicht zuletzt aus der Landflucht
zu werden droht, es ſei denn, es erwache durch
die Erkenntnis des düſteren Schickſals unſer
gemeinſamer Lebenswille.“ Aber unter den
heutigen Verhältniſſen vermag ſich der Lebens
wille nicht zu entwickeln. Das heutige
Syſtem hat ſich dieſer Aufgabe gegenüber bis
her völlig unfähig gezeigt. Das furcht
bare Wort vom Volkstod ſteht über Oeſterreich
geſchrieben. Zwingender als aus allen anderen
Erwägungen heraus erſcheint unter dieſem
Geſichtswinkel eine Wende, die der öſter
reichiſchen Bevölkerung mit der Erfüllung ihrer
politiſchen Hoffnungen auch den Willen zum
Leben zurückgeben würde.

Reichsſippenamt kommk
Stfodfssekretfär Pfoundtner

Berlin, 3. März. Vor Standesbeamten
aus ganz Deutſchland eröffnete geſtern in der
Berliner Univerſität Staatsſekretär Pfundtner
eine verwaltungswiſſenſchaftliche Woche, die
von der Verwaltungsakademie Berlin in Ver
bindung mit dem Reichsbund der Standes-
beamten Deutſchlands veranſtaltet wird.

Die Veranſtaltung iſt beſonders den Nürn
berger Geſetzen und der Eheſchutz
geſetzgebung gewidmet, über die zu den
Standesbeamten hervorragende Bevölkerungs
politiker, wie der Leiter des Raſſenpolitiſchen
Amtes Dr. Groß, Miniſterialdirektor Dr.
Gütt und andere, ſprechen werden.

Staatsſekretär Pfundtner ging in ſeiner
Eröffnungsanſprache auf das in Nürnberg be
ſchloſſene Reichsbürgergeſetz und das Blutſchutz
geſetz ein, die er mit ihren Hauptbeſtimmungen
und den dazugehörigen Ausführungsverord-
nungen kurz umriß, um ſich dann dem kommen

vor den Stancdlesbecomfen

den Reichsſippenamtsgeſetz zuzuwen
den. Erſt durch das Blutſchützgeſetz und das
Ehegeſundheitsgeſetz ſei die notwendige
Klärung über die Aufgaben geſchaffen worden,
die den Sippenbehörden in Zukunft obliegen.

Das Ehegeſundheitsgeſetz habe die
einzig mögliche Löſung gefunden: die Ehe
beratung in die berufenen Hände des Geſund-
heitsamtes und nicht in die des Standes
beamten zu legen, der andere wichtige Auf-
gaben zu erfüllen habe. Eine klare Trennung
der Aufgaben zwiſchen den Geſundheitsämtern
und den Standesbeamten ſei notwendig ge
weſen. Das Sippenamtsgeſetz werde den Sippen
behörden die hohe Aufgabe zuweiſen, nicht nur
das laufende Bevölkerungsregiſter zu führen,
ſondern auch Aufſchluß zu geben über die
früheren Generationen des deutſchen Volkes.
Jm künftigen Reichsſippenamt werde
die Sippenforſchung ihre einheitliche Zuſammen
faſſung finden.

Berlins „Nachtgeſpenſt“ unſchädlich
Die „vergessene“ Anmelclepficht des Wohnungseinbrechers

Berlin, 3. März. Die Berliner Krimi-
nalpolizei hat dieſer Tage erneut den 4jäh
rigen gewerbsmäßigen Wohnungseinbrecher
Johann Janoſchka hinter Schloß und Riegel
gebracht.

Janoſchka, der vor Jahren in Berlin das
gefürchtete „Nachtgeſpenſt“ war, wurde
erſt im Sommer 1935 nach Verbüßung einer
ſechsjährigen Zuchthausſtrafe aus der Haft ent
laſſen. Es konnte ihm damals bei einem Bau
unternehmen eine Arbeit zugewieſen werden.
Eines Tages verließ er ohne Angabe von
Gründen die Arbeit und wurde daraufhin auf
Grund des Erlaſſes des preußiſchen Miniſter
präſidenten über die planmäßige Ueberwachung

von Berufsverbrechern unter kriminalpolizei
liche Aufſicht geſtellt. Bald aber entzog er ſich
ſeiner Anmeldeverpflichtung, um in den Näch
ten ſein altes Treiben wieder aufzunehmen.

Janoſchka hatte ſich nach Verlaſſen ſeiner
Arbeitsſtelle ſtets von abends 9 Uhr bis
morgens 6 Uhr in ſeiner Wohnung aufzu
halten. Bei den erſten beiden Kontrollen trafen
ihn die Kriminalbeamten auch an; jedoch be
reits bei der dritten Kontrolle würde feſt
geſtellt. daß er aus ſeiner Wohnung ver
ſchwunden war. Eine umfaſſende Fahndung
nach ihm konnte jetzt nach einigen Wochen mit
ſeiner Feſtnahme im Berliner Norden ab-
geſchloſſen werden.
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Geheimnisvoller Diebſtahl
Neue Groteske im Fall Hauptmann

Trenton, 3. März. Der Sohn des
früheren amerikaniſchen Botſchafters in Mexiko
Dwight Morrow hat dem Polizeichef von New
Jerſey angezeigt, daß ihm die Briefe ſeiner
Schweſter, der zur Zeit in England lebenden
Gattin des Oberſten Lindbergh, geſtohlen wor
den ſeien.

Die Briefe, die nach Angabe Dwight
Morrows angeblich wichtige Jnformationen
über die Entführung des Lindbergh- Kindes
und den Hauptmann-Prozeß ſelbſt enthalten
ſollen, ſeien ihm aus ſeiner Wohnung Cam
bridge (USA), wo er gegenwärtig an der
Harvard- Univerſität ſtudiere, wahrſcheinlich
von einer jungen Dame entwendet
worden, die ſich als Vertreterin einer Zeitung
vorſtellte und eine Unterredung haben wollte.
Dies ſei vor zwei Wochen geſchehen.

Nachforſchungen haben ergeben, daß die
Zeitung, deren Mitarbeiterin die bewußteDame Sat ſein wollen, gar nicht beſtehe. Auch

die Journaliſtin ſei ſeither ſpurlos ver
ſchwunden.

Da der Jnhalt des Briefwechſels zwiſchen
Dwight Morrow und der Gattin Lindberghs
nicht bekannt iſt, läßt ſich auch nicht beurteilen,
ob dieſem die Wichtigkeit zukommt, die Morrow
ihm beimißt.

Jude als kommuniſtiſcher Agenk

Feldkirch (Vorarlberg), 3. März. Bei
der zollamtlichen Unterſuchung des Gepäcks
eines jüdiſchen Arztes aus Litauen auf der
Grenzſtation Bux mußte der Zollbeamte feſt
ſtellen, daß der Koffer des Reiſenden doppelte
Wände und doppelte Böden hatte. Aus den
Geheimböden zog der Zollbeamte nicht weni
ger als 20 Kilogramm kommuniſtiſches
Werbematerial hervor, das nach Oeſter
reich eingeſchmuggelt werden ſollte. Der Rei
ſende wurde verhaftet.

Zufammenſtoß

im Kaifer-Wilhelm- Kanal
Ein Motorſegler geſunken

Kiel, 3. März. Geſtern ſtieß in der Nähe
von Rendsburg im Kaiſer- Wilhelm
Kanal der Hamburger Frachtdampfer Wal
ter L. M. Ruß“ auf der Fahrt nach Weſten
mit dem aus dieſer Richtung kommenden Ham-
burger Motorſegler „Condor“ zuſammen. Der
Motorſegler, der mit 150 Tonnen Wicken nach
Königsberg unterwegs war, erlitt ſo ſchwere
Schäden, daß er ſank. Seine Beſatzung wurde
gerettet.

ST

Erdbeben in Süd-Kanſu

50 Tote
Schanghai, 3. März. Nach einer erſt jetzt

aus Kanſu eingetroffenen Meldung wurde der
Klanglu- Bezirk in Süd-Kanſu an
der SchenſiGrenze in der vergangenen Woche
von einem ſchweren Erdbeben heimgeſucht. Anvielen Stellen entſtanden große Erdſpatten,

Mehrfach fanden Erdrutſche ſtatt. Rund 1100
Häuſer ſind eingeſtürzt. 50 Menſchen wurden
getötet oder verletzt. Bei dem Erdbeben kam
auch viel Vieh um.

Lifkboys ſtreiken

UP. New York, 3. März. Jn den vor
nehmen Wohnvierteln von Manhatten und
Bronx iſt unter dem männlichen Hausperſonal,
vor allem unter den Liftführern, ein Streik
ausgebrochen, der ſchon zu erheblichen Störun
gen im Geſchäftsverkehr geführt hat.

Jn etwa 1500 Häuſern weigerten ſich die
Liftführer, ihren Dienſt aufzunehmen, ſo daß
die Bewohner der oft 20—30 Stockwerke hoch
liegenden Wohnungen zu Fuß gehen mußten.
Da auch die Heizer teilweiſe in den Streik ein
getreten ſind, muß damit gerechnet werden,
daß die Zentralheizungen außer Betrieb geſetzt
werden.

Der Vorſitzende der Vereinigung der Haus
angeſtellten drohte, daß 125 000 Arbeiter in
den Ausſtand treten würden, wenn ihre Forde
rungen des „cloſed ſhop“, das heißt der Er
richtung eines Beſchäftigungsmonopols der
Gewerkſchaft, nicht erfüllt würde. Der Vor
ſitzende lehnte es ab, überhaupt in Verhand
lungen einzutreten, bevor man nicht dieſe
grundſätzliche Forderung befriedigt habe. Die
Streikenden verlangen ferner eine Lohn
erhöhung von 2 Dollars wöchentlich

In wenigen Zeilen
Jn Wiener journaliſtiſchen Kreiſen iſt die

Nachricht verbreitet, daß Vizekanzler
Starhemberg am 4. März nach Rom
reiſen will.

Die griechiſche Kammer wurde
geſtern in feierlicher Sitzung vom König er
öffnet.

Das engliſche Kabinett beſchäftigte
ſich geſtern abſchließend mit dem Weißbuch
über die Aufrüſtung.

Bei Brioude in der Auvergne wurde
ein Kraftwagen auf einem Bahnübergang vom
W ge erfaßt. Von den fünf Jnſaſſen des

agens kamen drei ums Leben. Am Steuer
des Wagens ſaß eine ungelernte Fahrerin.

n
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Der zukünftige Güterfernverkehr
Rede Dr. Todts vor dem Kraftfahrgewerbe

Die Reichsverkehrsgruppe Kraftfahrgewerbe,
die alle gewerblichen Unternehmungen der
Fachgruppe Perſonenverkehr, Güternahverkehr,
privater Kraſtfahrlehrer, kommunaler und ge
miſcht wirtſchaftlicher Kraſtomnibusverkehr und
Güterfernverkehr umfaßt, trat geſtern in Berlin
zu ihrer erſten ſtark beſuchten Reichstagung
zuſammen.

Reichsautobahn- Teile
Jm Verlauf der Veranſtaltung hielt u. a.

der Generalinſpektor für das deutſche Straßen
weſen, Dr. Tod t, einen ſehr eingehenden Vor
krag über die Bedeutung der ReichsAuto
bahnen für den Güterfernverkehr. Noch vor
Pfingſten würden die Reichsautobahnſtrecken
zwiſchen Braunſchweig und Hannover, zwiſchen

Halle und Leipzig, zwiſchen Köln und
Hüſſeldorf, zwiſchen Bremen, Hamburg und
Lübeck, zwiſchen Königsberg und Elbing, zwi
ſchen München und Roſenheim dem erkehr
übergeben werden. Der Sommer werde dann
die Verlängerung dieſer Teilſtrecken und
weitere neue Teilſtrecken bringen. Jnsgeſamt
würden im Laufe des Jahres 1936 rund
1000 Kilometer Reichsautobahn-
ſtraßen dem Verkehrübergeben.
250 Fernstrecken

Zu ſeinem eigentlichen Thema übergehend,
führte Dr. Todt u. a. aüs: Der Kraftwagen im
Dienſte des Güterſernverkehrs erhalte durch die
Reichsautobahnen eine gewaltige Förderung
Zur Zeit würden etwa 250 Fernſtrecken mit
Entfernungen von durchſchnittlich 300 Kilo
metern je zehnmal im Monat befahren. Nach
der Fertigſtellung der Reichsautobahnen werde
dieſer Verkehr weſentlich erweitert
werden können. Rund 90 v. H. dieſer regel
mäßig befahrenen Strecken werden auch eine
weſentliche Verkürzung erfahren. Die
Reiſegeſchwindigkeit, die heute 25 bis 32 Stun
denkilometer beträgt, werde um etwa 33 v. H.
zunehmen, d. h. es können täglich 200 Kilometer
mehr als bisher an einem Werktage gefahren
werden.

Es ſei ſelbſtverſtändlich, daß die großen Vor
üge der Reichsautobahnen nicht koſtenlos zur
erfügung geſtellt werden können, aber es

werde angeſtrebt, die Abgabe ſo zu bemeſſen,
daß ſie die Leiſtungsfähigkeit nicht behindert.
Die Leiſtungsfähigkeit der Reichsautobahn
ſtraßen werde mit rund 3900 Wagen in der
Stunde noch nicht erſchöpft ſein.

Armeen des Verkehrs
Sodann führte Freiherr von Eltz-Rübe

nach in einer Rede u. a. folgendes aus: Die
Reichsverkehrsgruppen und die beiden großen
ſtaatlichen Verkehrsanſtalten Reichsbahn und
Reichspoſt marſchieren nebeneinander auf ein
einheitliches Ziel los: die Verkehrseinheiten.
Sie bilden gewiſſermaßen die Armeen des
Verkehrs. Dieſe Armeen ſind unterteilt. Jede
Reichsfachſchaft, jede Antergliederung hat ihren

ührer, der im Rahmen der ihm erteilten
eiſungen ſelbſtändig handeln ſoll. Ueberall

muß gerechte, fürſorgliche, vorausſchauende, mit
einem Wort nationalſozialiſtiſche Arbeit ge
leiſtet werden.

Die Sondergliederung des Güterfernver
kehrs im ReichskraftwagenBetriebsverband
darf nicht zu einer Abtrennung dieſes Verkehrs
zweiges von der Gemeinſchaft des Kraftver
kehrsgewerbes führen! Wie ſie die Zuſammen
faſſung regeln wollen, möge Sache der Be
teiligten bleiben. Jch habe nur drei Wünſche
auszuſprechen

1. Die Erfahrungen des Güterfernverkehrs
dürfen in der Verwaltungsarbeit der Reichs
verkehrsgruppe Kraftfahrgewerbe unbekannt
und unverwertet bleiben.

2. Der ReichsKraftwagenBetriebsverband
darf nicht eine Entwicklung nehmen, als ob nur
bei ihm Kraftverkehrsintereſſen beheimatet
wären und er darf die ſchwierigen, im Nahver
kehr liegenden Fragen niemals aus dem Auge
verlieren.

3. Durch die Zuſammenfaſſung des Reichs
KraftwagenBetriebsverbandes und der Reichs

Erhöhung der Beiträge für die Mitglieder
entſtehen.

Bei dieſer Gelegenheit möchte ich mitteilen,
daß ich die Ausſicht habe, in kürzeſter Zeit
einem gemeinſamen Vorſchlage der Reichsbahn
und des ReichsKraftwagenBetriebsverbandes
über die zukünftige Tarifgeſtaltung bei
Kraftwagen entgegenzuſehen.

Leipzig am zweiten Tag
Die Frühjahrsmefſe

Der ſtarke Beſuch, der am Eröffnungstage
der Meſſe überall beobachtet werden konnte,
hat am Montag einen normalen Charakter an
genommen. Die Beſucher ſetzten ſich in der
Hauptſache aus ernſt haſten Jnter-
eſſenten zuſammen. Da aber auch aus
ländiſche Reſlektanten erſchienen waren und
teilweiſe Aufträge gaben, wird der weitere
Fortgang der Meſſe in faſt allen Branchen der
Muſtermeſſe und auch auf der techniſchen Meſſe
günſtig beurteilt.

Dort läßt ſich das Geſchäft noch nicht völlig
überſehen, da die wirklichen Käufe in der tech
niſchen Meſſe in der Regel erſt Mitte der
Woche einſetzen. Auf der Textilmeſſe
hatten Teppiche, Gardinen ſowie Kleiderſtoffe
und Druck gutes Geſchäft. Auch die Herren
und Damenkonfektion iſt befriedigend, vor
allem in Berufskleidung. Die Umſätze in Be
keuchtungskörpern waren befriedigend,
für Haus und Küchengeräte dagegen
höher als im Vorjahr. Die Spiel-
warenfabrikanten hatten guten Beſuch
aus dem Auslande, warten aber noch auf
größere Abſchlüſſe.

Gute Geſchäfte machte das Kunſt
gewerbe Jn Eiſen und Stahlwaren ſind
noch keine nennenswerten Abſchlüſſe zuſtande
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gekommen. Die Möbelmeſſe iſt ſehr
befriedigend. Auf der Nahrungs- und
Genußmittelmeſſe gehen Süßwaren ſchwach.
Feſte Abſchlüſſe kamen nach Frankreich in
Kraftnahrungsmitteln zuſtande.

Der Führer an das Leipziger Meßamt
Der Führer und Reichskanzler hat zur Er

öffnung der Leipziger Frühjahrsmeſſe an das
Meßamt in Leipzig folgendes Telegramm ge
richtet

„Der Leipziger Frühjahrsmeſſe 1936 wünſche
ich für die Erfüllung ihrer bedeutungsvollen
Aufgabe beſten Erfolg. Möge ſie dazü bei
tragen, den Unternehmungsgeiſt des deutſchen
Fabrikanten und Kaufmanns zu ſtärken und die
Beziehungen der deutſchen Wirtſchaft im Aus
land zu erweitern.

Adolf Hitler

Nährstand
Erhöhung der Speiſekartoffelpreiſe. Die

Hauptvereinigung der deutſchen Kartoffelwirt
ſchaft gibt die neuen Erzeugerſpeiſekartoffel
preiſe bekannt: Für die Gebiete Oſtpreußen,
Pommern, Mecklenburg (außer Lübeckh), Kur
mark und Schleſien wurden für weiße, rote
und blaue Sorten 2,40 bis höchſtens 2,70. RM.
je Zentner, gelbe Sorten 2,70 bis 3.00 RM. je
Zentner frei Empfangsſtation für Verbraucher
plätze feſtgeſetzt. Für das übrige Reichsgebiet
lauten die Preiſe für weiße, rote und blaue
Speiſeware 2,70 bis 2,90 RM. für gelbe 3,00
bis 3,20 RM. je Zentner frei Empfangsſtation
der Verbraucherplätze. Dieſe Preiſe gelten ab
1. März und enthalten alle Fracht und Ver
ſandſpeſen bis zum Empfangsort. Die Fracht
darf jedoch 50 Pf. je Zentner nicht überſteigen.

Nachtrag zur Beitragsordnung des Reichsnährſtandes.
Im Reichsanzeiger wird der vom Reichs und Preußiſchen
Miniſter für Ernährung und Landwirtſchaft genehmigte
Erſte Nachtrag zur Beitragsordnung des Reichsnähr
ſtandes für die bäuerlichen und land wirtſchaftlichen Be
triebe für das Rechnungsjahr 1935 veröffentlicht. Dieſer
Nachtrag, der mit Wirkung ab 1. April 1935 (alſo
rückwirkend) in Kraft tritt, beſtimmt, daß derzweite Jahresteilbetrag für die bäuerlichen und land
wirtſchaftlichen Betriebe in gleicher Höhe erhoben wird,
wie der erſte Jahresteilbetrag (85 10 und 11 der Bei
tragsordnung vom 25. September 1935).

Börsen und Märkte vom 2. März
Berliner Effektenbörse: Freundlich

Das Geſchäft kam angeſichts der vielfach noch nicht
erneuerten Limite nur zögernd in Gang. Unverkennbar
war aber auch heute wieder ein freundlicher Grundton,
da infolge Fehlens faſt jeglichen Angebots ſchon kleine

(Preiſe für 100 Kilogr., Silber 1 Kilogr. Elektro
Iytkupfer 61,25. Original HüttenAluminium, 98 bis
99 v. H., in Blöcken Ta4; desgleichen in Walz oder
Drahtbarren 148. Banka, Straits, Auſtralzinn in
Verkäuferswahl 269. Feinſilber 37—40.

HRückkäufe des berufsmäßigen Börſenhandels itt der Lage Magdeburger Zuckernofierungen
waren, am Aktienmarkte kleine Kursbeſſerungen hervor
zurufen. Die große Rede Dr. Goebbels bei Eröffnung
der Leipziger Frühjahrsmeſſe findet allgemein ſtarke Be
achtung Am Rentenmarkt ſah man meiſt Sonn
abendnotierungen. Der Dollar wurde amtlich mit
2,46, das Pfund mit 12,28 feſtgeſetzt.

Mitfeldeutsche Effektenbörse: Ruhig
Die VBörſe eröffnete mit lebhafter Nachfrage nach

Spegzialwerten, im übrigen blieb die Börſe bei ruhigem
Geſchäft gut gehalten. Am Renten markt lagen
Reichs und Staatsanleihen ſtill. Aproz. Reichsanleihe
plus 0,25 v. H., Landeskulturrenten 2 vergeblich ange
boten. Thür. Stagatsanleihe 1926 bei einigen tauſend
Mark Umſatz mit 96,25 wieder notiert. Unter Pfand
briefen konnten in Leipgiger Hypos bei minus 0,12
35 000 gehandelt werden. Mittelboden plus 0,12 v. H.
Brief. Liquidationswerte waren weiter geſucht. Auf
wertungspfandbriefe feſter.

Berliner Produktenbörse
Märkiſcher Weizen, Durchſchnittsqual., 76--77 Kilogr.

212 frei Berlin; Weigen 200-208. Märk. Roggen, Durch
ſchnittsqual., 71—-73 Kilogr. 175 frei Berlin; Roggen 163
bis 171. Futtergerſte, 59—62 Kilogr. 168--176. Hafer
156 170. Weigzenmehl Type 790 27,25—28,80. Alles
übrige unverändert.Die Verkaufsneigung der Landwirtſchaft hat ſich
kaum verſtärkt, obwohl mit der Monatswende um 2 RM.
erhöhte Feſtpreiſe Geltung erlangten. Andererſeits be
ſchränkte ſich die Nachfrage der Mühlen auf die Deckung
des laufenden Vedarfes, zumal das Mehlgeſchäft keine
Belebung erfahren hat. Hafer und Futtergerſte wurden
nur in begrenztem Umfange zum Verkauf geſtellt, und
ſoweit am Markte, laufend vom Verteilerhandel auf
genommen. Jm allgemeinen konnte namentlich in letzter
Zeit die Verbraucherſchaft ausreichend verſorgt werden.

Berliner Eierpreiſe unverändert.

Berliner Metallnotierungen
Terminmarkt. Kupfer. März 45,5 nom. B.; 45,5

G. April 45,5 nom. B.; 45,5 G. Mai 45,5 nom. B.
45,5 G. Juni 46,25. G. Juli 47 G. Auguſt 47,5 G.
Tendenz: ſtetig. Blei. März 21,25 nom. B.; 21,25 G.
April 21,25 nom. B.; 21,25 G. Mai 21,25 nom. B.;
21,25 G. Juni 21,5 G. Juli 21,75 G. Auguſt 22 G.
Tendenz: ſtetig. Zink. März 20,75 nom. B. 20,75
G. April 20,75 nom. B.; 20,75 G. Mai 20,75 nom. B.

Magdeburger Zuckerterminnotierungen. Märg 4 00
B.; 8)80 G. April 4,00 B.; 8,85 G. Mai 4,00 B.3,90 G. Auguſt 4,20 B.; 4,10 G. Oktober 4,80 B.;
4,20 G. Dezember 4,80 B. 4,20 G. Tendenz: ruhig.

Magdeburger Zucker Notierungen. Gemahl. Melis
per Märg 31,77 81,82 81,871 Tendenz: ruhig.
Wetter: Nebel.

Hallischer Schlachtviehmarkt
Auftrieb: Rinder 200 (davon Ochſen 50, Bullen 24,

Kühe 107, Färſen 19), direkt Ochſen 8, Vullen 2, Kühe
17, Kälber 163, direkt 2, Schafe 268, direkt 1, Schweine
1060, direkt 10. Ueberſtand: Schafe 50. Marktver
lauf: Rinder, Kälber glatt, Schafe langſam, Schweine
zugeteilt. Preiſe: Ochſen: 1. 42-44, 2. 40, 3. 32
bis 85; Bullen: 1. 39—42; Kühe: 1. 38-41, 2. 34—-37,
3. 25 82, 4. 22 24; Färſen: 1. 42-43, 2. 39.
Kälber: 1. 60—85, 2. 60 68, 8. 55-—58, 4. 45--50,
5. 34 40. Lämmer und Hammel: 1. 49--53, 2. 44 bis
48, 3. 40--42; Schafe: 1. 42—46, 2. 38--40, 3. 2233.

Schweine: I. 56, 2. 55, 3. 54, 4. 52, 5. 50, 6. 46--50.

leipziger Schlachtviehmarkt
Auftrieb: Rinder 390 (Ochſen 86, Bullen 84, Kühe

172, Färſen 48), Kälber 427, Schafe 1248, Schweine
1839, zuſammen 3900 Tiere; außerdem Schafe 71,
Schweine 4. Geſchäftsgang: Rinder flott, Kälber
mittel, Schafe ſchlecht, Schweine zugeteilt. Ueberſtand:
Schafe 321. Preiſe: Ochſen: I. 44, 2. 40, 3. 35;
Bullen: 1. 42, 2. 38, 3. 88; Kühe: 1. 41, 2. 836—387,
3. 82, 4. 24; Färſen: 1. 48, 2. 39, 8. 34. Kälber: 2. 60
bis 65, 3. 52—58, 4. 44—50, 5. 40-42. Lämmer Und
Hammel: 1. 50--54, 2. 50-54, 3. 50--53, 4. 50-653,
5. 45-—-48; Schafe: 1. 40-—-44. Schweine: 1. 56, 2. 55,
3. 54, 4. 52, 5. 50, 6. und 7. 53

Dresdner Schlachtviehmarkt
Auftrieb: Rinder 573 (Ochſen 114, Bullen 129, Kühe

296, Färſen 34), direkt 1, Kälber 871, direkt 4, Schafe
787, Schweine 2809, direkt 43. Ueberſtand: Rinder 1,
Kühe 1, Schafe 92, Marktverlauf: Rinder flott, Kälber,
Schafe langſam, Schweine verteilt. Preiſe: Ochſen:

44, 2. 40, 3. 35, 28; Bullen 1. 42, 88, 38;
Kühe: 1. 41, 2. 87, 8. 32, 4. 27; Färſen: 1. 43, 2. 39,
3. 34. Kälber: 2. 62—64, 3. 55-62, 4. 48-52, 5. 42
bis 48. Lämmer und Hammel: 1. 52--58, 3. 53 bis

Vr. 62

Wirtschaftliche Rundschau
Verbot der Errichtung von AnlHerſtellung von Zement. Das Reichewitſha

miniſterium teilt mit: Der Reichswirt hat
miniſter hat angeordnet, daß die Sthdng,
von neuen Anlagen und die Erweiterung n
beſtehenden Anlagen zur Herſtellung von e

ment von ſeiner Einwilligung abhängig
Das Verbot iſt bis zum 1. Oktober 1936
friſtet. Der Reichswirtſchaftsminiſter hat e
vorbehalten, Ausnahmen zu bewilligen T
Anordnung wird im Deutſchen Reichs ind
Preußiſchen Staatsanzeiger veröffentlicht.
Gleichzeitig hat der Reichswirtſchaſtsminiſter
zur Bereinigüng der Verhältniſſe in der weſt

deutſchen Zementinduſtrie die Ausnutzung der
Anlagen der Außenſeiterwerke für das J1936 geregelt, und die Mitglieder S de

deutſchen ZementVerbandes, die ſich nicht be
reit erklärt haben, der neugegründeten Weſt
zement“, Verkaufsgemeinſchaft Weſtdeutſcher
Zementwerke GmbH., freiwillig beizutreten
zwangsweiſe der „Weſtzement“ angeſchloſſen

6 Millionen Kilogramm SilberDie Silbererzeugung der Erde vereng

164,1 Mill. Unzen Unze 31,1 Gramm)
1984 185 und 1935 206,5 Mill. Unzen. Die
Steigerung iſt eine Folge der ſteigenden Preiſe
die das amerikaniſche Schatzamt für das Silber
zahlt. Die Erzeugung iſt in den Ver
einigten Staaten beſonders ſtark an
geſtiegen, nämlich gegen das Vorjahr um
12 Mill. auf 38,4 Mill. Anzen. Auch in den
ſüd amerikaniſchen Staaten wuchs die Er
zeugung ſehr ſtark, und zwar von 16 auf
25 Mill. Unzen. Jn Kanada, wo das Silber
als Nebenprodukt bei der Kupfer und Nickel
gewinnung anfällt, iſt ſie dagegen mit 164
Unzen gleich geblieben. Jn Mexiko, dem erſten
Silberlande der Erde, iſt ſie von 741 auf
72,2 Mill. Anzen geſunken. Alle übrigen Länder
erzeugten zuſammen 54,5 Mill. Anzen, 2 Mill.
mehr als 1934.

Sparkasse des Saalkreises
Geſunde Entwicklung

Nach dem Geſchäftsbericht und der Bilanz
die wir in unſerem heutigen Anzeigenteil ver
öffentlichen, hatte das Geſchäſtsjahr 1935 ein
recht günſtiges Ergebnis. Die fortſchreitende
Neubelebung in vielen Wirtſchaftszweigen und
die damit verbundene Neueinſtellung vieler
Volksgenoſſen in den Arbeitsprozeß förderte
die Sparkraft erheblich. Der Geſamtumſatz
betrug 161 129 635, (i. V. 160 866 199, RM.
Der Einlagenzuwachs im Sparverkehr
betrug 1 160 730, gleich 5,35 v. H. des Ein
re des Vorjahres. Beſonders imKleinſparweſen iſt ein bedeutender Zu
gang feſtzuſtellken. Jnsgeſamt beſtehen 61 254
Sparkonten mit einem Einlagenbeſtande von
22 122 810, RM. Neu errichtet wurden 1240
Konten. Der Durchſchnittsbetrag eines Spar
buches betrug Ende 1935 361,11 (353,86) RM.
Jm Depoſiten-, Giro und Kontokorrent
verkehr iſt ebenſo ein erfreulicher Zugang von
610 054 RM. feſtzuſtellen. Der Einlagenbeſtand
betrug 2 372 890,77 RM.

Danach iſt ein Einlagenzuwachs von ins
geſamt 1770 784, RM. vorhanden. Die Ge
ſamteinlagen bei der Sparkaſſe betragen
24 495 700, RM. auf 64 799 Konten.

Durch dieſe günſtige Entwicklung der Ein
lagen konnte helfend auf dem Gebiet der Ar
beitsbeſchaffung eingegriffen werden durch
Neuausleihung von Hypotheken
mit insgeſamt. 285 324, RM. Ferner wurden
Schuldſcheindarlehen mit 148000—
RM. und kurzfriſtige Kredite mit
76 580 RM. ausgeliehen. Die Geſamtaus-
leihungen betragen 13 823 400 RM. Davon
entfallen 1576 129, RM. auf kurzfriſtige Kre
dite mit einem Durchſchnittsbetrage von
2391, RM. auf Hypothekenausleihungen
4423 225, RM. mit einem Durchſchnitts
betrage von 6370 RM. und ferner Kommunal
kredite von 7 824 054, RM.
Die Liquidität der Sparkaſſe hat i

ſtändig gebeſſert; ſie betrug 42 v. H. Ende 1965.
Das bedeutet einen Beſtand an flüſſigen Mit

teln von 7 823 000, RM.
Das Kleinſparen wird intenſiv gepflegt

Gerade bei den ſchon beſtehenden und neu er
richteten Schulſparkaſſen geigt ſich dank
der Unterſtützung durch die Lehrerſchaft eine
emſige Spartätigkeit. Bei 46 der Sparkaſſe
angeſchloſſenen Schulſparkaſſen ſind von 3500
Sparern 126 000, RM. an Einlagen auf

20,75 G. Juni 21 G. Juli 21,25 G. Auguſt 22,5 G. 56, 5. 40-—50; Schafe: 1. 44--50, 2. 35-43. S ine:verkehrsgruppe Kraftfahrgewerbe darf keine Tendens: ſtetig. 66, 2, 68, 8 l b2, 6. 86. e gebracht.
h

3 Land und Stadtschaften Industrie-Akfien j kurzeBörs kteldeutsche Börse (leipzig) Berliner Devisenkurerner Borse 449 Prv. Sagf. 1d. Gold a eipzig Geld Drevom 2. März 1936 do. I 94,00 94100 Ammendorf Papier 79,75 30,00 Amtlicher Verkehr zKeichsbonk-Diskon 4 v. I. an. en n n Jegkpten zl Pr. girſtadt z, 6, 101 9050 9690 Buderus Eiſen 95/50 Industrie- Aktien 2. 8. 29. 2. 2. 3. j 29. 2. Argentinten 24Lombard-Diskont 5 V. H. 41895 do. 19 96,50 696,50 her Se 107,75 108.00 Alrendurger Landkraft 2 Leipgtger Trikotagen 106,25 104,50 ehe e d
do. 28 u. Erw. 900 en gegan S vo 180 o Sbromo Rayort So 8200 Leipg. Woſtkammeret 120.00 d den el

Steuergqutscheine DaimlerBeng 9987 9975 Dommitzſch Ton 134,00 134,00 Mansfeld AG. 131,50 131,75 Chnda 2460 2
a 2 Hypotheken-Pfandbriefe Deutſche ContiGas 12637 12600 Glaugiger Zucker S Prehlitzer Braunkohle 130,00 130,00 Tänemart 5277

Gr. 1 Duranenineture l 8ö 108,76 2. 8. 29. 2. do. Erddi tnoe 110/50 hier i z. n n dener Ztegel wo 53 dangig1. h Meining. Hyp. 348 96,00 Elektra Dresden johburger Quarg 110,00 110,00 Rkquet u. Co. 31,00 9000 England ſ2,2651 127 20 J. G. Farben 151,50 15 Körbisdorfer Zucker 50,00 50,00 Roſitzer Zucker 88,00 88,00 ös4159 Pr. Bokr. Hyp. 8349! 965,60 95,50 151,50 S Eſtland zReiche Se ander e et u e ten e l n en5 h inen 96/50 „5 5 S „5und brovinzanirinen r. Wivor. Bl. a l l ne a cnühre a Seite Saumwotſinn S gaumann e
3. Jlſe Bergbau 160 o Felps. Brauerei Riebeck 7850 82/00 Stöhr u. Co. 109,00 109,00 Hollandan Ausl. Dt. Reich 111,00 111,00 Bank Aktien Rahta Porzellan 2700 26,50 Heiz KammgarnSp. 91,50 9r,50 Thür. Elekt. u. Gasw. 142,00 142,00 Fsland

D. Racheani. n ſohn 2. 8. 20. 2. galt Aſchersleben l e e eleh e do ein be 180,00 180 Ztaltendo. 1034 33 97530 Aug. Dt. Creditanſtalt 70,50 70,50 Klöcnerwerte 85,50 86,00 S ps. Malz o s 5, ezel u. Naumann W JapanV s Boe 9719 n Commers u, Privatbk. 92/75 92778 d ren von 7926 s82/12 Leipg. Spiten Barth. S Zuckerraff. Halle s,00 l 85,00 WSugoſlawien
d St. Rb. Sch. 991 99,10 St. B. u Diskontogef. 93,00 92,50 Lindner Ammendo 121,75 120,50 Lettland410 D. Reichepoſt s 100335 19925Sresdener Vant ver 9300 92/00 Mansfeld Berg 152/00 152/00 Litauen

a f. Prb, Vb 14l 94/62 l 94,50 Fall. Bantverein 2890 Mitterd. Statt r Frei RorwegenMeininger Hyp. o 76 Rhein. Brauntohle 2is,2 rel- Verkehr SeſterreichKreditanstalten Reichsbank 18725 l 188/00 do. Stahl 116,62 116,75 Polenund Körperschaften ne zunegeen e industrie- Aki Etebes Montan ſe dö 1 eRoſitz Zucker ndus en RumänienHeld orugte h Yerkehrevaue n e. a. Sedim dte alsteten ler Seden90 angerhauſe 3. 2. Schwei26 li 94,75 94,50 D. Reichsh. Vorgz.Akt. 128,12 128,12 [Siemens-Halske 176,76 176,25 Akt. -Malzf, Könnern 96,00 96,90 Banken Spamen
i do. Ldédt. 142 9480 97 Falle Hettſtedt S Tbur. Gasgeſ. Leipzig [180,00 181,50 Halle Hettſt Eiſenbahn 80,00 817 2. 8. 29. 2. Tſchechoflowakei
41 do. do. 380 1-2 94,87 94,87 Hamburg Paket 16,25 165,75 Wandererwerke S 147,50 Halliſche Malzfabr. 14400 144,00 G u. Hdbk. Halle 75,00 74,75 Türkei4169 Di Komm. Gold Hamburg Süd 25,50 WerſchenWeißenfelſer 90,25 90,00 Halliſche Röhrenwerke 87,25 87,25 Ldkrd. Bk. Halle S Uruguahy2526 94,25 94,12 Korddeulſcher Lloyd 18/62 l 17,25 [Zeitzer Maſchinenfabrik l 100,00 lKLindner, Gottfried 120,50 121,00 Zörbiger Bk. S 67,75 Ver. St. von Amerkka
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Unternehmungen
„Hanomag“, Automobil und Schlepperbau

GmbH. Firmenänderung, Nach einer Ein
tragung im Handelsregiſter iſt der Firmen
name in „Dietrak, Dieſel-Traktoren GmbH“ ge
ändert worden. Gegenſtand des Unternehmens
ſſt jetzt Vertrieb von Schleppern und ähnlichen
Fahrzeugen ſowie deren Erſatzteilen. AlleinigerKeſchäftsführer iſt Zivilingenieur Johannes
Heinrich Lerſch, Gut Lüderſen bei Hannover.

Durch Beſchluß der Geſellſchafter vom 20. Jan.
1936 iſt der Geſellſchaftsvertrag ergänzt worden.
Durch Beſchluß der Geſellſchafter vom gleichen
Tage wurde der Liquidationsbe ch u ß
vom 18. Dezember 1934 aufgehoben. Die
Geſellſchaft wird demnach fortgeſetzt.

MannesmannRöhrenwerke Düſſeldorf. Jn
einer Aufſichtsratsſizung der Mannesmann
Röhrenwerke wurde berichtet, daß die lebhafte
Beſchäftigung im vierten Quartal 1935 an
gehalten und Roheiſen- und Stahlerzeugung

gegenüber dem dritken Vierkeljahr noch eine
geringe Steigerung erfahren habe. Die Auf
tragszugänge in Röhren und Blechen änderten
ſich nicht weſentlich. Der Anteil der Ausfuhr
am Geſamtgeſchäft war größer als ſeither.
Kohlenförderung und Kokserzeugung haben
zugenommen. Es kann angenommen werden,
daß die Geſellſchaft auf Grund der in erſter
Linie durch die bedeutende Steigerung der
Röhrenausfuhr hervorgerufenen erheblich
beſſeren Ausnutzung ihrer Anlagen ein
günſtigeres Ergebnis als im Vor

deshalh 2 x Fisch
auf jeden Tisch!

Nach unseren Koch-
büchern Subereitet

eine DeliRatesse

geclachstület Pfd. 35
Kahe:jaufilet Pfd. 38
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Fahresabzſchluß der Sparkaſſe des Ga

Jedem Haushalt
eine Tänzer-Grude

Heute, Dienstag nachmittag 4 Uhr
Vortrag mit Kostproben

Zahlungserleichterung nur bei
August Domke, Taubenstr, 9

Dein Werbeplan ist nicht Romplett,

wenn darin fehlt die

alkreiſes, Halle a. G.

fahre erzielt hat, ſo daß mit der Verteilung
einer mäßigen Dividende gerechnet
werden kann.

Vogtländiſche Tüllfabrik AG, Plauen i. V. 3 (6 v. H.
Dividende. Der Vorſtand der Vogtländiſchen Tüllfabrik
AG., Plauen i. V., legt den Geſchäftsbericht für das
Jahr 1935 (31. 12.) vor. Der Bericht ſpricht von einem
Rückſchlag der Beſchäftigung gegenüber 1934. Dieſer gehe
vor allem auf im Vorjahre getätigte allzu reichliche
Eindeckungen der Abnehmerſchaft zurück. Auch die Mode
verhältniſſe ſeien dem Abſatz der Geſellſchaft nicht günſtig
geweſen. Nach 32 076 (64 9709) RM. Abſchreibungen
ergibt ſich einſchl. 4602 (4166) RM. Vortrag ein Rein
gewinn von 41 974 (81 702) RM.

7ich nicht a
von gen Freuden, die uns das Leben

bietet. Vergrabe Dich nieht in Trab-
sal. Schau, wie andere Freude und
Erfolg genlesen. Sohaftfe Dir Kraft

zu neuem Glück Gute Hiite lelstet

OKASAEs etärkt die Nerven, fördert den
W BSlutkreislauf u. die Funktlon der
Hormondrüsen und bekämpft vor

zeltio. Altern. DashHormonpräparat
Okasa ist I DEN APOTHEKEN zu
haben. 100 Tabl. 50. Okasa Silber
k. d. Mann, Gold f. d. Frau.
Brosch. u. 6RATISPROBE veran
geg. 24 Pf. Porto HORHO PRARRA

Berlin 8SW 847 Alte Jakobstr. es

de haft erfolg

Qualität

Akfiva Bilanz für den 51. Dezember 1935 alleinS RM1. Kaſſe, fremde Geldſorten und fällige Zins und DSividenden ſcheinen 140 468,65 1. Spareinlagen (davon aus der Aufwertung 1 430 251,29) ſchafft2. Guthaben bei der Reichsbank, bei Noten u. Abrechnungsbanken ſowie auf Poſtſcheckkonto 21 168,19 a) mit ſatzungsmäßiger Kündigung
8. Wechſel, Schecke und unverzinsliche Schatzanweiſungen R b) mit beſonders vereinbarter Kündigunga) Wechſel (darunter Einzugswechſel 17 243,92) 19 600,26 esb) Schatzwechſel und unverzinsliche Schatzanweiſungen des Reichs und der 2. Depoſiten, Giro und Kontokorrenteinlagen 1 o

ander nnerbals 7 en fatt 797 300 zSee I 250, 20 860,26 b darüber hinaus bis zu 3 Monaten fällig 7 ichtrer arme mer nach mehr als s Monaten fallg 5 40 2 872 860,7 n4. Guthaben bei anderen deutſchen 7 Tagen aus bis zu als 3 Mon. Summe 3. Anleihen (für die Leihzins gezahlt wird) ſowie Verrechnungskonten gegen

Geldanſtalten: ne e fällig über deutſchen Kreditinſtituten: ManS innerhalb darüb. hin nach mehreigene e 8 a 500 000, 1 489 606,56 u 7 tn gus bis zu als z Mon Summedavon auf De Konto 9 000 Gläubiger e 5 w mußSparkaſſen e c S S MKommunalbanken e e t t Reichsbanklomb o 100, s 100,andere öffentl. -rechtliche Vanken S eigene Girozentrale esdavon auf LiKonto c) Sparkaſſen eM Privatbanten T D d) KommunalbankenSumme 655 600 S 7 1 480 606,56 J rade alte rege che Danken S D S auche e e e nan autnn ccb Anleihen des eigenen Landes a 3 eigener Gewährverband a ben5 e er ſonſtigen ändern e ge andere öff.rechtl. Körperſchaften SSchuldverſchreibungen des Umſchuldungsverbandes deutſcher Gemeinden 2 725 453, und h) zuſammen.

e) ſonſtige Kommunale Wertpapiere 2 102 790,93 z 707 7 aufh ſonſtige Wertpapiere v 2 289775 7 826 318,61 i) ſonſtige Gläubiger 256 960,79 S 960, r K uf
g. ne en geggn e (dav. a. d. Aufwertung 805 8983,15) des a)-i) Gläubiger zuſammen 100, es 256 960, 79 257 060,79 luſti en
a auf landwirtſchaftliche Grundſtücke 1 869 715, 5auf adtiſche Krundſtüce e e 9c) zinsloſe Zuſatzforderungen gemäß V. O. vom 27. 1933 38 602 65]. 4 461 828,18 5. Durchlaufende Kredite a a v r 369 213,50 ſ

Konto 6. Aufwertungsrechnung RM agen7. Darlehen (unter Ausſchluß von 6, 8, 9 und 34) korrent Darlehen Summe a Ausgleichsſto ken e 9(davon a. d. Aufwertung e R Hurkefonds d und9 gegen e e Senat en 27695,61 T I 5 7. Rückſtelungen e e er 162 731,12gegen ſonſtige ſatzungsmäßige Sicherheit 463 188,51 823 321,89] 12ſonſtige ohne weitere Stcherbeith (ohne g. 248 So 248 80126 e o. zwarh an Genoffenſchaften 30 M. S e 11 I ler e ar 8 467 oSumme T e e 1676 120,98 x ſonſtige Rücktagen S 165 526,18 dan ſonſtige an ſonſtige e urchz Derteh sftoerechtt, go ſchaft a eig Gemeind. u öffentlich H. Poſten der Rechnungsnbgrenzung r. 33 490,42
Darlehen an öff.rechtl. Körperſchaften ewähr inde- rechtliche z 7 325,77verband eng Körper Summe rn n eineſchaften Summe der Paſſiva 25 651 049,15(davon a. d. Aufwertung 649 861,02) RM RM RM

r nene MNzb Sonſtige kurgfriſtige Kredite 19 0809,69 4 807,78 23 807,47
c) Langfriſtige Darlehen 5 006 330,58 2 276 661,91 517 164,12 7 800 156,61

Summeſ 5 006 930,581 2255 751,60 e 7 824 054,08 fr lauſenve grebtte 373 749,76 Anzeige9 Fällige Zinsforderungen 324 760,88U. Sonſtige Forderungen e 16 790,95 Bürgſchafts (aval) ver pflichtungen 1 858 128,8212. Aufwertungsrechnung 8 t

gehen e Verpflichtungen aus weitergezebenen Wechſein Tb Härkefonds Forderung gegen den Ausgleichsſtock e F
Gebäude, Grundſtücke und Einrichtungsgegenſtände
5) Eigene Verwaltungsgebäude der Sparkaſſe 236 000,ſie Gebaude Und Grundſtücke 1 002 005,80O Einrichtungsgegenſtände 79 989 1 317 994,30 r jZauſpartaſſe 28 220,55 er ineteiligung bei der eigenen Girozentrale und beim zuſtändigen Sparkaſſenverband 125 000,
Poſten der Rechnungsabgrenz ung 104 102,35

Summe der Ala S 65 der zAufwand Gewinn und Verluſtrechnung für das Jahr 1955 Erkrag
1. Zinsaufwand:

Spareinlagenzinſen
Zinſen für Giroeinlagen und Depoſiten
J Kinfen für Anleihen

ſonſtige Zinſen
Lerwaltungstoſten:

perſönliche
Mächliche

3 tundſtücksaufwand:
a Unterhaltungstoſten e
b) Verſicherungen

i J e

AGrumſtückeſtern eſtruern
örperſchaftsſteuer

alsVermögensſteuer

9 Sonne er
ugonſtige Steuern

ucſtellungen
bſchreibungen
auf Verwaltungs Gebäude und
auf Einrichtungsgegenſtände19 ſonſtige

Kursverluſte:

tieWoZbführung a. d, Kursrücklag.
9 Sonſti0 den tge Aufwendungen

Halle (Saale), den 80. Januar 1936.

Der
Fez.: Dr. Bielenberg, Dr. Brade, G.

e iſt feſt.

dal resabſ

Magdeburg, den 25. Januar 1936.

Reviſiong

RM
636, 15;Sinser tragn 2. Gebühren und Verwaltungseinnahmen 777

12 584,48 8. Crundſtückeertra n.19 400,02 4. Kursgewinne

leno 011, huchmäßigeſen Vücgriff auf die Kürsruckiage
Senſtige Erträge

41 8799 7. Spnſtige 3uwendungen

e 1 842,3960 255,88

7

s os2,22
42 597,45

e 1 876,80e 12683

h e 298 8 e 18,46r a

e 4575, 2 111,61
12 688,86

167 825,77

Summe I 57426
Halle (Saale), den 11. Januar 1986.

Sparkaſſenvorſtand Der Sparkaſſenleiler
Hertzog, E. Thorweſt jun.,

geſtellt worden, daß nach pflichtmäßiger Prüfung auf Grund der
Hluß ſowie der Jahresbericht den geſetzlichen Vorſchriften und den

H. Rappe, Arno Strumpf. gez. Zellmer.

Schriften, Bücher und ſonſtigen Unterlagen des Betriedes ſowie der erteilten Aufklärungen und Nachwetiſe die
einſchlägtgen Beſtimmungen entſprechen, und daß im übrigen auch die wirtſchaftlichen Verhältniſſe

ſtandungen nicht ergeden haben.

Werſeburg, den 21. Februar 1936

und Treuhandſtelle des Sparkaſſen und Girover
andes für Provinz Sachſen, Thüringen und Anhalt

Reviſionsdirektor
gez. Poppe

W. gez. Rüdell
gez. Henke

Verbandsreviſor Verbandsreviſor Verhandshilfsreviſor
oez. Veelken K. II a. 231/36.

Genehmigt
Der KRegierungspräſident
m Auftrage gez. Unterſchrift

inseriert
119 Er o777,8 laße ker-6 275,50e a Kkennen,65 idaß es

ihm um

die Er-

füllung

nal. 502.

Wirk-

zchafls

grund-
zöhze

ernst ist
r

Summe I

Buchführung und der
des Betriebes weſentliche Bean



e vom Tage
Der neue Fernsprechsehdienst 2wischen
Berlin-Leipzig, Leipzig- Berlin. ein Drei-
minutengespräch kostet nur 3,50 RM. ist
der erste in der Welt. Hier telefoniert Reichs
verkehrsminister Eltz von Rübenach in der

neuen Fernsprechzelle
Aufn. Preſſephoto, K.

In Berlin wurde ein Dienstgebäude der
Reichsleitung des Arbeitsdienstes in An-
wesenheit des Reichsarbeitsführers Hierl, des
Ehrenarbeitsführers Dr. Ley und des Reichs-
leiters Rosenberg feierlich eingeweiht. Ein
Großer Zapfenstreich bildete den Abschluß

der Feierlichkeiten
Aufn. Scherls Bilderdienſt, K.

Am großen so überaus erfolgreich verlaufenen
Sammeltag der Deutschen Arbeitsfront für
das Winterhilfswerk stand Dr. Robert Ley,
der Reichsleiter der Arbeitsfront, mit den
schaffenden Männern wie immer in einer
Front. In den Straßen Berlins klapperte seine

riesige Sammelbüchse
Aufn. Scherls Bilderdienſt, K.

Einen Appell an die Weltwirtschaft richtete
Dr. Goebbels bei der Eröffnung der Messe in
Leipzig im Buchhändlerhaus an Zahlreiche

in und ausländische Pressevertreter
Aufn. PreſſeBildZentrale, K.

Turnen Sport Spie
Tischtennis Gaumeister hielt sich guf
I. HPPC schlägt Hannover 7.2 und verliert gegen Kiel 4.5

Bei den am Sonntag in Braunſchweig
ausgetragenen deutſchen Mannſchaftsmeiſter
ſchaften wurde der Meiſter des Gaues
Mitte, der 1. HPPEC, vom Gau Nordmark
(TTC Kiel) nach ſchärfſtem Kampf mit 5:4
Punkten geſchlagen. Dieſes Ergebnis iſt als
ſehr achtbar zu bezeichnen, da in Erwägung
zu ziehen iſt, daß der 1. HPPC mit Erſatz
antrat. Einer ſeiner beſten Spieler konnte
plötzlich aus geſchäftlichen Gründen an den
Meiſterſchaften nicht teilnehmen. Der hierfür
geſtellte Erſatz ließ ſich wohl ſehr gut an, reichte
aber nicht an die Spielſtärke des verhinderten
Spielers heran. Dieſes eine Spiel koſtete dem
1. HPPC nicht nur den Sieg, ſondern die
Deutſche Meiſterſchaft.

Die Ergebniſſe der einzelnen Spiele
lauten (Halle zuerſt genannt): Helmrich
gegen Eimicke: Der Hallenfer konnte ſich
zuerſt nicht recht entfalten, was dem Kieler
eine 2:0- Führung einbrachte. Trotzdem gelang
es dem Helmrich mit 2:2 auszugleichen, mußte
aber im 5. Satz nach einer 15:11-Führung den
Satz und ſomit das Spiel mit 22:20 Punkten
an den Kieler abgeben. Stand 1:0 für Kiel.
W. Meinhardit gegen Frank. Der Hallen-
ſer hatte wenig Mühe ſeinen Gegner durch
ſeine harten Vor und Rückhandſchläge mit 3:1
Punkten zu beſiegen. Stand 1:1. Thür-
nagel gegen Sühr. Hier gab es einen er
bitterten Kampf, in dem der Kieler knapp die
Oberhand behielt. Der Hallenſer ſpielte ſehr
ſchwach und konnte nicht zu ſeiner ſonſt ge
wohnten Form auflaufen. Trotzdem verlor er
erſt im fünften Satz mit 21:19 Punkten. Stand
2:1 für Kiel. G. Meinhardt gegen
Ladda. Der Kieler nahm dem Hallenſer
durch ſein koloſſal auf Sicherheit eingeſtelltes
Spiel und mit ſeinen verſteckten Rückhand-
ſchlägen den erſten Satz hoch ab. Vom zweiten
Satz an hatte der Hallenſer ſich dem Spiele

des Kielers angepaßt und gab ihm mit z.
Punkten das Nachſehen. Stand 2:.2. Wall-
baum gegen Münchow. Der Hallenſer hatte
keine Chance gegen das flüſſige Angriffsſpiel
des Kielers und mußte ſich mit 3:0 Punkten
geſchlagen bekennen. Stand 3.2 für Kiel
Fiedler gegen Enthold. Auch der halliſche
Spitzenſpieler konnte gegen die harten Schmet
terſchläge des Kielers, der ſämtliche Feinheiten
des Tiſchtennisſportes beherrſcht, nichts aus
richten und verlor mit 3:0 Punkten Stand
4:2 für Kiel.

Die Doppelſpiele nahmen einenäußerſt ſpannenden Verlauf, glückte es doch den
Hallenſern noch einmal beim Stande von
gleichzuziehen.

W. MeinhardteeHelmrich gegen
Eimicke-Frank. Jn ganz großem Stil
holten ſich die Hallenſer, wenn auch nach
ſchärfſtem Kampf, das Spiel mit 3:2 Punkten

Thürnagel-Wallbaum gegen
LaddaSuhr. Nach techniſch hochwertigem
Kampfe, in dem die beiden Hallenſer zu ihrer
Höchſtform aufliefen, ſchlugen ſie die Kieler
im fünften Satz aber trotzdem ſicher mit 3.2
Punkten. Fiedler-G. Meinhardt
gegen Enthold-Münchow. Das Ent-
ſcheidungsſpiel gewannen die Kieler glatt mit
3:0 Punkten. Wenn auch der Hallenſer Fiedlet
ſehr ſchwach ſpielte, wäre auch bei ſeiner Höchſt
form an einen Sieg über die Kieler wohl kaum
zu denken geweſen. Die Kieler ſchmetterten die
Bälle ſehr hart und plaziert, ſo daß die meiſten
nicht zu holen waren. Damit endete der Kampf
5:4 für Nordmark und die Hallenſer können
ſtolz auf dieſes Abſchneiden im Kampf um die
deutſche Meiſterſchaft ſein.

Jm Vorkampf hatte der 1, HPPC den
Vertreter des Gaues Niederſachſen, TTV
Hannover, überlegen mit 7:2 Punkten ab
gefertigt.

Goſerscuoßen
für das. Winterhilfswerk 1935/36
Bevor das gewaltige nationale und ſoziale

Werk des deutſchen Volkes ſeine Pforten ſchließt,
ſtellt ſich, wie alle Jahre, der Schießſport eben
falls in den Dienſt dieſer Hilfsaktion.

Am 15. März gilt es für den Schießſportler,
aber auch für alle anderen Ortsbewohner, die
Verbundenheit mit den bedürftigen Volks
genoſſen ſo unter Beweis zu ſtellen, daß ſich
alle am Schießpfahl einfinden.

Auf allen Schießſtänden wird die Tat die
Opferbereitſchaft zum Ausdruck bringen.

Auf zur letzten Schlacht gegen Not und Kälte.

Geier, Vezirksführer.

Reichsbund für Leibesübungen, Schießſport
Um eine erfolgreiche Durchführung des Opferſchießens

zu gewährleiſten, erſuche ich alle Vereinsführer, die Vor
arbeiten ſo in die Wege zu leiten, daß mit allen Organi
ſationen und Einheiten Fühlung genommen wird, um
ihre Beteiligung zu ſichern. Ueber die Ausgeſtaltung
verweiſe ich auf die Verfügung des deutſchen Schützen
verbandes, ſowie des deutſchen Schützenbundes in der
Nr. 47 der „Deutſchen Schützengeitung

Geier, Bezirksführer.

Fußbol/ am 8. März
Gauliga

Wacker Halle 1. SV Jena
SC Erfurt Sportfreunde Halle
Vikt. 96 Magdeburg SpVag. Erfurt
Lauſcha 07 KricketVikt. Magdeburg

Bezirksklaſſe
Halle 96 SpVgg. Neumark
Wacker Mückenberg Halle 98
Wacker Nordhauſen Ammendorf 1910
Preußen Merſeburg Naumburg 05
Sportfreunde Naundorf 99 Merſeburg
SchwarzGelb Weißenfels VfL Bitterfeld
SpVgg. Zeitz TuR Weißenfels

1. Kreisklaſſe
Favorit Halle Braunsdorf
Weiſe Halle Schkeuditz
Leung Boruſſia Halle
Mücheln Giebichenſtein Sportbrüder
Kayna Beunga
Amsdorf Landsberg

Der Berliner Halbſchwergewichtsboxer Hel
mut Hartkopp trat im Pariſer Wagram-
Saal gegen den auch in Deutſchland beſtens be
kannten Elſäſſer Charles Rutz an. Rutz war
von Beginn an klar überlegen und ſchlug Hart
kopp in der zweiten Runde bis acht zu
Boden. Tapfer ſetzte ſich der Deutſche zur
Wehr, bis er in der fünften Runde den aus
ſichtsloſen Kampf aufgab.

Sporfvereins-Nochtichten
Borufſſia. Am Mittwoch treffen ſich alle Boruſſen

im „Reichshof“ zum Lichthildervortrag „Olympiag Gar
miſch-Partenkirchen“. Eintritt 10 Pf., Beginn 20.15.
Sonntag ſpielen die Fußballer in Leuna. Wir fahren
mit Sonderwagen der Straßenbahn Abfahrt 18 UhrRiebedplatz. Alle Mitfahrer melden ſich ſofort im
Schuhhaus Wolf, Markt 13.

ReichsbahnTurn und Sportverein. Am
Mittwoch findet im Reichshof, 20 Uhr, ein
Lichtbildervortrag über die Winterolympiade

1936 ſtatt. Es iſt Pflicht eines jeden Mit
gliedes, zu erſcheinen.

Amtſiche Bekannfmochungen
Fachamt Handball Kreis Saale

1. Betr. e e am Sonntag, d. 8. 3. 36:
r. 2Krskl. St. 112, 15. Uhr: Schraplau Thd.

Eisleben (Klingler, Oberröblingen). St. Nr. 67,
15. Uhr: Spergauß Kö.-Beung. (Hummel, Leungh
Nr. 95, 15 Uhr: Preußen Merſeburg TVg. Merſe
burg (Knothe, ATV). Nr. 96, 15 Uhr: Neumark gegen
MTV Lauchſtädt (Schober, Frankleben). Nr. 118,
15 Uhr. Dürrenberg ATV Merſeburg (Säckel, Leuna).
2. Krskl. St. C. Nr. 48, 15 Uhr: VfL Merſeburg gegen
VfB Lauchſtädt (99 Merſeburg). Nr. 125, 15 Uhr
Möckerling. Germania Kayna (Neumarh). Nr. 127,
45 Uhr Schafſtädt 99 Merſeburg (MTV Lauchſtädh
St. F. Nr. 85, 14 Uhr: Spergau Kö, Beunga
ürrenberg). St. G. Nr. 84, 14 Uhr: Leung gegenReipiſch (Spergau). Nr. 134, 14 Uhr: Möckerling gegen
Germania (Reipiſch).

2. Betr. Aenderung der Spielzeiten am 8. 3. 36:
1. Krskl. St. B. Nr. 174, 15.30 Uhr: Zſcherben gegen
Dieskau (Döll, 96).

3. Betr. Abſetzung von Spielen am 8. 3. 56:
2. Krskl. Nr. 181 PSV Cröllwitz (Wörmlitz) wird
abgeſetzt.

4. Betr. Schiedsrichteränderung am Sonntag, dem
8. 3. 36: St. B. Nr. 175, 15 Uhr: HTSV Poſt(Wagner, 1910). Nr. 176, 15 Uhr: 98 Wörmlitz
(Knorrſcheidt, Eintracht).

5. Betr. Aufhebung der Entrechtung: Die Entrech
tung von 98 wird aufgehoben.

6. Betr. Spiel Nr. 79: Aus Spiel Nr. 79 erhält
Wörmlitz nach HO 8 6 Abſ. 3b die Punkte.

7. Betr. Spiel Nr. 104. Spiel Nr. 104 wird neu
angeſetzt. Die gegen die Poſt verhängte Strafe wird
aufgehoben. Bormann, Kreisſpielwart.

Fachamt Fußball Kreis Saale
Neuanſetzungen zum 8. 3. 36: Nr. 330, 15 Uhr: Löbe

jün Oſtrau (Löbnitz). Nr. 107, 15 Uhr: Morl gegen
Nehlitz (Favorit). Nr. 326, 15 Uhr: T Dürrenberg l.
gegen Freienfelde 1. (Spergau). Nr. 350, 13.15 Uhr:
T Dürrenberg 2. Freienfelde 2. (SV Dürrenberg).
Nr. 328, 15 Uhr: Altranſtädt 1. Schotterey (Groß
lehna). Nr. 351, 18.15. Uhr: Altranſtädt 2. gegen
Schotterey 2. (Piſſen). Nr. 616, 13.15 Uhr: Spergäu 2.
gegen Günthersdorf 2. (Leunag). Nr. 620, 15 Uhr
Osmünde Brachſtedt (Schkeuditz). Nr. 621, 13.30 Uhr:
Osmünde 2. Brachſtedt 2. (Wehlitz). Nr, 577, 15 Uhr.
VfL. Merſeburg Beunga (Zinke, Weiſe). Nr. 566,
13.30 Uhr: VfL Merſeburg 2. Beunag 2. (Freienfelde).
Nr. 623, 15 Uhr: Mücheln Kayng (v. Rhein, Beuna).
Wenn 13.80 Uhr: Mücheln 2. Kayna 2. (Brauns
orf).

Aenderungen zum 8. 3. 36: Nr. 542, 13.30 Uhr.
VfL Merſeburg 3. Preußen Merſeburg 8. leitet 99
Merſeburg. Nr. 548 heißt Ammendorf 3. Wacker 3.
und beginnt 11 Uhr (Sportfreunde). Nr. 544 Preußen
Merſeburg 4. ZDoruſſig 3. (Freienfelde) beginnt
10.30 Uhr. Nr. 545 heißt Favorit 4. Vacder 5. und
beginnt 11 Uhr (Poſt). Nr. 546 fällt aus. Nr. sSto.
Lettin Taubſt.-TV leitet Halle 1910. Nr. 6519.
HOlympig. Cröllwitz leitet Eintracht. Pr. 502 am
22. 3. 56 leitet Wansleben Folgende Spiele fallen
aus: Nr. 518, 514, 530, 691, 582.

Am 22. 3. 36 ſpielein: Nr. 622, 15 Uyr: Poſt gegen
Wörmlitz (Gieb.Sportbr.).
9 Am 29. 3. 36 ſpielen: Nr. 616, 15.30 Uhr: Teutſchen

al Bennſtedt (Zappendorf).
Am 5. 36 ſpielen: Nr. 617, 15.30 Uhr Vennſtedt

gegen Eisdorf (Salzmünde). Nr. 618, 15.30 Uhr: ur
farnſtedt Obhaufen (Querfurt)y. Nr. 619, 14 Uhr
Oberfarnſtedt 2. Obhauſen 2. (Querfurt). tAm Hiontag, dem 9. März, findet im Reſtaurant
St. Nikolaus (Zimmer 2) ein Schiedsrichterpritſunen
Tehrgang ſtatt. Die Vereine wollen ihre Prüfling
pünktlich 20.15 Uhr entſenden Groß mann.

Kreisjugendwart
Ausfallende Spiele: Nr. 676, 678, 681.KReunanſetzungen: J 2. Hr. 6oa, 10.50 Uhr. e

gegen Döllnitz (Ammendorf). Nr. 605, 10 t r
ſtedt Favorit (KRothenburg). A8. Nr. 666,
96 Wehlitz (Poſt). A Nr. 6097, 10 Uhr. e
gegen Eisdorf ennſtedt). KRr. 608, 19 Uhr. We
leben Oberröblingen (Eisdorf). A5. 7 700
10.80 Uhr: Braunsdorf Neumark (Kahna). z r
19 Uhr? Kayna Preußen (Vraunsdorf.751, uhr. Zoſchen. Teudis (Shladeb a hen

en Paſſendorf (WanslebeNr. 702, 10 Uhr: Bennſtedt Paſſendorf Sutranſtadt)

Wert.
9 705 i e ei Döla.Nr. 705, 11 Uhr: Nietleben Keiderurg Wo

703, 10 Uhr: Schladebach 99
10 Uhr: Vfe Altranſtädt (99

B 2
C 1. Nr. 766, 9 Uhr: Boruſſia WadenC2,, Nr. 707, 10 uhr: Teutſchenthal be er
dorf). O 3. Nr. 708, Sonnabend, den 7. S uhr

700Reideburg Wacker (Favorit). C 4. Nr. W Durren
t. IKr. 712,

Braunsdorf Beuna Kann ſah ſtatt.
ühr ſtatt.

Kurt Rennert.
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